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POLITIK

j^gt-TV: Das' deutsche Femseh-

sgeÖrum soll noch in diesem Jahr

un eine Variante reicher werden.
ymmriKcVim Spätsommer wer-

deo’ riie Veriagshäuser Bertels-

Tnimn und Springer sowie die Be-
ta-TaurusGruppe per Abonne-
ment einen Spielfürokanal ohne
Werbung anbieten. (S. 4)

Terrorismus: Drei weitere RAF-
ffiftlinge haben ihren Hunger-
streik abgebrochen. Es handelt

sich uzxi Günter Sonnenberg,
Knut Folterte und Roland Eller-

mann. Damit hungernnur noch 27
RAF-Anhänger.

Spcndenaflarc: Auch gegen den
ehemaligen Bundeswirtechafts-
minister Friderichs ist im Zusam-
menhang mit der Flick-Partei-

spendenaffare jetzt zusätzlich

Anklage wegen Steuerhinterzie-

hung erhoben worden.

Warnstreiks: Das Bundesarbeits-

gericht hat seine im September
1984 gefällte grundsätzliche Ent-

scheidung bestätigt, wonach die

„neue Beweglichkeit“ der IG Me-
tall und somit Warnstreiks wah-
rend noch laufender Verhand-
lungen zulässig sind.

Kelly bleibt: Die Grünen haben
bei Bonn eine zweitägige Klausur
über das.Rotationsprinzip begon-
nen. Die Abgeordnete Petra Kelly
teilte mit, sie sei fest entschlossen,

bis Ablauf der Legislaturperiode

im Bundestag zu bleiben.

Jaltar 188,

hatten hi#
sehen yp
Aufruf u,

nicht^^S^ne^^^. 6U

Berlin: Naca^oBatelangen 3tm-
handlungen ver5t5ft£^trf^5i
diebeiden Hügel der’SPDdarauf,
daß die Partei nach derMärz-Wahl
weder ein Bündnis mit der AL
noch der CDU anstreben wird.
CS. 5)

Nach IsraeL- SPD-ChefBrandt hat
einen fünftägigen Israel-Besuch
angetreten. Unter anderem wird
er Premier Peres und Außen-
minister Shamir treffen.

Familienplantmg; Bonn stellt der
Katholischen Bundesarbeits-
gemeinschaft für Beratung 1*2

Millionen Mark zur Verfügung;
um das Für und Widernatürlicher
Empfängnisverhütung wissen-
schaftlich zu untersuchen. (S. 10)

Beirat: Eine Gruppe hochrangi-

ger Persönlichkeiten wird den
Berliner Senat nach Angaben von
Kultursenator Hasserner bei den
Vorbereitungen zur 750-Jahr-

Feier 1987 beraten. Dem Beirat ge-
hören unter anderem der frühere

Bundespräsident Karl Carstens,

Opemchef Gotz Friedrich, der
Berliner Verleger Axel Springer
und der frühere BDI-Präsident
Rolf Rodenstock an.

ZITAT DES TAGES

99 Wenn Syrien weiter in Libanon
bleiben will, laßt es seinen Spaß daran
haben. Ich glaube, daß jeder, der sei-

nen Fuß in den libanesischen
Schlamm setzt, dort versinkt 99

Israels Verteidigungsminister Yitzhak Ra-
bin in Washington. Er teilte mit, daß Israel
sich nicht weiter um einen Abzug der Sy-
rer aus Libanon bemühen werde (S. 10)

FOTO: SVENSIMON

WIRTSCHAFT
Raffinerien: Die Deutsche BPun-
tszieht ihre fünf Raffineriestand-

orte einer weitgehenden Um-
strukturierimg. Dabei werden die

Anlagen in Hamburg und Hünxe
stillgelegt. (S. 11)

Stahl: Die Lage der Stahlindu-

strie wird sich nach Ansicht der
OECD in den westlichen Ländern
in diesem Jahr wiederverschlech-

tern. Nach einem Wachstum von
9,3 Prozent 1984 werde die Pro-

duktion stagnieren. (S. 12)

Automobilindnstrie: Die durch
Unsicherheiten in der Abgasfrage

verursachte deutliche Schwäche

des Inlandsmarktes macht den
deutschen Herstellern Sorge. „Es
gab noch nie ein Jahr, indem eine

Prognose so schwierigwarwie für
1985“, erklärt VDA-Piäsident
Schönbeck. (S. 11)

Börse: Vor allem aufgrund aus-

ländischer Kaufaufträge blieben

die Kurse gestern gut behauptet
WELT-Aktienindex 166,6 (166,3).

Am Rentenmarkt nahm die Abga-
benneigung stark zu. BHF-Ren-
tenindex 101,969 (102,065). Per-

formance-Index 99,744 (99,679).

Dollar-Mittelkurs 3,1640 (3,1688)

Mark. Goldpreis je Feinunze
303,25 (297,75) Dollar.

KULTUR
Hmdenuthi Fast 60 Jahre nach Ausstellung: Die Malerei der
seiner Uraufführung in Dresden Ming- und Quing-Dynastien wird
kann Hindemiths „CardÜIac“ in der Baden-Badener Kunsthalle

noch immer knackig und rabiat anhand von 80 Alben, Fächerbil-

wirken. Wolfgang Sawallisch und dem. Quer- und Hängerollen aus

Jean-Pierre Ponnelle präsentier- dem Museum der nordchinesi-

ten das Stück im Münchner Na-
tionaltheater vorsätzlich nüchtern

sehen Provinz Liaomng vorge-

stellt. Besonderen Genuß bereiten

und unverfälscht - und ernteten die Querrollen, die oft in ganzer

stürmischen Beifafl. (S. 21) Lange ausgestellt sind. (S. 21)

SPORT
Motorsport: Nach zwölf von 34
Prüflingen ist Walter Röhrl (Audi

Quattro) bei derRallye Monte Car-

lo auf Platz zwei zmückgeMen.
Es führt der Hirne Vatanen (Peu-

geot 205 Turbo). (S. 8)

Ski Alpin: Der Schweizer Pirmin
Zurbriggen, vor 15Tagenam Knie
operiert, war schnellsterAbfahrts-

läufer beim Training für die Wehr
meisterschafteu, die morgen in

Bormio beginnen. (S. 8)

AUS ALLER WELT
CharitÄ Dienoch ünmerberühm- Todesstrafe 84 Prozent derAme-
teste dorische Klinik hat wieder rikaner und dainit so viele wie nie

Anschluß ans verlorene Weftni- zuvor befürworten die Todessto-
veau gefunden. In diesen lägen fe, ergab eine Meinungsumfrage,
wurde die in Ost-Berlin gelegene Sie ist zur Zeit in 38 US-Staalen

CbaritA wo Rudolf Virchow, Ro- möglich. Allein 1984 wurden 21

beit Koch und Ferdinand Sauer- Personen hingerichlet

bruch gewirkt haben, 275 Jahre
alt (S. 22) WettenRegnerisch.Um 5 Grad

Außerdem lesen Sie in dieser

Meinungen: Über die Klinge Forum: Personalien und Leser-

springen - Leitartikel zur RAF briefe an die Redaktion der

von Manfred ScheÖ . S.2 WELT. BriefdesTages S.7

Raumfahrt: Im Westen viel Fernsehen: „Der grüne Punkt*'

Neues; Amerika auf Poiar-Kurs - greift ungewöhnliche Themen auf
Von Adalbert Bärwolf' ' S.S -Kind mitvier Vätern S.19

Pay-TV: Ein Femsehkanal nur für

Spielfilme geplant - Abonnement
für 25 bis 30 Mark - &4

Europäische Gemeinschaft: Bei-

trittsverhandlungen noch ohne

greifbares Ergebnis S. II

Bonn: Die Grünen residieren Knltnr: Peter Herbolzheimers

künftig in einem Schloß - „Haus „Music of Swinging Dancers“ -

Wittgenstein“ in Roisdorf S.5 AufGoodmansSpuren S.21

Brasilien: Generation der mode-
raten Männer-Die Kirchebewegt
rieh wieder zurMitte

.
S»7

Kunstfehler Millionen nicht nur

für Patienten - Ante verweigern

ausAngst Eingriffe S.22

Programm für Reagan-Besuch

steckt noch in den Anfängen
Berlin diesmal nicht einbezogen / Sicherheitsfragen haben besonderen Rang

DERKOMMENTAR

THOMAS KJETiINGER, Bonn

Noch ehe. die Planung für den
Staatsbesuch von US-Präsident Ro-
nald Reagan in der Bundesrepublik
Deutschland konkrete Formen an-
nphTwan kann, ist in Bonn so gut wie
entschieden, daß drei in der Diskus-
sion alsmöglichbezeiclutete Auftritte
des Präsidenten nicht stattfinden

weiden: wird nicht an der
SkumpnisriiMi Gedenkfeier im Köl-
nerDom am 8. Mai tan1nphmt>n; es ist

ebenfalls nicht an ein Erscheinen des
Präsidenten vor dem Bundestag ge-

dacht; und das Besuchsprogramm
wild Twrht Barlrn pirwMigfiAn

Der Präsident wird zwischen dem
5. und 8. Mai der Bundesrepublik ei-

nen offiziellen Besuch abstatten, im
Anschluß an den Wirtschaftsgipfel in

Bonn (WELT v. 29. Januar). Dabei
steht schonjetzt fest, daß sich Reagan
am ScUufitag dieses Besuches, der
zugleich der 40. Jahrestagder Kapitu-

lation der Deutschen Wehrmacht ist,

in der Bundeshauptstadt aufhalten

wird. Am Mittag des 8. Mai will er
narh Spanien Weiterreisen.

Rin Besuch der filninieni-«ft)n»n

Dregger rügt

Wortwahl des

Außenministers
DW.Bonn

Der Vorätzende der CDU/CSU-
Bundestagsfraktion, Alfred Dregger,

hat die Äußerung von Außenminister
Hans-Dietrich Genscher, eine Hand-
voll VertriebenenfUnktionäre würde
Schindluder mit der Friedenspolitik

der Bundesregierung treiben, als „ei-

nige unglückliche Formulierungen“

bezeichnet. Wie Dregger gestern in

einem Interview des Deutschland-

funks sagte, sei es bei den Worten
Genschers nicht eindeutig, wer mit

dieser Formulierung gemeint sei. Es
verdiene die Anerkennung aller, daß
die Vertriebenen sich am Aufbau der

Bundesrepublik Deutschland betei-

ligt hätten und nicht wie etwa die

Palästinenser, um die sich Genscher
und andere SO sehr Himmprtpn, zum
Terror gegriffen hätten.

Wer die Vertriebenen und deren

Sprecher auszugrenzen versuche, tue

der Sache der deutsch-polnischen

Aussöhnung keinen guten Dienst,

sagte Dregger, der sich dem Aufruf

des Bundeskanzlers zur Rückkehr
zur Sachlichkeit in der Diskussion

anschloß.

Hupka will mit

Genscher reden
Co.Bonn

Der Vorsitzende der Schlesischen

Landsmannschaft und CDU-Bundes-
tagsabgeordnete, Hupka, hat ein bal-

diges Gespräch zwischen führenden

Veitriebenenpolitikem und Bundes-
außenministerGenscherbefürwortet
Man cnllp die von dem Streitum das

Motto des Schlesiertreffens 1985 aus-

gelosten Diskussionen nicht in der

Öffentlichkeit austragen und schon

gar nicht „bis zu einerKoalitionskrise

hochschaukeln“, sagte Hupka. Er
zeigte rieh zwar angesichts jüngster

kritischer Äußerungen Genschers

über „Vertriebenenfunktionäre“ be-

troffen, hielt es aber gerade deshalb

für notwendig, sich „mehr miteinan-

der zu unterhalten“.

Sette 3: Vertreibung

Feier in Köln wird in Bonn deshalb

ausgeschlossen, weil es sich dabei

doch eher um „eine deutsche kirch-

liche Feier“ handele, die „nicht inter-

nationalisiert werden soll“. Unabhän-
gig von dieser Überlegung wäre ein

Kölner Termin für Reagan auch aus
Sif»hprhpit.cgriinHt»n sphr problema-

tisch. Der Secret Service, im Zusam-
menhang von Präridenten-Besuchen
jmmpr auf kontrollierbare Lagen be-

dacht, würde die Situation um den
Kölner Dom herum für wahrschein-
lich nicht abzusichem halten.

Vor dem Bundestag hat der Präsi-

dent bereits aufdem NATO-Gipfelim
Juni 1982 gesprochen. Dieser Schau-
platz güt daher, in der Sprache eines

Kenners der fiar»hlagp
t als „ver-

braucht“. Man suche nach neuenUm-
feldern für die Termine des Staatsbe-

suches.

Näherscheint der Schluß zu liegen,

daß einReagan-Auftrittim Parlament
durch die Anwesenheit der Grünen
zu einer unkontrollierbaren Lage be-

sonderer Art führen konnte; weder
Deutsche noch Amerikaner dürften
daran interessiert die Sren*»" ei-

Sinowatz stützt jetzt doch
Verteidigungsminister
Koalitionsräson trag Sieg davon / Mißtranensantrag

: CARL-GUSTAFSTRÖHM,Wien

Bundeskanzler Fred Sinowatz
(SPÖ) lat rieh der Koalitionsräson

gebeugt und dem österreichischen

Verteidigungsminister
__

Friedhelm
Frischenschlager (FPÖ) sein Ver-

trauen ausgesprochen. Frischen-

schlager bleibe, im Kabinett und ge-

nieße auch weiterhin, sein Vertrauen,

erklärte Sinowatz gestern nach einer

Kabinettsitzung in Wien und gab da-

mit dem Druck der Liberalen nach,

dfe.im Falle der Entlassung des Ver-

teldif^mgszhmisters mit der Aufkün-
digung derKoalition gedroht hatten.

Vorher waren die Führungsgremien
der beiden Koalitionspartner zu aus-

gedehnten getrennten Beratungen
nmftmTOpngpknmnipn.

Die Entscheidung von Sinowatz,

seinen durch die Affäre Reder ange-

schlagenen VpTtpidipingKmTnister zu
haften, war formal möglich gewor-

den, Twnhdpm Frischenschlager in ei-

nem Schreiben an dp^ Rangier er-

klärt hatte, im Fall Reder eine „Fehl-

einschätzung“ begangen zu haben,

Steuerreform für

90er Jahre geplant
giLBonn

Mit einer breitangelegten Reform
für die 90er Jahre will die Koalition

Steuern aufEinkommen und Erträge

senken, Subventionen verringern

und das Steuerrecht durchforsten.

Über das Konzept werde derzeit in

der Koalition nachgedacht, bestätigte

gestern der Parlamentarische Staats-

sekretär im Bundesfimnzmnristm-

um, Friedrich Voss, vor dem CDU-
Wirtschaftsrat in Düsseldorf,

.

Da auch eine Senkung des

Spitzensteuersatzes von derzeit 56

Prozent bei der Lohn- und Einkom-
mensteuer im Gespräch sei - von der
FDP wurden 36 Prozent genannt

übersteige diese Reform das Volu-

men der Steuerentlastungen für

1986/88 bei weitem.

die er vor dem Regierungschef und
der Öffentlichkeit bedauere.

Frischenschlager versuchte der

Kritik,- er habe das österreichische

Heer in die Affäre Reder hineingezo-

gen, mit dem Argument zu begegnen,

die Armee sei nur rein „technisch“

pingeschaltet worden.

Außenminister Leopold Gratz

(SPÖ) räumte eine gewisse eigene
Mitschuld an der Entwicklung des
Falles Reder rin, da er - wie er gegen-

über der Presse erklärte - Frischen-

schlager aufgefordert habe, den
Apparat.des Heeres für den Empfang
zur Verfügung zu stellen.

Die christlich-demokratische

Volkspartei wird am Freitag einen
Mißtrauensantrag gegen Frischen-

schlager im Parlament stellen. Mit
Spannung wird erwartet, ob bei na-

mentlicher Abstimmung einige

SPÖ-Abgeordnete des linken Flügels,
die öffentlich Frischenschlagers

Rücktritt gefordert hatten, sich nun
der Parteidisziplin beugen und fin-

den Minister stimmen werden.
Seite 2: Heimhnhing

Geiger gegen

Zinserhöhung
cd.Frankftirt

Mit Unbehagen blickt die Wirt-

schaft auf die morgige Sitzung des

Zentralbankrates der Bundesbank,
auf der eine Erhöhung des Lombard-
satires und vermutlich auch des Dis-

kontsatzes zur Diskussion steht Ein
Teil der Mitglieder des Zentralbank-

rates glaubt mit einer Zinserhöhung

den Dollarkursanstieg bremsen zu

können, der ihrer Anricht nach län-

gerfristig über eine Verteuerung der

Importe die Preisstabilität gefährdet

Dagegen rechnet Sparkassenver-

bands-Präsident Geiger nicht damit
daß höhere DM-Zinsen den Dollar-

kurs beeinflussen. Er fürchtet viel-

mehr, eine ZinserhÖhung könne die

Dynamik der Wirtschaft schwächen.

Seite 11: Gegen LeitziiiserbChimg

Israels Antwort aufDürre und Hunger
SAD/DW. Tel Aviv

Mit einem eindrucksvollen Ergeb-

nis endete, eine große Nahiungsmit-

tejmenc in. Tel Aviv. 600 Aussteller

präsentierten aufder Exportshow ei-

ne Palette neuer oder verbesserter

Lebensmittelprodukte aus israeli-

schem Anbau und schlossen mit ei-

ner Bilanzvon rund 60 Millionen Dol-

lar ab. In den Stolz dar Israelis auf

ihre intensive, wasserarme Landwirt-

schaft mischtesich auch eine Portion

Nachdenklichkeit Die Direktorin für

Lebensmittel des Israel-Exportinsti-

tuts, Yael Artzi, erklärte: „Wenn die

Welt auf uns hören,würde, dann hat

Israel die Lösung für die Hungern-

den.“

Mil Betroffenheit reagieren beson-

dere die Agrarexperten, wie die vom
Technikum in vom Weizmann-
Institut oder von de Agrartechni-

schen Vulkam-Versuchsanstalt, die

immer neue ZüchtungenundVerbes-

serungen erfinden, auf die katastro-

phale Hungersnot in Afrika. Nach ih-

rer Ansichthätte derHunger in Afri-

ka abgewendetwerden können,wenn
vor altem marxistisch-sozialistische

Regierungen wie die von Äthiopien

oder Mocambique mit ihnen Zusam-

menarbeiten würden.

Israels Wissenschaftler verweisen

dabei etwa auf den gelungenen Ver-

such, aus Baumwollsamen zu 60 Pro-

zent reines Protein zu gewinnen, das

bei einem besonderen Verfahren kei-

ne giftigen Substanzen mehr enthält

und nicht nur als Viehfiitter, sondern

auch für den menschlichen Genuß
geeignet ist Baumwollsamen fallen

in Israel, aber auch in Ägypten oder

in Sudan in Massen ab. Frau Artzi:

„Wir sind bereit, unserKnow-how zur

Verfügung zu stellen. Wir würden

auch Baumwollsamen hier zu Protein

verarbeiten und dann in die Hunger-

gebiete schicken.“

Aber bislang gab es auf solche An-

gebote keine Antwort Wenn das in

Israel gewonnene Proteinprodukt mit

normalem Mehl gemischt wird, steigt

derPmtpfnantp.il von acht auf28 Pro-

zent Das angereicherte Mehl bleibt

wochenlang frisch und ist so ver-

schiffbar. Mit anderen Worten: Für

weniger Mehl gibt es mehr Brot Bis-

her hat rieb aber nochkeine der inter-

nationalen Hilfsorganisationen für

diese Entwicklung interessiert

Erstaunliches präsentierte die is-

raelische Landwirtschaft Daß sich

ein Kibbuz aufden Golan-Höhen in-

zwischen auf die Züchtung von

Shrimps erfolgreich spezialisiert hat

hat sich herumgesprochen, aber daß

seit kurzem auch Fische in derWüste
gezüchtet werden, ist selbst für Israe-

lis neu. In einem Kibbuz im Südne-

gev wird mit der Aufzucht von Meer-
barben experimentiert Das Wasser
kommt aus dem Untergrund und ist

zu salzig zum Trinken, reicht aber für

die Zucht aus.

Die Israelis haben ihre Landwirt-

schaft mittlerweile von dem Anbau
von Südfrüchten auf verschiedenar-

tige Produkte ausgeweitet Die dabei

gewonnenen Erfahrungen könnten

der Dritten Welt zugutekommen. Bis-

lang aber gehen die „Erfindungen“

vor allem in den Westen.

Auf der Exportmesse orderte ein

Deutscher für eine Million Dollar

„Schnitzel“ und „Würste“, die aus So-

jabohnen und Wefaen hergestelltwer-

den, aber ganz natürlich schmecken

und keine künstlichenFarbstoffe ent-

halten.

Gerade in der Frage der Halt

barkeitvonLebensmitteln, derVerar-
beitung von Algen, die roch an Pro-

tein sind, und der Lebensmittelfor-

schung zeigen die Israelis, daß eine

wasserarme Landwirtschaft durch-

aus keineMangelwirtschaft sein muß.

Zins-Los
CLAUS DERUNGEß

nes. möglichen Grünen-Happenings,

mit Reagan in der Bildmitte, über die

elektronischen Medien weltweit ver-

breitet zu sehen.

Auch Berlin fallt, wie der Bundes-

tag, für die Besuchsplaner in einp

Doppelkategorie: Einerseits hat Rea-
gan die Stadt bereits 1982 besucht;

andererseits gilt sie wegen möglicher

HNebenerscheinungen" für die Pla-

ner als problematischer Schauplatz.

Zwar ließen rieh die Orte des Präsi-

dentenbesuchs abriegeln. Aber in je-

der Nebenstraße könnten sich ge-

waltsame Demonstrationen abspielen
wie seinerzeit bei dem Besuch Au-
ßenminister Haigs im September
1981. Und diese Bilder würden Hann
das pjgpntli^b** Frwgms überschat-

ten.

Überhaupt sehen die .Planer das
Problem vor sich, durch zu frühe Be-

kanntgabe der Besuchsorte schon

jetzt vor allem amerikanische Medien
und politische Hitzköpfe anzulocken,
die rirh auf ein Programm gan» au-

ßerhalb des eigentlichen Besuchsan-

lasses einstellen konnten.

Auf dem Zentralbankrat

der Deutschen Bundes-
bank lastet eine schwere Bür-
de. Morgen steht eine Erhö-

hung dar Leitzinsen zur De-
batte. Ein höherer Lombard-
satz, den die Banken für Kre-

dite gegen verpfändete
Wertpapiere zahlen müssen,
erst recht eine Heraufsetzung
des Diskontsatzes, der Wech-
selkredite verteuert, drohen
auf das gesamte Zinsniveau
i^iiY»hgnsr»Klagg>n und die
Konjunktur zu bremsen.

An Begründungen für eine
Zinserhöhung mangelt es den
Befürwortern eines solchen

Schrittes nicht Aber ihre Ar-
gumente überzeugen nicht
Sie behaupten, der hohe Dol-
larkurs gefährde über eine

Verteuerung des Imports die

Geldwertstabilitat der Deut-
schen Mark, und deswegen
müsse man via ZinserhÖhung
bei uns die Attraktivität der
viel höheren Dollarzinsen ab-

mildern, die deutsches Kapi-

tal absaugen. Doch dabei
übersehen sie, daß der Zins-

vorteil des Dollar gar nicht die
Hauptursache seiner Starke
ist sondern die politisch-öko-

nomische Anziehungskraft
der USA. Eine deutsche Zins-

erhöhung vermag am hohen
Dollarkurs nichts zu ändern,

es sei denn, sie fiele so dra-

stisch aus, daß sie die Kon-

Todesstrafe

in Thorn
beantragt

DW.Thom/Frankftirt

Im Thomer Prozeß um die Ermor-
dung desPriestersJerzy Popieluszko
hat die Staatsanwaltschaft die Todes-

strafe gegen den Hauptangeklagten

Grzegorz Piotrowski beantragt Er
verlangte für die übrigen drei Ange-
klagten je 25 Jahre Gefängnis. In sei-

nem Plädoyer versicherte Staatsan-

walt Zbigniew Kolacki, daß die drei

unmittelbaren Täter den Priester von
Anfang an und vorsätzlich töten woll-

ten. Er sagte, alle Beteuerungen der

Angeklagten, sie hätten den Priester

nur erschrecken wollen, seien un-

glaubwürdig. Dafür habe die Beweis-

aufnahme keine konkreten Hinweise
gebracht „Sie waren nicht nur zum
Mord entschlossen, sondern waren
sich auch ihrer Straflosigkeit sicher.

Sie batten keine Angst vor unifor-

mierten Polizisten, sie fürchteten nur
Zivilisten“, sagte der Ankläger. Er
vertrat die Auffassung, daß die Tat
„Züge einer politischen Provokation
gegen die Behörden“ trage. Sie richte

sieb gegen die „nationale Einigkeit

des Sozialismus“. Er hob die Bemü-

.

hungen der Sicherheitsbehörden her-

vor, den Fall so schnell und so gründ-
lich wie möglich aufeuklären. Als ein-

ziger ausländischer Jurist nahm der

Frankfurter Anwalt Siegfried Lam-
mich an dem Verfahren als Beobach-
ter teü. Nach seiner Rückkehr erklär-

te er in Frankfurt, daß ihm in Polen

ein ungehindertes Arbeiten möglich

gewesen sei Zum Ausgang des Pro-

zesses sagte er, er gehe davon aus,

daß die Bevollmächtigten der Ne-
benkläger gegen die Verhängung der
Todesstofe eintreten würden. Das
Urteil wird in drei Tagen erwartet

junktur niederknüppelte. Das
verbietet sich. Die jüngste
massive britische Zinserhö-
hung demonstrierte dies über-
deutlich.

Eine ZinserhÖhung jedoch,
die der Dollar lässig abschüt-
telt konnte die Angst schü-
ren, die Bundesbank sei

machtlos gegenüber dem In-
flationsimport im Kielwasser
des Dollar. Damit bekäme die
just gebannte Inflations-

mentahtat neue Nahrung. Vor
allem aber Die Bundesbank
setzte mit einem absehbaren
Fehlschlag einer wechselkur-
sorientierten Zinspolitik ihre

eigene Glaubwürdigkeit - ih-

re eigentliche Stärke - aufs
Spiel.

Die zweite Begründung für

eine Leitzinserhöhung ist

technischer Natur. Mit einer

Lombardsatzerhöhung könn-
te der Geldmarktzins flexibler

zwischen Diskont- und Lom-
bardsatz gesteuert werden.
Das mag zwar im Prinzip rich-

tig sein, doch hätten ein höhe-
rer Lombardsatz und erst

recht ein höherer Diskontsatz
die Signalwirkung einer Kon-
junkturbremse. Das wäre eine
kalte Dusche .für die Wirt-

schaftspolitik wie den Auf-
schwung. Die Bundesbank
sollte auf Zinsexperimente
verzichten.

Bürgschaft

für Kraftwerk
scheint sicher

RRBonn
Noch vor dem Staatsbesuch von

Bundespräsident Richard von Weiz-
säcker in Jordanien und Ägypten
vom 3. bis 8. Februar wird in Bonn
über einen Bürgschaftsantrag für die

Lieferung eines 1000-Megawatt-

Kemkraftwerks an Ägypten entschie-

den. In Bonn güt als sicher, daß die

Bundesregierung den Zwei-MRliar-

den-Antrag der Kraftwerk Union
(KWU), der lediglich den deutschen

Lieferteü des Großprojekts absichert,

positiv entscheiden wird. Bundes-
kanzler Helmut Kohl, der hierüber

noch ein Gespräch mit Finanzmini-

ster Gerhard Stoltenberg führen

wird, hat seine befürwortende Hal-

tung bereits beim Besuch des ägypti-

schen Staatspräsidenten Hosni Mu-
barak in der Bundesrepublikvom 30.

Oktober bis 2. November deutlich ge-

macht

Die Entscheidung liegt dann bei

der ägyptischen Regierung und güt
noch als völlig offen. Nach aller Er-

fahrung in anderen Käuferländern

dürfte vor allem Washington politi-

schen Druck auf Kairo ausüben. So
haben sich neben der KWU die ame-
rikanische Firma Westinghouse und
die französische Framatome an der

Ausschreibung vom April 1984 betei-

ligt Das amerikanische Angebot liegt

mit rund 4^> Milliarden Mark um etwa

eine Milliarde über dem deutschen

und französischen. Das Interesse an

der Lieferung des ersten Kernkraft-

werks für Ägypten ist um so größer,

als das Land am Nil bis zum Jahre

2005 insgesamt acht Blöcke von je-

weils 900 bis 1000 Megawatt am Netz

haben wüL

— i -Anaeige

Ihre Entscheidung für das Jahr 1985

Deutsche Kreuzfahrttradition

»BERLIN*

Februar Singapur- Bombay- Venedig
März bis Mai: Ägäis-Schwarzes und Mittelmeer

Juni bis August Nordland-Spitzbergen

September bis November Ostsee- Atlantik

Ausführliche Prospekte und Auskünfte bei ihrem Reisebüro

oder direkt bei
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Heimholung
Von Carl Gustaf Ströhm

A uch wenn der österreichische Verteidigungsminister Fri-

schenschlager inzwischen einen Rückzieher gemacht und
bekannt hat, sein Verhalten bei der „Heimholung“ des SS-
Sturmbannführers Reder aus italienischer Haft sei ein Fehler
gewesen - die Angelegenheit hat inzwischen eine Eigendy-
namik Es geht dabei nicht mehr um den alten Mann, der nach
vierzig Jahren wohl ein humanitärer Fall ist Kaum jemand
Wird je Licht in das Gestrüpp des damaligen Partisanenkriegs

bringen können - eine Kampfesweise, die von beiden Seiten
,mit äußerster Grausamkeit praktiziert wurde.

. Das Gespenst einer bösen Vergangenheit ist durch .das feh-
lende Augenmaß des Verteidigungsministers und FPÖ-Funk-
tionars gewissermaßen aus der Flasche geholt worden. Den
Schaden trägt das österreichische Heer, das die negative Publi-
zität nicht .verdient hat, welche es jetzt zu ertragen hat. Scha-
den trägt auch der Entlassene davon: alles, was an humanitä-
ren Maßnahmen für diesen Mann geplant war, ist durch das
Ungeschick - oder die falschen taktischen Berechnungen - des
•Parteipolitikers Frischenschlager politisiert und emotionali-
' siert worden. Sogar die Frage, ob man Reder eine Invalidenren-
;te zahlen darf, wird somit zum Politikum.

Schlime Folgen hat die Affäre für die Wiener Koalition. An
diesem im Grunde bedeutungslosen Fall ist die Sollbruchstelle
zwischen der Sozialistischen Partei und den Freiheitlichen
-sichtbar geworden. Bundeskanzler Sinowatz kann entweder
dem Drude seiner Parteiliriken nachgeben und den Kopf Fri-

- schenschlagers fordern - dann platzt die Koalition und es gibt
Neuwahlen mit höchst ungewissem Ausgang (Einzug der Grü-
nen ins Wiener Parlament). Oder er kann, was wahrscheinlich
ist Frischenschlager um der Koalition willen im Amt halten.

Dann aber sind Konfusionen innerhalb der SPO zwischen
Linken und Rechten unvermeidlich. Ein Minister ohne Fortu-
ne hat damit den Wiener Kanzler in eine Lage gebracht die der
Philosoph Kierkegaard einst mit den Worten beschrieb: Häng*
Dich oder hänge Dich nicht - beides wirst Du bereuen.

Fluß ohne Wiederkehr
Von Monika Germani

Ein wichtiger Schritt zur Beendigung der Apartheid in Süd-
afrika war das Referendum 1983, in dem sich die Mehrheit

. der 4,5 Millionen Weißen für eine Beteiligung der 800 000Inder
und der 2,5 Millionen Kap-Farbigen (Mischlinge aus Buren,
Malayen, Hottentotten und Buschmänner) an der Macht aus-

sprachen. Die 18 Millionen Schwarze waren damals von dieser
Entwicklung ausgeschlossen, doch weckte das Referendum

. Erwartungen, die sich vor den Parlamentswahlen zu den bei-

den neuen Kammern im August in schweren Unruhen in
• schwarzen Städten entluden, die bis heute schwelen. Wenn
auch die Mehrheit der schwarzen Völker Staatsbürgerrechte in
ihren .Homelands- ausübt, so blieb die Machtbeteiligung der

. städtischen Schwarzen ungelöst
• In seiner Rede zur Eröffnung der neuen Parlamentsperiode

' hat Pieter Willem- Botha einen Schritt auf diesem Weg unter-

nommen. Sie führen ihn von der ursprünglichen Richtung der
‘ Nationalen Partei seiner Vorgänger Henrik Verwoerd und

;
‘John Voster ab, hin zu Plänen der alten United Party von Jan

• Smuts. Als Anregungen für ein Forum verschiedener Interes-

/ sengruppen und Regierungsvertreter nannte Botha die Aufhe-
bung des kontrollierten Zuzugsrechtes für Schwarze in weiße

. Gebiete und statt des bisherigen Pachtrechts das Recht auf

. Landerwerb. Die Abschaffung der Gesetze gegen gemischte
Liebe und Ehe gilt bereits als beschlußreif.

’ Begrüßt werden diese Pläne vor allem vom schwarzen Mit-
' telstand, der jedoch Grund für die oft geäußerte Befürchtung
hat, daß viele schwarze Politiker es angesichts des gespannten
Klimas nicht wagen, Bothas Pläne zu unterstützen. Eine tiefe

* Kluft hat seine Politik allerdings auch in die (weiße) Afrikaa-
nergemeinde gerissen. Auch bahnen sich schwere Auseinan-
dersetzungen mit Treumichts Konservativen an. Ebenso wer-

• den die schwarze Radikalenbewegung und viele in den USA
und Europa weitergehende Rechte für die Schwarzen fordern.

"
_ Damit befindet sich Südafrika auf dem Weg in einen multi-

.
rassisch geführten Staat, und am Ende dieses, zu vielen Aus-
einandersetzungen führenden Weges kann nur noch das Wahl-

. recht nach dem Modus „Ein Mann, eine Stimme“ sein.

,Professor Untat
Von Detlev Ahlers

A mtsrichter Offenloch hat am Montag in Schwäbisch
Gmünd den Rhetorik-Professor Walter Jens wegen Nöti-

gung zu zwanzig Tagessätzen ä 150 Mark verurteilt. Jens hatte

am 24. Juni 1984 zusammen mit anderen die Fahrt eines Rake-
tentransporters mit einer Sitzblockade aufgehalten. Viele hun-
dert Urteile in dieser Höhe sind bereits oder werden noch
gefallt denn die Friedensbewegung gegen die Pershings-Sta-
tionierung war eine Massenbewegung. Sie hat alle erlaubten

Möglichkeiten des Protests genutzt Und eben, so urteilt Rich-

ter Offenloch, auch unerlaubte.

Die Frage, ob das strafbar war, wird bis zur letzten Instanz

durchgeprüft werden. Das zupft die Friedensbewegung am
propagandistischen Nerv: Sie, die nichts so eindringlich be-

schwor wie ihre „Gewaltfreiheit“, stolpert ausgerechnet über

das Wort Gewalt im Nötigungs-Straftatbestand. Ein Argument
der Angeklagten gibt aber schon jetzt zu denken. Wenn zum
Beispiel Sitzblockierer einen Professor am Einparken hindern,

mag dies durchaus Nötigung sein; aber das, was die Friedens-

bewegung gemacht hat, sei erlaubt - sogar geboten - meint

Jens. Er habe in den Verkehr eingegriffen, „weilder Wagen auf
einen Abgrund 'zurollt!“

Auf diese Weise ist eine verteidigungspolitische Entschei-

dung aufdie Ebene des Weltunterganges gehoben worden. Der
Besitz der Erkenntnis, was die Zukunft bringt, hebt den Pro-

test über das geschriebene Recht - das ist es, was Jens sagt.

Und diese These ist gefährlich: Je näher der Abgrund ist den

die Seher sehen, um so gewalttätiger dürfen dieserArgumenta-

tion zufolge die illegalen Eingriffe sein. Spürbar treiben wir

wieder in eine Jahrtausend-Wende-Hysterie, die viele Men-

schen auch in der Zeit der Ottonen gepackt hat.

Aber es gibt Kulturkreise, die diesem Phänomen nicht un-

terliegen. Einer davon ist der Warschauer Pakt Bei Erklärung

des Veiteidigungsfalles wird die Bundesrepublik keine

Schwierigkeiten haben mit sabotierenden Einzelgängern, son-

dern mit Pastoren und Professoren und ihren Jüngern, die

massenhaft vor den Kasernen sitzblockieren. Aber einen Tag

später wird auch ihnen ein Licht aufgehen: Auf diese Weise ist

der nächste Krieg in Deutschland kein Weltuntergang, sondern

nur ein Einmarsch:

Klinge springenÜber die
Von Manfred Schell

Es gibt gewiß viele Maßstäbe, an
denen die ethischen Grundla-

gen unserer Gesellschft gemessen
werden können. Dazu gehört je-

denfalls auch die Art und Weise,

wie sie mit ihren Strafgefangenen

umgeht Dieses Thema istjetztwie-
derum aktuell: Inhaftierte, wegen
terroristischer Gewalttaten zum
Teil rechtskräftig verurteilt oder

unter schwerem Verdacht ange-

schuldigt, befinden sich im Hun-
gerstreik. Einzelne von ihnen nä-

hern sich dem kritischen Punkt,
von dem aus die Überlebenschan-
cen gering werden.

Die Tragik, die den einzelnen

Fall umhüllen mag, darf aber den
Blick für die tatsächliche Situation

dieser Häftlinge ebenso wenig ver-

stellen wie für die Absichten, die

mit diesem Hungerstreik verfolgt

werden. Das. Schlagwort von der
„Isolationshaft“, gegen die es zu
kämpfen gelte, und das leiderauch
in einigen ausländischen Zeitun-

gen kritiklosübernommen wird, ist

falsch.

Im Rechtsausschuß des Bundes-
tages sind erst in diesen Tagen Zah-
len genannt worden, die den Ver-

such dieser Legendenbildung zu-

nichte machen: In drei Gefängnis-

sen besteht für insgesamt elfTerro-

risten die Möglichkeit, täglich

sechs Stunden gemeinsam zu ver-

bringen. Die Häufigkeit der Besu-

che von Angehörigen, Verteidigern

und anderen Personen ist bei die-

sem Kreis der Häftlinge höher als

bei anderen Strafgefangenen. Wäh-
rend jeder andere Häftling einmal
in der Woche dreißig Minuten lang
einen Besucher empfangen kann,

wurde die Dauer für RAF-Inhaf-
tierte auf fünfundvierzig Minuten
erhöht Christian Klar, wegen
sechsfachen Mordes angeklagt hat

beispielsweise in den vergangenen
zwei Jahren 108 Besucher empfan-
gen. Ist das „Isolationshaft“?

Während der normale Bürger im
Durchschnitt pro Jahr 122 Briefe

versendet und selbst 125 erhält, hat

zum Beispiel der in Straubing ein-

sitzende RAF-Häftling Rolf Heißler
vom 11. November 1982 bis zum 3.

Dezember 1984 insgesamt 1099
Briefe erhalten und 1160 geschrie-

ben. Im Vergleich zu anderen Straf-

gefangenen ist bei den Terroristen

die Ausstattung mit Büchern, Ra-
dio- und Fernsehgeräten großzügi-

ger. Ist das „Isolationshaft“? Die
RAF-Häftlinge lehnen Freizeitver-

anstaltungen mit mchtterroristi-

schen Inhaftierten ab. Diese Ab-
sonderung ist ihr Problem, mit Iso-

lation hat dies nichts zu tun.

In Wirklichkeit wollen die jetzt

Hungerstreikenden auch keineÄn-
derung ihrer Haftbedingungen er-

reichen. Das ist nur vorgeschoben.
Ihre Aktion, die sie auch aus einer

irrationalen Einschätzung der Fe-
stigkeit des demokratischen
Rechtsstaatesangezettelt haben, ist

auschließlich ein TeO der Gesamtr
Strategie der Terroristen, ihre An-
hängerschaft draußen zu mobilisie-

ren. BaaderundMeinhofhaben das
vorexerziert Auch die Serie der
Sprengstoöanschläge der letzten

Zeit gehört zu diesem Konzept mit
dem die RAF neue Mitglieder und
mehr Publizität gewinnen wilL Be-
legt wird dies unter anderem durch
die Äußerung eines RAF-Häftiings

in Berlin, wonach diesmal „mehre-
re über die Klinge springen müs-
sen“.

Die Entscheidung, gegenüber
dem Hungerstreik nicht nachzuge-

ben, ist deshalb nicht nur rechtlich

geboten. Sie würde nach Einschät-
zung derjenigen, die für die Sicher-

heit Verantwortungtragen, den ter-

roristischen Gewalttätern, die noch
in Freiheit sind, Auftrieb geben.
Mitläufer würden möglicherweise
ermutigt, sich in die Kette men-
schenverachtender Gewalt reißen

zur RÄF-Demonstration am Sams-
tag nach Karlsruhe foto: dpa

zu lassen. Wie könnte dann der

Staat vor den Betroffenen solcher

Anschläge bestehen, der Hanns
Martin Schleyer das höchste Opfer
abverlangt hat, das ein Mensch
überhaupt zu bringen vermag?

Eine andere, seit langem erhobe-

ne Forderung der RAF-Häftlinge
lautet, sie als „Kriegsgefangene“

anzuerkennen. Ein Staat, der das
täte, würde sich selbst aufgebea
Denn dies anzuerkennen hieße ja,

den Terroristen eine eigenständige,

wenn auch der eigenen entgegen-

stehende, Rechtsordnung zuzubil-

ligen.

In der Bundestagssitzung, in der
die Aufhebung der Verpflichtung
zur Zwangsemährung mit den
Stimmen der Koalition beschlos-

.sm worden ist, hat es darüber un-

terden großen Parteien CDU/CSU,
SPD und FDP keine Meinungsver-
schiedenheiten gegeben. Der
SFD-Abgeordnete Erinnerlich hat,

wie andere Parlamentarier auch,
seine Meinung so formuliert: „Die
Terroristen sind Desperados, die

bedenkenlos bereitsind,Menschen
für ihre Ziele zu opfern . . .

“ Der
Terrorismus der RAF ist nichts an-

deres als ein erneuter Ausbruch der
Unmenschlichkeit - ziellos, hoff-

nungslos und sinnlos wie alle vor-

herigen Eruptionen dieser Art, die

unser Staat überstanden hat

Allerdings darf nicht übersehen
werden, daß die RAF - und das
unterscheidet die Situation von
früheren - jetzt mit einzelnen grü-

nen Abgeordneten über Stimmen
im Parlament verfugt, die in ihrem
Sinne reden. Unter der Vorgabe
der Humanität sind in dieser De-
batte vom grünen Sprecher Fischer
die Schlagworte aus dem RAF-Vo-
kabular eingeführt worden.

Dennoch, und dies gehört zu
dem Gesamtbild, ist es den Terrori-

sten durch ihre Aktionen - gemes-
sen. an früheren Jahren - bislang

nicht gelungen, eine breitere

„Sympathiewelle“ für sich zu ent-

fachen. Dies dürfte auch darauf zu-

rückzufiihren sein, daß der Staat
und die ihn wirklich tragenden
Kräfte immer wieder deutlich

markieren, daß es gegenüber Ter-

roristen keine Kompromisse geben
kann.

IMGESPRÄCH Numeiri

Hundert Jahre später
Von Heinz Barth

Er läßt sich gern „Mann des Frie-

dens“ nennen. Nicht frieden'

nach westlichem Verständnis, dafür

aber ein fürafrikanische Verhältnisse

hochentwickelter Sinn für politische

Stabilität kennzeichnet die nach au-

ßen autoritäre, aber von vielen Seiten

gefährdeteHerrschaft, die GaäfärMo-
hammed el Numeiri seit

.
Sechzehn

Jahren in Sudan ausübt In diesem

weitflächigen Land Ostafrikas, das in

zwei gegensätzliche Hälften; den isla-

mischen Norden mit seiner vorwie-

gend arabischen Bevölkerung und
den : chrislliph-nnitnigfigphftn Süden
der Schwatzen zerfallt, haben nur

Machthaber eine -Überlebenschance.
die eine mehr als durchschnittliche

Begabung für das politische Gleich-

gewicht besitzen.

In diesen Wochen ist es gerade

hundert Jahre her, seit in Karthum
der britische Gouverneur General
Gordon von den fanatisierten Horden
des Mahdi in einem Rausch alttesta-

mentarischer Grausamkeit massa-

kriert wurde. In einem Land, dessen
Vergangenheit mit soviel Blut ge-

schrieben wurde, kannauch einPrag-
matiker wie Numeiri, der sich von
einem pro-sowjetischen Antikolonia-

listen zum gemäßigten Staatsmann
gewandelt lut, auf die Dauer nicht

ohne Zugeständnisse an den islami-

schen frindamentalismus auskom-
men.

Der Koran-Schüler und Sohn eines

Festangestellten, der sich rühmt,

große Teile des Koran auswendig zu

können - der Großvater war Muezzin
- ist mehr Araber als Afrikaner.

Schon als junger Panzeroffizier ent-

wickelte der 1930 in Ondurman Gebo-
rene ein beträchtliches Talent zum
Verschwörer. Seine militärische

Laufbahn stellt ein kaum zu entwir-

rendes Geflecht von Strafversetzun-

gen, Dienstentlassungen und Um-
sturzversuchen dar, die ihn schließ-

lich im Mai 1969 ans Ziel führten.

Sein eigener Armee-Putsch wurde
damals von den sudanesischen Kom-
munisten, die er später hinrichten

ließ, und von seinem Intimfreund,

dem Libyer Khadhafi, unterstützt,

der für ihn zum Erzfeind geworden
ist

1971 überstand er mit Hilfe loyaler

Truppen, die ihn aus dem Gefängnis
befreiten, einen Putsch Imksgerichte-

Mann der Stabilität: Gaafar el Nu-
meiri FOTO: CAMERA PRESS

ter Offiziere. Bald darauf ließ er sich

zum Staatsoberhaupt wählen. Seil

diesem Konflikt ist es nicht mehr
zweifelhaft, auf welcher Seite er in

der Nahostkrise stehL Wie Sadal mit

dem er eng befreundet war, warf er

die sowjetischen Militärberater aus

dem Land und trat fürdasCamp-Da-
vid-Abkommen zwischen Israel und
Ägypten ein. Sein Verhältnis zu Kai-

ro ist in der Ära Mubarak nicht weni-

ger eng, als es zur Zeit Sadats war.

Numeiris historische Leistung be-

steht in der Überwindung des Gegen-

satzes. der zu einem siebzehnjährigen

Bürgerkrieg zwischen dem islami-

schen Norden und dem schwarzen

Süden seines Landes geführt hatte

Er gewährte dem Süden weitreichen-

de Autonomie, was ihm den unerbitt-

lichen Haß der Moslembrüderschaft
eintrug, der schon Sadat zum Opfer
fieL Gegen die wachsende Gefahr der
Einkreisung, die ihm vom kommuni-
stischen Äthiopien und dem Vorstoß

Khadhafis nach Tschad droht, ver-

sucht er sich abzuschirmen. indem er

sich in den Mantel des islamischen

Fundamentalismus hüllt Nicht im-

mer zur Freude der Amerikaner, de-

nen es nicht gefallen will daß der

bisher als gemäßigt geltende Staats-

chef des Sudan neuerdings einen

7Qjährigen politischen Gegner öffent-

lich hängen und Dieben nach islami-

schem Gesetz die Hände abhacken
läßt Numeiri sollte das Vertrauen,

das erim Westen gewann, nicht über-
strapazieren.

DDE MEINUNG DER ANDEREN

JMjcm-.Jritunß
Wf Kobkutr Zeitung feowaentJert du
deutsche Ubtm|iUlu»-PIU:

Schwäche bedeutet manchmal
auch Stärke: Unter dem Druck des
hochschnellenden Dollars hat der
Kurs der Mark sich so ermäßigt daß
der bundesdeutsche Export wesent-

lich verbilligt und dadurch gestärkt

wurde. Anschaulich wird dies mitder
von der Bundesbank veröffentlichten

1984er Leistungsbilanz der Bundes-
republik. Dieses Zahlenwerk weist

ein hohes Plus aus. Das hilft Uneben-
heiten in der Zahlungsbilanz insge-

samt - beispielsweise Kapitalabflüsse
- auszugleichen oder schafft Wäh-
rungsreserven für schlechtere Zeiten.

Aber zugleich verteuern sich unsere

Warenbezüge aus dem Ausland (und
natürlich Auslandsreisen). Besonders
trifft dies beim Erdöl zumal die För-

deriänder es in Dollars bezahlt haben
wollen, zu. Die Energiepreise schla-

gen auf die Volkswirtschaft im gan-
zen durch (und schüren die Gefahr,

daß wir mit steigenden Einfuhrprei-
sen Inflation importieren).

STUTTGARTER
NACHRICHTEN

Sie sollen rieh um die Autoindustrie:

Die wenigen Zahlen, die aus der
Autoindustrie zu erhalten sind, spre-

chen Bände: Die Konzerne haben seit

dem Spätherbst bis auf die Daimler-
Benz AG erhebliche Rückgänge bei

den Bestellungen aus dem Inland

hinnehmen müssen. Sie wären dra-

matisch in ihren Auswirkungen,
wenn es nicht den Export gäbe. Die
Vereinigten Staaten und unsere euro-
päischen Nachbarn haben bisher mit

ihren Käufen in der Bundesrepublik
erheblich dazu beigetragen, daß die

Einbrüche nicht noch stärker ausfie-

len. Schlimm wäre es, wenn der
Export erlahmen würde. Gewiß, die

Autoindustrie selbst hat die Zeichen
der Zeit nach anfänglichem Sträuben
zu spät erkannt und zunächst eine

hinhaltende Taktik verfolgt, doch die

Hauptlast der Verantwortung trägt

die Bundesregierung mit ihren endlo-

sen Diskussionen.

NEUER WEG
Der PersonenJcalt um ParteIcbeT Ctuues-
cu treibt in Rumänien Blüten- Die in Buka-
rest in deutscher Sprache erscheinende
Zeitung veröffentlichte am 26. Januar wi
seinem Geburtstag Reime des Dichten
Gustav Paal:

Er ist der Berg, der über die Wol-
ken / sein Antlitz stolz in den Himmel
erhebt, /der kraftgewaltig gleich ei-

nem Atlanten / das Land in den Hän-
den, zuzn Lichte strebt Er ist der
Berg, fest wie die Mauer, / gegossen
zur Wehr aus Granit und Basalt <’An
ihm brachen Stürme. Blitze und Flu-
ten, / fest steht er und trotzt der Ge-
walt / Er ist der Berg, der weit in die
Femen .'der Welt eine Brücke der
Freundschaft schlug, /ist Basis,

Stützpunkt und Anlaufpiste / seinem
Volke zum Höhenflug.

Irak ergriff jetzt wieder die militärische Initiative
Dennoch will Bagdad ein Ende des gefräßigen Krieges mit Iran / Von Günther Deschner

I
m Golfkrieg, der nun schon vier-

einhalb Jahre andauert haben
irakische Streitkrafte eine neue Of-

fensive im Südabschnitt der Front
begonnen, die sich nach allen vor-

liegenden Meldungen erfolgreich

entwickelte. Im irakischen Fernse-

hen waren vorgestern abend - seit

langem ein seltenes Bild - eine
große Zahl eingebrachter Gefange-

ner sowie zerstörtes oder erbeute-

tes Kriegsmaterial des iranischen

Gegners zu sehen.

Zum ersten Mal seit zwei Jahren
ergriff damit Bagdad wieder die

militärische Initiative. Ihre Ziele
waren begrenzter Natur: Der politi-

schen Führung Iraks ging es auch
um eine Demonstration der noch
vorhandenen Schlagkraft. Die mili-

tärische Führung verstand die Of-
fensive als Präventivmaßnahme
gegenüber einer seit Wochen er-

kennbaren Bereitstellung großer
iranischer Verbände an der Front
des Schatt al Arab. Seit Monaten
hatte Teheran immer wieder den
„entscheidenden Großangriff“ an-

gekündigt, noch in der vergange-

nen Woche hatte Irans Parlaments-

Präsident Rafsandschani zum er-

neuten Kampf „bis zum endgülti-

gen Sieg“ aufgerufen. Mit der ge-

lungenen Offensivoperation der
letzten Tage hat die irakische Ar-

mee ihre Defensivpositionen vor-

teilhaft abgerundet
Von einer Kriegsentscheidung

sind beide Seiten jedoch gleich

weit entfernt Man erinnert sich: Im
September 1980 war nach monate-
langen ‘Nadelstichen und Mordan-
schlägen iranischer Freischärler

die Armee Bagdads tief in das ira-

nische Khusestan vorgedrungen.
Rund zwei Jahre spater waren die

Iraker fest wieder auf ihre Aus-

gangsstellungen zuriiekgeworfen.

Seit diesem Rückzug auf die in-

ternationale Grenze im Juni 1982

blieb der Frontverlauf weitgehend
unverändert Die Truppen des ira-

nischen Gottesstaates waren in

fünf Großoffensiven seither nicht

in der Lage; ihr Kriegsziel zu errei-

chen - Basra und Bagdad jeinzu-

nehmen und den irakischen Präsi-

denten Saddam Hussein sustür-

zen. Iran gelang es nicht seine drei-

fache Überlegenheit an Zahl und
den irakischen Mangel an stra-

tegischer Tiefe in ein kriegsent-

scheidendes Potential umzuwan-
dekL Umgekehrt war es Irak nicht

möglich, seine zahlenmäßige und
qualitative Überlegenheit an Waf-

fen und Material (bei Panzern

2600 •: 1000, bei Schützenpanzern

3000 : 800, bei Kampfflugzeugen

400 : 100) in einer raumgreifenden

Offensive auszuspielen.

Die entstandene Patt-Situation

wollte.Bagdad durch zwei einander
nur anscheinend widersprechende

Bewegungen überwinden. Im mili-

tärischen Bereich versuchte Irak

seit eineinhalb Jahren die iranische

Erdölausfuhr zu Unterbrechern

Vorhandene Pläne für einen ver-

mutlich verlustreichen Angriff auf

die iranische Verladeinsel Kharg,

über die neunzig Prozent der Erd-

ölausfuhr Teherans abgewickelt

werden, wurden allerdings nicht

realisiert. Statt dessen entschloß
man sich, den internationalen

Schiffsverkehr zu dem Terminal

durch Luftangriffe auf einzelne

Seeziele zu lähmen - mit allerdings

nur halbem Erfolg, Zwar wurde der
Ölexport Irans über Kharg im Jahr
1984 um nahezu sechzig Prozent
reduziert, aber auch der damit ver-

bundene Einnahmerückgang
brachte Teheran nicht an den Ver-
handlungstisch..

Im politischen Bereich zeigte

Bagdad, auch wenn es den Golf-

Krieg selbst begonnen hatte, seit

1983 eine nicht zu übersehene Be-
reitschaft zu einem Frieden „ohne
Sieger und Besiegte" . Die irakische

Diplomatie wird nicht müde, die
Bereitschaft zu betonen. Gerüch-
ten über von Bagdad ausgestreckte

Friedensfühler entspricht mit Si-

cherheit auch ein geheimdiploma-
tischer Tatbestand.

In dieses Szenario aus militäri-

schen und politischen Schritten,

die auf das Einlenken der sich bis-

lang unversöhnlich gebenden isla-

mischen Republik Iran zielen, fügt
sich die gegenwärtige Präventivof-
fensive der irakischenTruppen eia
Auch den unnachgiebigsten Flü-
geln der Teheraner Politik soll die
Ausweglosigkeit eines khomeini-
schen „Siegfriedens“ verdeutlicht
werden.

Beide Staaten können es sich
nicht leisten, den gefräßigen Krieg
endlos weiter zu füttern. Bagdad,
das auch auf innere Spannungen -
zum Beispiel mit Kommunisten,
Schiiten oder Kurden - sowie auf
den syrischenNachbarn Rücksicht
nehmen muß,- hat die Vorteile des
Friedens als erstes erkannt Aus
der Isolation, in der es sich noch
vor ein' paar Jahren befand, ist es
heraus. Nicht nur die arabischen
Golfönrainer haben die irakische
Sache zu der ihren gemacht, son-
dern auch die USA bemühen sich
um ein konstruktives Verhältnis zu
dem Staat Saddam Husseins. Iran
wnd bloßes Hassen und Beten des-
.wegen von Tag zu Tag weniger nufr-

. zen._
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militärische
USA ziehtnach

c^ota Cape Canaveral
Denn von

taas-nicht von
.können die

Baamfifegwoffe In polare

Dn^äb*hnengeschossen
werden, diestrategisch

bedentsamsind.

A
Von A, BARWOLF
merikas berühmtester High-
way, dervon Mexiko bis Kana-
jda reicht, macht in Kalifornien

Bs«r der gröStoi BiiUtärischaa Sperrbezirke derWelt Vandenberg Air Bas« mit seiner Shuttle-Startanlage FOTO: DIEWELT

hinter Santa Barbara bei Gaviota ei-

nen scharfen Knick landeinwärts,

wegvom Pazifik. Würde derHighway
HU, „el camino real“, weiter entlang

der Küste verlaufen, geriete er in ei-

nes der grüßten militärischen Sperr-

gebiete der Welt: Vandenberg Air Ba-

se- ein Areal von 26 000 Hektar Grö-

ße. Allein die gesperrte Steilküste

mißt mehr als 50 Kilometer. Und die

Hubschrauber, die Patrouille fliegen,

benötigen eine volle Stünde, bevor

sie die Grenzen von Vandenberg ab-

geflogen haben.

Hier standen vorbald 30 Jahren die

aufgeblasenen Leiber der ersten In-

terkontinentalraketen der USA mit

scharfen Atombomben startbereit

Hier starteten später die AÜas-Nach-
fblge-Generationen Titan, Mimito-

man und MX zu ihren Testflügen in

Richtung des Kwajalein-Atolls.

Mach fest zehnjährigen Hanungs-
und Bauarbeiten sowie Ausgaben
von fest drei Milliarden Dollar ist das

militärische Kosmodrom auf einem
weiten Vorsprung der kalifornischen

Küste in den Pazifik an der Stelle des

nebelreichen PL Arguello entstanden

- rund 250 Kilometer nördlich von
Los Angeles. Gigantische Bauwerke
rollen zum Test schon auf Schienen

zu der Stelle, von der aus der Shuttle

mit seinem erfahrensten VerSUChSpi-

loten, Bob Crippen, 727 Sekunden
nach dem Senkrechtstart in eine pola-

re Umlaufbahn einschwenken wird.

Und die Weltöffentlichkeit wird nur
vom Start erfahren, nichts aber von
dem, was.da ins All getragen wird.

Der Bau eines zweiten Startplatzes

für den Shuttle war notwendig, weü
Raumschiffe von Florida aus nicht in

polare 'Bahnen geschossen werden
Vrinnen Die Hnnmelarnpflhanilt und

die spezifischen Emsatzerfordernisse

sowie Sicherheitserwägungen ma-
chen einen Start von Florida aus in

den polaren Korridor unmöglich, un-

ter dem sich alle potentiellen Ziele

auf der Erde hinwegdrehen. Die Pla-

ner von Cape Canaveral haben offen-

sichtlich seinerzeit nicht den Weit-

blick gehabt, die militärstrategisch

interessanten Polar-Bahnen zu be-

rücksichtigen.

Das Startfenster in Florida Hegt

zwischen 35 Grad Nordost und 120

Grad Südost Aüe Seitenwinkel wei-

ter nördlich oder weiter südlich wür-

den den Shuttle im Start über bevöl-

kertes Gebiet führen. Bei einem Fehl-

start könnten die riesigen Startrake-

ten in das Gebiet von Miami fallen.

Beim Statt nach Norden würde der

Raumtransporter die Schallmauer

über stark bevölkertem Gebiet durch-

brechen. Beim Start nach Süden über
einen Seitenwinkel von 120 Grad hin-

aus gäbe es auch völkerrechtliche

Probleme.

Das Startfenster in Kalifornien da-

gegen liegt zwischen 158 und 201

Grad. Alle Starts innerhalb dieses

Fensters fuhren über Wasser. Der Po-

larstart in Vandenberg muß aller-

dings mit einem hohen Preis erkauft

werden: Der Raumtransporter kann
von Kalifornien aus viel weniger

schleppen ‘als von Florida aus. Von
Florida aus wird nach Osten, das

heißt mit der Erdumdrehung gestar-

tet Beim Start von Florida aus kann
der Shuttle mehr als 20 Tormen in

eine Erdkreisbahn schleppen. Von
Kalifornien aus können nur gut zehn

Tonnen in eine 185 Kilometer hohe
Polarbahn befördert werden.

Man fearm davon ansgehen, daß die

für Amerika so wichtigen Frühwam-
Satelliten, die aus ihrer geostationä-

ren Position in 36 000 Küometem Hö-
he einen Salvenstart sowjetischer

Atomraketen erkennen würden, wei-

terhin von Florida aus gestartet wer-

den. Seit Anfang der 70er Jahre sind

von Cape Canaveral aus mit konven-

tionellen Raketen Frühwarnsatelliten

gestartet worden, deren Infrarotsen-

soren die heißen Gase der Sowjetra-

keten in der Startphase erkennen.

Künftige FrühWarnsatelliten, die

nur der Shuttle tragen kann, werden
von Florida aus ihre Position am
Himmel beziehen, von der aus sie

Einblick in die Sowjetunion haben.

Das gilt auch für die erst geplanten
-Sflfa»niteip

,
die im Böhmen der Strate-

gischen VerteidigunEpiiiitiative Prä-

sident Reagans mit riesigen Infrarot-

Teleskopen die heißen Raketengase

der Feindraketen aufspüren und die

die gestarteten Geschosse bis zu ih-

rem Brennschluß und Abschuß
durch lichtgeschwinde Waffen-

strahlen verfolgen.

Dagegen werden von Vandenberg
aus mit dem Shuttle geheime Lasten

gestartet werden, die aufihren Polar-

bahnen in regelmäßigen Abständen

das ganze Gebiet der Sowjetunion ab-

decken. Die Sensoren dieser Satelli-

ten konnten auch unbemannte Mini-

bomber (Cruise Missiles) „sehen“, die

von Atom-Unterseebooten aus gegen

das amerikanische Festland gestartet

würden,

Herzstück des Kosmodroms von

Vandenberg ist die in den 60er Jahren

konstruierte Startanlage mitdem mo-
bilen Bedienungsgerüst (ganz rechts

im Bild). Das Startkonzept von Van-

denberg weicht wesentlich von dem
in Florida ab. Am Cape wird da
Shuttle nach der Montage komplett

zum Abschußplatz geroßt In Van-

denberg wird der Raumflieger erst

am Startplatz montiert Wegen deroft
widrigen Wetterverhältnisse von Pt
Arguello mußte eine gewaltige mobi-

le Wetterschutzbühne gebautwerden.

Die beiden Konstruktionen umschlie-

ßen den Shuttle während der Monta-

ge.

Doch nicht nur der plötzlich ein-

brechende Nebel ist in Vandenberg

ein Problem. Das mflitärische Kos-

modrom liegt in einem Erdbebenge-

biet Deswegen mußten die Startanla-

gen für den Shuttle mit seiner emp-
findlicher Elektronik erdbebensicher

gemacht werden - wie die Hochhäu-

ser von Los Angeles. Die Sicherheits-

grenze liegt bei sieben auf der Rich-

ter-Skala.

Entpuppt sich Leinens Ausstellung als Phantom?
Jo Leinen,ehemals Vorsitzender
des JBundesverbandes
Bürgerinitiativen

Umweltschutz“, erhielt 1980
,

einen öffentlichen flSMpimft von
88 656 Mark für eine

„Wanderausstellung
Energiepolitik“. Der .

Bundesrechmmgshoffragtsteh
nnrii Hat es eine solche

Ausstellung überhaupt
gegeben?

Von HEINZ HECK
k
er Bundesrechnungshof ver-

hetzt. die Geduld. Am ß.

'Februar wollen die obersten

Kassenprüfer der Nation ihreAkte Jo
Leinen schließen, ganz gleich, was sie

bis dahin herausgefunden haben. Seit

dem 5. Dezember 1984, als der Haus-

haltsansschuß des Deutschen Bun-
destages sie auf Initiative der Unions-

abgeordneten damit beauftragte, ver-

suchen sie, Licht in das Dunkel um
die Verwendung öffentlicher Gelder

zu bringen, die 1980 und 1981 an Jo
Leinen geflossen sind.

Der Jurist Leinen (38), der im Falle

eines Wahlsiegs Lafontaines an der

Saar am 10. März Umweltminister

werden soll, erweist sich dabei nicht

als kooperationswillig, um es ganz

vorsichtig auszudrücken-Leinen, bis

vor kurzem Vorstand des .Bundes-

verbands Bürgerinitiativen Umwelt-
schutz (BBU)“ hatte bereits 1980 aus

dem Titel „Bürgerdialog Kernener-

gie'
1

des Forschungsministeriums

(BMFT) einen Zuschuß von 80 000

Mark für eine „Wanderausstellung

Energiepolitik“ des BBU erhalten.

Diese ZusagekamaufpersönlicheIn-
tervention des damaligen Ministers

Volker Hauff (SPD) zustande, nach-

dem die Experten seines Hauses die

Austeilung von vornherein als fach-

lich unzulänglich bezeichnet hatten.

Inzwischen läßt sich trotz oder ge-

rade wegen der Recherchen der dis-

kreten Kassenprüfer nicht einmal

mehr mit letzter Sicherheit sagen, ob
die Ausstellungüberhauptgewandert

ist Das wurde den staunenden Mit-

.gliedern des Haushallsausschusses

kürzlich, in einer Sitzung von den
Prüfern des Bundesrechnimgshofe
eröffnet So fehlen bisherjeglicheAn-
haltspunkte, die normalerweise für

eine solche Veranstaltung sprechen,

wie Zeitungsausschnitte mit Ankün-
digungen oder Berichten, Abrech-

nungen etwa über den Transport von

Ausstellungsmaterial oder die Vorla-

ge des Ausstellungsmaterials selbst

Soviel scheint allerdings sicher:

Das Jo Trinen Forschungsinstitut

(was immer das ist) hat 28 500 Maris

Honorar, also mehr als ein Drittel der

80 000 Mark, erhalten. Diese Zuwen-
dung an den ehemaligen BBU-Vor-
stand hat auch der SPD-Abgeordnete
Hans-Joachim Hoffinann (Saarbrük-

ken)zm Haushaltsausschuß bestätigt

die Hohe des Honorars aber laut Sit-

zungsprotokoll mit dem Hinweis auf

die „dafür an sich vorgesehenen

32000 DM" herunterzuspielen ver-

sucht

Ob die Frankfurter Kassenprüfer

dem Haushaltsausschuß am 6. Fe-

bruar Mpirinng machen können, daß
es tatsächlich eine Wanderausstel-

lung gegeben hat istim Moment völ-

lig offen. Das dürfte auch von der

Auskunftebereitschaft Leinens ab-

hangen. Nachdem dieser zunächst

vereinbarte Termine unter Hinweis

auf Weihnachtsurlaub und Wahl-

kampfverpflichtungen abgesagt hat-

te, ist es etwa Mitte Januar zu einem
ersten Gespräch gekommen, das aber

wenig Erhellendes zutage gefördert

hat Jedenfalls konnte der Rech-

nungshof seinem Auftrag, bis Mitte

Januar seinen Prüfungsbericht abzu-

liefem, nicht nachkommen.

Immerhin lassen auch die betont

zurückhaltenden Formulierungen in

emem Zwischenbericht erkennen,

daß den Prüfern einiges spanisch

verkommt Das Bundesforschungs-
mmisterimn hatte sich bei der Wan-
derausstellung zu Hauffs Zeiten groß-

zügig mit einem „vereinfachten Ver-

wendungsnachweis“ begnügt „und

Unbeantwortete Fragen: Jo leinen
Fora RICHARD SCHULZE-VORBERG

auf die Vorlage der Finzplhelpgß zu-

nächst verzichtet“. Im Zwischen-
bericht heißt es dazu: „Wir halten es

jedoch aufgrund unserer bisherigen

tTüftmgserkegurtnisse - insbesonde-

re naeh der Einsichtindieeinschlägi-

gen Aktenvorgänge des BMFT - für

erforderlich, die Belege im einzelnen

zu prüfen.“ Geprüft wird ebenfalls

noch die Verwendung von 25 000

Marie, die LeinenvomHauff-Nachfol-

ger Andreas von Bülow (SPD) 1981

für einen Essener Kohlekongreß der
Arbeitsgemeinschaft ökologischer

Forschungsinstitute erhalten hat

Wenn bis zum 6. Februar keine

Klarheit herrscht, wird der neue
Amtschef, Forschungsminister Heinz

Riesenhuber (CDU), die Bundesgel-

der zurückfordem und notfalls auch
gerichtliche Schritte pmlefom müs-
sen. Der zitierte SPD-Abgeordnete
Hoffinann witterte im Ausschuß be-

reits „Vorverurteilung“ mit Blick auf

die Wahl im Saarland.

Unangenehm wird es auch für den
Umwellschützer Hauff, der in Frank-

furt sein Glück gegen Oberbürger-

meister Walter Wallmann (CDU) ver-

sucht Denn am 10. Marz istnicht nur

Landtagswahl im Saarland, sondern

auch Kommunalwahl in Hessen.

„Eine Vertreibung

war bereits eine

Vertreibung zuviel“
Fanatismus, Revanchismus-

zahlreich sind die Vorwürfe in

der Kontroverseum die

Landsmannschaft der Schlesier.

Ihr VorsitzenderHerbert Hupka
paßt jedoch nicht in dieses Bild.

Von BERNT CONRAD

Wie fühlt man sich als Prügel-

knabe der Nation? Aufdiese

Frage reagiert Herbert Hup-
ka erstaunt „Ich hoffe, daß ich kein

Prügelknabe der Nation bin. Ich habe

kein Verständnis dafür, daß man sich

jetzt plötzlich mit mir so beschäftigt

Dabei ist es interessant daß plötzlich

Schlesien entdeckt worden ist - so

wie der Columbus Amerika entdeckt
hat - als hätte es bisher überhaupt
kein Schlesien gegeben.“

Der Vorsitzende der Schlesischen

Landsmannschaft und CDU-Bundes-
tagsabgeordnete sagt das beim Früh-
stück, vor Diskussionen mit Schülern
und Wahlkampfauftritten, in lächeln-

der Unbefangenheit Weder das Tau-
ziehen mit seinem Parteivorsitzenden

und Bundeskanzler Helmut Kohl
über dasMotto des Schlesier-Treffens
1985 noch die Empörung der Öffent-

lichkeit über zwei abstruse Artikel in

der Verbandszeitschrift „Der Schle-

sier“ scheinen den baumlangen
69jährigen Journalisten erschüttert

zu haben.

Als Hupka Anfang der 70er Jahre -

damals noch Mitglied der SPD-Bun-
destagsfiaktion - gegen die Ostpolitik

von Bundeskanzlers Willy Brandt
Front gemacht hatte, war er innerhalb

der Sozialdemokratie einsam und iso-

liert Parallelen zu seiner heutigen La-

ge in der CDU/CSU-Fraktion will der
standfeste, in Ceylon geborene Schle-

sier aber auf keinen Fäll akzeptieren.

Jn der Fraktion hat mich bisher kei-

ner scharf angeguckt“, versichert er

mit Nachdruck.

Vor allem vom fYaktionsvorsitzen-

den Alfred Dregger fühlt sich Hupka
gut behandelt Kritische Bemerkun-
gen des innerdeutschen Ministers

Heinrich Windelen empfindet er als

.freundschaftlichen Zuspruch“.

In seinem unerschütterlichen

Selbstvertrauen fühlt
, sich Hupka -

der nichts-von einem Fanatiker, son-
dern »viel von einem humorvollen
Plauderer an sich hat wenngleich er

auch sehr ernst werden kann -durch
die fast 1000 Zuschriften bestärkt die

ihm nach seinem Eintreten für das
Motto „Schlesien bleibt unser“ zu-

geganen sind. Viele davon stammen
von jungen Leuten, „die einfach sa-

gen: Gott sei Dank ist endlich einmal
über die deutsche Frage gesprochen

worden. Wir leben an den deutschen
Dingen vorbei Wir sind zu oberfläch-

lich. So kann man sich als Volk nicht

benehmen.“

Dieses neu aufgeflammte Interesse

für die deutsche Frage, für die Oder-

Neiße-Gebiete und für das Nationale

schlechthin bildet für Hupka den po-

sitiven Aspekt der gegenwärtigen
Auseinandersetzung. Doch welche
Schlußfolgerungen zieht er daraus?

Ist er wirklich der Demagoge und
Revanchist als den ihn nicht nur die-

osteuropäischen Medien, sondern
auch seine einstigen sozialdemokrati-

schen Genossen bezeichnen? Bohrt

man im Gespräch tiefer, dann findet

man davon keine Spur.

Hupka, dessen Mutter während der

NS-Zeit im Konzentrationslager The-
resienstadt inhaftiert war, leugnet

keine Sekunde die von Deutschen an
Polen, Russen, Juden und anderen
begangenen Verbrechen. Für seine
öffentlichen Hinweise darauf ist jer

ach seinen Worten innerhalb der
Landsmannschaften niemals „geprü-
gelt“ worden. „Das sind ja keine
Hornochsen." Doch gerade deshalb
besteht er auf seinem Recht das, was
nach 1945 den Heimatvertriebeden
angetan wurde, als Fortsetzung der
Verbrechen, als Rache und Vergel-

tung zu kennzeichnen.

Diesen verhängnisvollen Kreislauf
will Hupka aufkeinen Fall fortsetz&n.

Sein völkerrechtlich und grundge-
setzlich untermauertes Beharren dar-

auf daß die Oder-Neiße-Linie nicht

die endgültige deutsch-polnische

Grenze darstelle, bedeutet nicht daß
die heute in Schlesien, Pommern
oder Ostpreußen wohnenden Polen

von neuem vertrieben werden sollen.

..Eine Vertreibung war bereits eine

Vertreibung zuviel Wer mit dem Ge-

danken der Vertreibung spielt kann
nicht ernstgenommen werden", be-

tont der Unionspolitiker mit großem
Nachdruck.

Eine dauerhafte Lösung stellt 'er

sich im Rahmen eines „Europas der

freien Vaterländer vor, in dem natio-

nale Grenzen keine zentrale Rolle

mehr spielen. Bei der Erörterung dar-

über wird der sonst so nüchterne

Hupka geradezu visionär. „Warum
soll man nicht eines Tages in Breslau

deutsch und polnisch sprechen kön-
nen? Warum sollen wir um nicht

neue Formen des Miteinander und
des Zusammenlebens vorstellen?"

Energisch bestreitet er jede Absicht
die Grenzfrage einseitig auf Kosten
des polnischen Volkes zu lösen. Das
Problem seien die derzeit herrschen-

den und jede freie Regung unter-

drückenden Kommunisten.

Mit seinen Vorstellungen - das ver-

sichert Hupka immer wieder - rieht

er sich in vollem Einklang mit Hel-

mut Kohl, dessen deutschlandpollti-

sche Grundsätze er ebenso rühmt wie
sein Auftreten gegenüber der so-

wjetischen Führung in Moskau. *

Wie aber steht es mit dem Außen-
minister und FDP-Versitzenden
Hans-Dietrich -Genscher!-* -Ihn will

Hupka keinesfalls daran hindern,

nach Warschau zu fahren. Im Gegen-
teil Solche Gespräche hält der Schle-

sier Air unumgänglich. Aber er for-

dert von Genscher, öffentlich mehr
für die Menschenrechte und vor al-

lem für die Deutschen in Polen eirizu-

treten und die deutschen Rechtsposi-

tionen auch in der Grenzfrage zu ver-

treten. DemFDP-Chefnimmter übel,

daß er pauschal eine „Handvoll Ver-

triebenenfünktionäre“ beschuldigt

hat «mit der Friedenspolitik Schipd-

luder zu treiben“.

Aber Hupka will ausdrücklich

„kein Öl ins Feuer gießen“. Damm
plädiert er für ein baldiges Gespräch
der von Genscher angegriffenen

„Funktionäre" mit dem Außenmini-
ster. Die gegenwärtige Diskussion i

„bis zu einer Koalitionskrise hochzu-
'

schaukeln" hält er für abwegig. Sei-
:

nem abschließend verkündeten Re-

zept wird kaum jemand widerspre-

chen können: „Wir brauchen in Bonn
mehr Gelassenheit Denn ohne sie

können wir keine Politik treiben.“

Ihr Kurs auf dem Aktienmarkt
sollte von Ihrem persönlichen Anlageziel
gesteuert werden.

Die Aktie ist ein wesentlicher Bestandteil

der qualifizierten Vermögensbildung. Denn
sie bietet die Möglichkeit, sich - entspre-

chend Ihren persönlichen Bedürfnissen und
Zielen - an ausgewählten Unternehmen
zu beteiligen. Sei es auf dem Gebiet der

Großchemie, der Elektronik oder der Banken
sowie in anderen führenden Bereichen

der deutschen Wirtschaft. Die richtige

Einschätzung eines Unternehmens ist die

entscheidende Basis für eine erfolgreiche

Anlage in Aktien. Sie setzt detaillierte Markt-

und Untemehmenskenntnisse voraus.

Sprechen Sie darüber mit unserem
Anlageberater. Nutzen Sie die Kompetenz

.

und Marktkenntnis der Deutschen Bank,

einer der führenden Großbanken der Welt.

Mit ihrem schnellen und sensiblen

Informationsapparat. Und der Erfahrung

aus vielen-Jahren der erfolgreichen

partnerschaftlichen Tätigkeit im Auftrag

des Kunden.

Sprechen Sie mit uns. Denn unser

Service ist es wert.

Deutsche Bank
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RWE
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NACHSCHLAG
oder: Keine Zeit, sich auf den Lorbeeren auszuruhen.

Bereits lange vor den viel-

diskutierten Waldschäden
und dem Inkrafttreten der

Großfeuerungsanlagenver-

ordnung (GFAVO) hat das

RWE aus eigener Initiative

begonnen, wirksame Ver-

fahren zur Entschwefelung

seiner Braunkohlekraft-

werke zu entwickeln.

Mit einem finanziellen Auf-

wand von vielen Millionen

Markwurde mH-dem Trocken-

Additiv-Verfahren (TAV) das

erste, speziell auf die Braun-

kohle zugeschnütene Ent-

schwefelungsverfahren ent-

wickelt. Die Einhaltung der

seinerzeit diskutierten Grenz-

werte von 850 Milligramm

S02/m3 konnte mit diesem

Verfahren erreicht werden.

Die Entwicklung

der Grenzwerte
Noch während der erfolgrei-

chen Erprobung des TAV wur-

den die zulässigen Höchst-

werte für S02-Emissbnen auf

400mg/m3 herabgesetzt. Eine

Norm, die mit dem Trocken-

Additiv-Verfahren nicht mehr

zu erfüllen ist. Das RWE hat

darum bereits zwei Monate

nach Festschreibung der ver-

änderten Auflagen ein neues,

aufwendiges Programm zur

Entschwefelung seiner Kraft-

werke beschlossen.

Trocken- und
Naßentschwefelung

Dieses Programm beinhaltet

die Ausrüstung aller längerfri-

stig zu betreibenden Braun-

kohlekraftwerke mit Naßent-
schwefelungsanlagen, obwohl
die Naßentschwefelung bei

der rheinischen Braunkohle

noch nicht erprobt ist. Wir sind

zuversichtlich, bis spätestens

zum geforderten Termin 1988

dieses Umrüstprogramm in

Höhe von mindestens 4 Mrd.

DM abgeschlossen zu haben.

Bis dahin wird das RWE in den

Kraftwerken Frimmersdorf

und Neurath das relativ kurz-

fristig verfügbare Trocken-

Addüiv-Verfahren einsetzen,

um so schnell wie möglich

einen Beitrag zur Minderung
der Schwefeldioxid-Emission

zu leisten:

Eine Doppelinvestition, die sich

für unsere Umwelt auszahlt.

Wenn Sie an weiteren Infor-

mationen zum Thema
„Umweltschutz im und am
Kraftwerk* interessiert sind,

so schreiben Sie uns bitte. Sie

erhalten dann kostenlos die

Broschüre: RWErUmwelt-

Bilanz.

RWE
Rheinisch-Westfälisches

ElektrizitätswerkAG
Kruppstraße 5, 4300 Essen .
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Ein Fernsehkanal nur

für Spielfilme geplant
Abonnement soll 25 bis 30 Mark im Monat kosten

l
.

>' i

CLAUS LABASS, Manchen
Das deutsche Fernsehspektrum

soll noch in diesem Jahr um eine

Variante reicher werden: Vermutlich

im Spätsommer beginnt ein Spiel*

fihn-Kanal per Abonnement

Das neue Programm wird gleich-

zeitig dem österreichischen und

Schweizer Fernsehzuschauerangebo-

ten. Es soll auf Abonnementbasis pro

Monat zwischen 25 und 30 Mark ko-

sten. Etwa 180 Spielfilme, überwie-

gend die aktuelle FQmproduktion aus

allen wichtigen Herstellungsländfira,

werden jährlich ins Programm ausge-

nommen, zu verschiedenen Sendezei-

ten mittags, nachmittags und abends
angphoten und jeweils in verschiede-

nen Varianten wiederholt - je nach

den Bedürfnissen der Zuschauer.

Der Name für den neust. Kanal

steht noch nicht fest Vorläufiger Ar-

beitstitel: „Tete-Club“.

Die Initiative für dieses Projekt

geht von drei deutschen Gruppen

aus: dem Bertelsmann-Konzern, dem
Axel SpringerVerlagund der Münch-

ner Beta-Tatirus-Gruppe. Sie wollen

den Kanal gemeinsam und zu glei-

chen Teilen starten.

Die Vereinbarung zwischen den

drei Gruppen wurde gestern aufeiner

Pressekonferenz in München be-

kanntgegeben- Sie steht nicht nur ei-

ne gemeinsame Programmgesell-

schaft, sondern auch eine gemeinsa-

me Vertriebsgesellschaft vor.

Die ProgrammgeseDschaft wird

unter Federführung der Beta-Tau-

rus-Gruppe stehen. An ihr ist auch

eine Beteiligung englischer und ame-
rikanischer Gesellschafter vorgese-

hen. Aufgrund dieser Zusammenset-
zungentstehen keinerlei kartellrecht-

liche Probleme.

Die Vertriehsgesellschaft steht un-

ter Federführung von Bertetemann.

Dafür steht die karteUrechthche Ge-

nehmigung noch aus.

Für das Abonnement wird durch

Direktvertrieb geworben. Die Ver- „

kaufcaktivitaten beginnen in einigen >
bestehenden Kabelnetzen, sie sind

generell abhängig vom Fortschritt

.

der Verkabelung. Rechtlich sind die

Voraussetzungen für den Spielfilm-

Kanal erst dort gegeben, wo Landes*

Toedieugesetze oder Vorschaltgesetze

verabschiedet worden sind.

Auf der Pressekonferenz in Mün-
chen erklärte Bertelsmann-'Vor-

standsmitglied Manfred Lahnstein,

der Film-Kanal sei inhaltlich klar ab-

gegrenzt von den bisher bestehenden
privaten und öffentlich-rechtlichen

Programmen. Eine weitere Verflech-

tung der drei beteiligten Medien-

gruppen sei nicht vorgesehen. Das

neue Projekt lasse sich nur unter

Bündelung starker Kräfte und nur

schrittweise durchsetzen.

Der Geschäftsführer Neue Medien

des Axel Springer Verlages, Wolfgang

Müller, wies ebenfalls auf den wirt-

schaftlichen Faktor des neuen Pro-

jektes hin: „Hier sind die auf nationa-

ler Ebene engagierten Verlagshäuser

angesprochen.“ Der Film-Kanal wür- •

de ausschließlich durch den Abo- ^

Preis finanziert, es gebe also keinerlei

Werbung.

Bodo Scriba von „Beta-Taurus“

hofft, daß durch den neuen Spiel-

film-Kanal die Filmkultur einen

neuen Aufschwung erhält Die Film-

produktionen seien heute soteuerge-

worden, daß sei allein durch den Ab-

satz im Kino, über Video und die

bisher bestehenden Fernsehprogram-

me nur noch schwer zu finanzieren

seien.
^

Bangemann: FDP darf

sich nicht verzetteln
Künftiger Parteichef sieht Anzeichen für Optimismus

STEFANHEYDECK, Bonn
Der künftige FDP-Vorsitzende,

Bundeswirtschaftsminister Martin

Bangemann, ist optimistisch, daß die

Freien Demokraten 1987 mindestens

mit einem ähnlichen Ergebnis wie
1983 die Rückkehr in den Bundestag
schaffen werden. Damals waren sie

trotz der Bonner „Wende“ auf sieben

Prozent gekommen. • Zuversichtlich

äußerte er sich auch aufgrund von
geheimen Umfragen zum Abschnei-

den der FDP bei den Wahlen in Ber-

lin, im Saarland und Nordrhein-West-

fiaten. Ausdrücklich wandt er sich ge-

gen Koalitionen mit der SPD. Für sie

gebe es „derzeit keine gemeinsame
Basis". Im übrigen habe die FDP „oft

genugaufdem staatspolitischen Altar

geblutet". Bangemann: „Das sollen

jetzt mal andere machen."

Vor Journalisten meinte Bange-
mann gestern, eine Verbesserung des
Zweitstimmen-Resultats bei den
Bundestagswahlen aufneun bis zwölf
Prozent sei zwar „ein ehrgeiziges Ziel,

aber möglich“. Dazu soll sich die FDP
vor allem an drei Gruppen wenden:
Ihre StammWähler, die „Aussage-

Wähler“, die sie wegen ihres Pro-

gramms befürworten und die „Funk-
tionswähter“, die gegen die Alleinre-

gierung einer Partei sind. AuEterdem
sollen sich die Liberalen auf drei bis

vier Schweipunktthemen konzentrie-

ren, die aus dem 1986 zu verabschie-

denden Wahlprogramm hervorgeho-

ben werden sollen. Sie dürften sich

nicht „verzetteln“.

So soll in der Außen- und Sicher-

heitspolitik die Fortsetzung der Ost-

und Entspannungspolitik parallel mit
dem Wüten zur Reform der Beziehun-
gen im Atlantischen Bündnis ver-

deutlicht werden. Denn es gehe um
die Stärkung der Rolle der Europäer
in der Nato und die Schaffung der
europäischen politiischen Union.

Bei der Wirtschafts- und Umwelt-
politik müsse die FDP versuchöl, die

„Ökologische Marktwirtschaft“

durchzusetzen. Unter anderem dazu
sollen bereits auf dem Saarbrücker
Parteitag mit dem „Liberalen Mani-
fest“ als Fortschreibung des Freibur-

ger Programms, zu dessen „Vätern?

er gehört, Beschlüsse gefaßt werden.
Man könne „1984 nicht da weiter ma-

chen, wo wir 1971 aufgehört haben“.

Die FPD soll dafür eintreten, daß
nach 1987 derSpitzensteuersatzunter
50 Prozent gesenkt wird sowie steuer-

liche Privilegien für bestimmte
Gruppen und Subventionen beseitigt

werden. Es werde für sie „keine Stan-
despolitik mit Schutzzäunen” geben
Abgebaut werden müsse aber Büro-
kratie, damit der einzelne mehr Frei-

raum zur wirtschaftlichen Entfaltung
erhält. Zu den Plänen im Bereich der
Rechts- und Gesellschaftspolitik ge-

hörten neben einer Pariamentsrefom»
die „Weiterentwicklung des Rechts-
staats“. Er dürfe nicht zu einem „ver-

rechtlichten Staat“ werden.

Bangemann erwartet, daß es in der
Wirtschafts- und Steuerpolitik Aus-
einandersetzungen mit dem „linken
Flügel“ der Union gibt Aufgrund des
Bündnisses mit der CDU/CSU und
der von der FDP verfolgten Um-
weltpolitik sieht er - anders als in

einer Koalition mit der SPD - gute
Chancen, zu den Grünen abgewan-
derten Wähler zurückzuholen.

Nachrücklich appellierte Bange-
mann („Ich betrachte mich nicht als

Retter der FDP.“) an seine Partei,
„die zerstörerische Selbstkritik zu be-
enden“. Er, der stärker als Genscher
auf „Teamarbeit“ setzt, riefwegen der
desolaten Parteikasse alte 72 000 Mit-
glieder auC je 100 Mark zu spenden.
Damit wäre die FDP bis aufweiteres
über den Berg. Aufgrund der gegen-
wärtigen Situation könne die Bonner
Parteizentrale „nur noch die Technik,
nicht aber den Denkapparat“ stellen.

Hier müsse die Bundesfachausschü-
ße stärker tätig werden.

Chancen für Zeitsoldaten
Mittelstand fordert Eingliederung von Reservisten

RÜDIGERMONIAC, Bonn
Um eine intensivere Zusammenar-

beit mit der Bundeswehrbemühtsich

die mittdständische Wirtschaft Das
Ziel ist, für ausscheidende Zeitsolda-

ten in diesem Wirtschaitsbereich Ar-

beitsplätze anzubieten und die in der

Bundeswehr genossene berufliche

Ausbildung dieser Gruppe nicht nur
für Großunternehmen sondern künf-

tig auch für mittdständische Betrie-

be nutzbar zu machen. Gleichzeitig -

ist dieser Wirtschaftszweig bestrebt,

Aufträge aus dem Beschaffungsvohi-

.

men der Streitkrafte, das jährlich in

die Milliarden geht, .für sich z&i büi-

;

chen. : .

Eine vor einemJahrvonder Mittel--
Standsvereinigung der CDU/CSU ge-

büdete Kommission, die der Bundes-
tagsabgeordnete Bänd WOz

.

leitet,

hat sich dieser Aufgabe verschrieben. -

Nach seinen Worten müssen der Mit-

telstand und die
1

Streitkräfte' grundk
. satzlich an einem guten VerMltiiis

zudnander-intgesaeit sein, da beide

.

auf ihre Weise - die Bundßwehr für

dieäußereSicherheit,derMittelstand
für die Kräftigung der sozialen Markt-,

Wirtschaft - Garanten eines stabil«!

Staates sind. Zugunsten einer bess
ren Eingliederung ehemaliger Sold
ten auf Zeit in das weitere Berufsl
ben laßt die Kommission gegenwä
tig die Vergleichbarkeit der 6000

;

der Bundeswehr erlernbaren FÜhi
keiten für die rund 500 Berufe i

kaufmännischen und industrielle

Bereich «forschen.

Daraus soll sich eine ähnliche Pr
3ds entwickeln wie heute längst b
.den Handwerkskammern üblich, d
die. beim Mhtär. erworbenen Kenn
nisse

.
von Zeitsoldaten überprüfe

und entsprechend anerkennen.

Außerdem .hat Wilz zufolge d
Kommission an tausend MuMplik
toreh im. Mittelstand Broschüre
über die BenifefSrderungsmöglic;
keiten von. Soldaten versandt Da
über hinaus läßt sie prüfen, ob <

möglich ist, entsprechend dem am
rikanischen Modell eine Arbeitgebe
gemeinsefaaft zur Förderung der R
.semsten zu -schaffen.-Dahinter ste
die Wee,, in der Bundeswehr ae\
milizähnliche jü- schaffe
in denen Reservisten Te
Zeit-Dienst“ tun.

t
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Die Grünen residieren

<

:

kiirißg in einem Schloß

/.ii I

EBERHARD NTTSCHKE,Bonn

für den Preis von 1,4 Millionen

MaÄtoben die Grünen in dem Bonn
uggebgerten Hoisdorf ein 26000

Quadratmeter großes Terrain ge-

auf dm die 1845 gebaute 30-

2änuner-Vina des Dombaumeisters

Kmst Friedrich Zwirner steht, der

den Kölner Dcfa ins Auftrag d»Ho-
imvorigen Jahrhundert zu

Ende bade. Die Erwerbung, so Spnw,

eher där Partd anläßlich .der ersten

Sitzung der Fraktion in dem zuletzt

als Nervenkliruk genutzten Gebäude,

bedeuteifeß Ausstieg aus dem „Kel-

lenhsaa
1
* und ein »besseres Ar-

beitsangebot“. Geplant ist, aus der

Neuerwerbung den Sitz einer Partei-

stiftung .zu machen, wie sie CDU,
CSU, SPD und FDP auch schon be»

zur Zeit verfügbaren Betten von
.Wittgenstein

11

zu solchen Übernach-
tungen genutzt werden. Es solle be-
wußt „keine Tagungsklitsche11

hier

entstehen, sondern ein .Ort für stille

Arbeit“.

: IDP darf

t-r/tliein

Dies siebt auch die in H«»n tutw

größten Teil reichlich abgewohnten
und höher mit unzureichenden Mit-
teln teilrenovierten Räumen noch
Vorhandeie »Hausordnung“ derNer-
venklinik vor, die jedweden Alko-
holgenuß“ verbietet und mit jedem
Satz auf absolute Ruhe drängt Wört-
lich heißt es hier: .Leider können wir
um das Gemüt keinen Gipsyeiband
legen.“ Die Patienten sollten andere
Kranke mit ihren Sorgen nicht behel-
ligen und .nicht mehr am Radio
am Fernsehen im Salon herumba-

Das »Haus Wittgenstein“, das mit

alfrm - offensichtlich in den frühen

fOnfidger Jahren angeschafften Haus-

rat, Betten, Matratzen und der für

Nervenkranke ansgelegten Hausord-

nung mit Anweisung für .Heilschlaf*

und .Jüihigsteflung“ übernommen
wurde, tonnte nach Angaben von
Grünen-Sprechem nur darum so

preiswert eingekauftwerden, weil der

Konkurrent im Kampfum die Immo-
bilie das Land Libyen und ein von.

seinem Staatschef Khadhafi ausge-

sandtes Team war. Die Leute in der
„konservativen Gegend", so der Text

bei der Vorstellung des „Haus Witt-

genstein“ für die Presse, hatten zwar

auch bei der Nachricht, daßnunmehr
die Grünen hier residieren würden,
ptrtfn . „gewissen Schock erlitten“.

Man wolle aber versuchen, durch

Pflege des alten Parks und deren in

klassizistischem Stü erbauter Vüla
Terrain wieder gut zu machen.

stein, als zur baldigen Zerstörung un-
erläßlich ist“.

Mit Blick auf
die Bundeshauptstadt

Uber die vorgeseheneUmtaufe des
Hauses Wittgenstein wollten sich

GrünenSpnecher auf Befragen noch
nicht äußern, fest stehe nur, daß es

auf keinen Fall „Haus Petra Kelly“

heißen werde. Die Erbengemein-
schaft, aus deren Hand die Grünen
das Anwesen nebst zwei zusätzlichen

aufdemParkgelände stehenden Häu-
sern übernahmen, habe nur dafür ge-
sorgt, daß das am Parktor angebrach-

te Schild der Nervenklinik nicht in

die Hände des Nachbesitzers überge-

he.

Neben diesem Salon und seinen
ausgefransten Möbeln in Gelsenkxr-
chener Barock befindetach der Spei-
sesaal der ehemaligen Klmte, als

größter Raum im Erdgeschoß mit
Blick auf den Park über ein eilig ge-
fülltes Wasserbecken hinweg den
Blick in Richtung auf das rund acht
Kilometer entfernte Bonn freigibt

Hier versammelten sich die der Bun-
destagsfraktion angehörenden Grü-
nen am Dienstag zu einerSitzung, die
bis Mittwoch dauern soll und in der
jnan unter anderem die jnrigtisehei)

Fragen um das von dieser Partei ent-

worfene Rotationssystem für Abge-
ordnete besprechen wüL Fraktions-

sprecher Lukas Beckmann: „Es wird
so sein, daß die Rotation eben Teil

des grünen Gewissens ist, und da der
Abgeordnete gehalten ist, nach sei-

nem Gewissen zu entsrhpiden, sehe
ich keine Mfigiichferft, - ihn davon ab-
zuhalten.“ Man wolle aber nn^h nicht

sofort beschließen, sondern zunächst

einmal .Meinungen sammeln“. Das
erste Arbeitspapier, das daraufhin im
Speisesaal der Neuerwerbung an die

Fraktion verteilt wird, trägt die Über-
schrift „Armut und Pflegenotstand“.

Bei den Verkaufsverhandlungen

sei es eine Erleichterung gewesen,

daßdie mitder Übergabe beauftragte

MHeihin Frau Angelika vom Hövel,

geborene Freiin von Proff-Imich-von

Kesseler, sich als „den Grünen nahe-

stehend“ erwiesen habe.

Weitere Gebäude
sind geplant

Um zu zeigen, daß es ihnen beim
Kauf des „Hauses Wittgenstein“ um
eine langfristige Planung geht, haben
die Grünen auch noch ein weiteres

Gelände vor dem mit hohem grünen
Eisenetter umfriedeten Park dazu-

gekauft. Dies wurde mit der Absicht

begründet, hier könne man noch
„weitere Gebäude" errichten, wenn
es einmal notwendig werden sollte.

Das Ganze sei sowieso eine Sparmaß-
nahme, denn allein im letzten Jahr
hätte man fürHotelkosten nachBonn
gekommener Partei- und Vorstands-

mitglieder 400000 Mark ausgeben
müssen. Künftig sollten die rund 60

Daß der Kölner Dombaumeister
Zwirner ausgerechnet hier in Kois-

dorf seinen Alterssitz baute, der über
dem Hauptportal noch sein Familien,

wappen und die Jahreszahl 1845

trägt, geht auf die Attraktion zurück,

die diese Hänge in Richtung auf den
Rhein hin seit kurfürstlicher Zeit für-

große Bauherren hatten. Die Gegend
von Bornheini, zu dem Koisdorfjetzt

gehört, wimmeltvon Schlößchenund
Palästen, die sich reiche Leute im
Lauf der Jahrzehnte hierher setzten.

Roisdorf hat einen Mineralbnmnen
und hattelange Zeit den Ehrgeiz, „ein

zweites Spa“ zu werden. Es blieb

dann aber doch eine Ackerbürgerge-

meinde- Die Grünen besitzen, in ihr

jetzt insgesamt 38 bewohnbare Räu-
me, zusätzlich noch Verschlage aller

Art, in denen nach den Spuren auch
Patienten der Nervenklinik unteige-

bracht waren. Gleich neben der Halle

gibt es einen etwas unheimlichen Be-
handlungsraum mit Badern.Aufeini-

gen Zimmern findet man als Wand-
schmuck Sprüche wie „Es geht mir
jeden Tag und in jeder Hinsicht bes-

ser und besser“.

Die SPD in

Berlin einig:

Kein Bündnis
HANS-R KARIJTZ, Berlin

Die Berliner Sozialdemokraten

wollen - darin mit dem DGB der

Stadt einig - nach der Wahl vom 10.

Marz keine „hessischen Verhältnis-

se“ herbeiführen. Führende Reprä-

sentanten der rechten Mehrhat und
linken Minderheit verständigten sich

jetzt in seit November laufenden Ge-
sprächen auf folgendes: Um die Par-

tei vor ein» „Zerreißprobe“ zu be-

wahren, soll weder ein Bündnis mit
derAL nocheine Große Koalitionmit
der CDU angestrebt weiden, selbst

wenn das Wahlergebnis dies zuließe.

Die SPD strebt statt dessen eine

Duldung „unter Auflagen“ eines
rnMi-Minderlreftss**™**«» unter Eber-'

hard Diepgen an, falls die FDP- was
fflirh die Union mohr und mehr an-

nimmt - nicht dm Sprung über die

Fünf-ProzentrHürde schafft. Für die-

sen Fall soll entweder eine schrift-

liche Vereinbarung zwischen Ver-

bandlungsdelegationen von SPD lind

CDU geschlossen oder auf andere

Weise eine tragfähige Grundlage für

den Fortgang der politischen Arbeit

in dm Stadt geschaffen werden. Eilte

neue Expertise der beiden SPD-Juri-

sten Neumann und Körting erhärtete

inzwischen die starke Verfassungs-

Stellung des Senats, der nach dem 10.

März nfeht zurücktreten müsse, aber

auf Duldung angewiesen sei
' Nach Informationen der WELT in-

tensivierten sich die flügelübergrei-

fenden Gespräche zwischen den
SPD-Lagem im Spätherbst 1984. Fe-

derführend waren hierbei der frühere

SPD-Spitzenkandidat Harry Ristock;

der auch von Befürwortern eines

SPD-AL-Bündnisse&unterstützte Ge-
genkandidat Hans Apels bei der No-
minierung, Parlaments-Vizepräsi-

dent Alexander Longolius; Ex-Sena-

tor Gerd Löffler und Ex-Fraktions-

chef Klaus Riebschläger als beherr-

schende Figur der rechten SPD-
Kreisvoisrtzenden. Die Gespräche
fanden jeweils im kleinsten Kreis

statt nnd hTMgtgn im Gegensatz zu
früheren SPD-Bräuchen, kein offe-

nes linkes oder rechtes Plenum. Die

Unterredungen führten zu folgenden

strategischen Überlegungen:
- Fine Große Koalition helfe langfri-

stig nur der Union und schwache die

SPD, der bei bestimmten politischen

Punkten im Bündnis mit, der Union
die Spaltung drohe. Ein» „Elefanten-

Hochzeit“ führe zudem dazu, daß die

AL bei den Wahlen 1989 als einzige

parlamentarische Opposition mit ei-

nem Stimmenanteil von 20 bis 25 Pro-

zent rechnen könne.

- Fin rot-grünes Bündnis scheide

nach dieser sich verfestigenden An-
sicht ausmehreren Gründen aus: Die
Alternativen hätten sich seit 1981 we-
der als politik- noch kooperationsfä-

hig erwiesen; für Sozialdemokraten

verbiete sich zudem, um die Gunst
derAL zu buhlen.

Anfang Dezember schienen der

Wortführer der BerlinerSPD-linken,
Jürgen Egert, und die beiden SPD-
Abgeordneten Wolfgang Nagel und
Horst Kern in Richtung AL „auszu-

brechen“, als sie dieUnterstützer-An-

zeige für ein rot-grünes Bündnis un-

terschrieben- Gegenüber dm SPD-
Landesvorstand erklärte Egert dann,

er habe zwareinennisknsginnsnhgnd

mit Otto Schily bestritten, dabei je-

doch nur politische Übereinstimmun-
gen und Abweichungen benannt

Mit neuer Zuversicht blicken CDU
und FDP dem 10. März entgegen
Von GEORG BAUER

I
st das Stimmungsbarometer im
Saarland umgeschlagen? Das

Tief das die an der Saar regieren-

de Koalition aus CDU und EDP im
vergangenen Jahr über Monate
durchlebte, als bittereWahlschlappen

die Atmosphäre bedrückten wie Re-

genschauer einen Betriebsausflug im
Sommer,*scheint vergessen. Das sich

jetzt abzeichnende Hoch verhinderte

vor flAem eine lange Zeit frohlocken-

de SFD-Opporition, die sich ihres

Sieges bei den Landtagswahlen am
10. Mär? sichpr wähnte. Dochum die

Saar-SPD ist es stiller geworden. Von
der absoluten Mehrheit, wie sie der

mannsrhaftliphp** Er ist ZW3T im

Saarland
,
geboren, doch verstanden

die Christdemokraten den Nerv der

Bevölkerung zu treffen, als sie aufdie

Rolfe fwiena im Zusammenhang mit
der Großdemonstration in Brokdorf

bei der ein Polizist von zwei Demon-
stranten mit Spatenschlägen schwer

verletzt worden war, zu sprechen ka-

men. Der Polizist war Saarländer.

Auch die Rechnung Lafontaines

mit den Grünen scheint nicht aufeu-

gehen. Leinen, der ihnen das Wasser
abgraben und der SPD zur absoluten

Mehrheit verhelfen soll, wird wohl
kaum deren Einzug in den Landtag

fontaine als Wahlziel formuliert hat,

ist - wenn überhaupt - nur noch ver-

halten die Rede.

Hoffnung schöpft das CDU/FDP-
Bundnis voraHom aus einer Umfrage

der Gesellschafter des Instituts für

praxisorientierte Sozialforschung, de-

ren Ergebnisse ein Kopf-an-Kopf-

Rennen zwischen CDU und FDP ei-

nerseits sowie SPD und Grünen an-

dererseits
:

prophezeien. Überra-

schend bei der Umfrage war, daß

Werner Zeyer als Ministerpräsident

in der Bevölkerung beliebter ist als

sein Herausforderer Lafontaine. Sol-

dtennaßen beflügelt, konnte Zeyer

auf dem jüngsten CDU-Parteitag La-

fontaine in aggressivem Ton den
Kampfansagen.
Aggressiv - das Attribut trifft ei-

gentlich auf den jüngeren Lafontaine

zu. Doch der Zögling des bischöfli-

chen Konvikts in Prüm scheint zur

Zeitmit seinen Radikalforderungen -

Austritt der Bundesrepublik aus der

NATO - zuiückzuhalten.

Hat Lafontaine in Verkennung des

saarländischen Charakters mit sei-

nem Sinti für die Werte Ruhe, Gebor-

genheit und Stetigkeit den Bogen
überspannt? Zumindest in der Aus-

wahl seiner Schattenminigter bewies
nicht das rechte Geschick. Das

Landesbericht
Saarland

Situation des Koalitionspartners

machte Zeyer noch vor Jahresfrist

wenig Hoffnung, seine Regierungs-

zeit über den 10. März hinaus verlän-

gern zu können. Die EDP unter dem
damaligen Landesvorsitzenden Wer-

ner Klumpp bot ein Bild der Hiflo-

«riglf«*!»..

Klumpp trug mit seinem Rückzug

aus der Politik (Verzicht auf eine er-

neute Kandidatur als Landesvorsit-

zender) dazu bei, die FDP dem Ab-

grund ein gutes Stück näherzubrin-

gen. Das tragikomische Stück, das

die FDP mit ihrer verzweifelten Su-

che nach einem geeigneten Mann für

das Wärtschatsministerium vor den
Augen einer mitleidig lächelnden

saarländischen Öffentlichkeit auf-

- führte, offenbarte, daß die Partei per-

sonell am Ende war.

er

trifft besonders auf den ehemaligen

Vorsitzenden des Bundesverbandes
Bürgerinitiativen Umweltschutz
(BBU), Jo Leinen, zu, der dasAmt des

Umweitministers bekleiden solL Das

Murren gegen Leinen ist bis in SPD-
ReDten ™ vornehmen.

Vor aRpTTi vermissen die Saarlän-

der an dem Bonner Parkett gewöhn-
ten Nachwuchspolitiker das „Lands-

verhindern. Und auch an der Art und
Weise ihrer zukünftigen Zusammen-
arbeit mit den Sozialdemokraten lie-

ßen die Grünen keinen Zweifel Auf
ihrem jüngsten Parteitag bestätigten

sie noch einmal, eine Koalition - wie

sie Lafontaine zur Conditio sine qua
non erhoben hat, um die Grünen in

die Verantwortung zu zwingen -

komme nicht in Frage. Zur Tolerie-

rung sei man hingegen bereit

Tolerierung - für Lafontaine, der

das „Modell Hessen“ angeblich ver-

meiden will, kam das Debakel seines

Parteifreundes Böiger Börnerzum al-

lemngünstigsten Zeitpunkt

Die CDU/FDP-Koalition hingegen

erhielt neuen Auftrieb. Sie wird im
Wahlkampf kpinp Gelegenheit aus-

lassen, darauf hinzuweisen, daß eine

gPH-Miwrierheiteffegiening, abhän-

gig vom Wohlwollen der Grünen, die

wirtschaftliche Krise des Saariandes

noch verstärken würde.

Tatsächlich sind die Probleme, mit

denen sich Ministerpräsident Zeyer

im vergangenen Jahrkonfrontiert sah
und die ihn auch, sollte er die Wahl
gewinnen, 1985 begleiten werden, be-

drückend. Da ist zum einen die hohe
Arbeitslosigkeit bei der das Saarland

im Ländervergleich mit etwas mehr
als 12 Prozent hinter Bremen den
zweitschlechtesten Platz einnimmt

Und da ist abgesehen von der Ver-

schuldung des Landes, als Dauersor-

genkind Aibed SaarstahL

Doch damit nicht genug. Auch die

Als Retter in der Not präsentierte

die FDP dem Ministerpräsidenten in

Absprache mit dem Bundesvorsit-

zenden Genscher den Karlsruher

Bürgermeister Horst Rehbeiger. Er,

so lautete wohl die Marschroute, soll-

te die nach Inhalten suchende Partei

mit einer klaren Frontstellung gegen
SPD und Grüne wieder auf Vorder-

mann bringen.

Vorausgegangen waren für die Ko-
alition deprimierende Kommunal-
und Europa-Wahlen. Zum ersten Mal
zeigte rieh am 17. Juni die vom SPD-
Bundesvorsitzenden Brandt be-

schworene Mehrheit links von Union
und FDP. Mit 45,6 Prozent verwies

die SPD bei den Gemeinderatswah-
len die CDU (42^ Prozent) deutlich

auf den zweiten Platz. Und während
die Grünen erstmalig im Saarland die

5-Prozent-Hürde nahmen, rutschte

die EDP unter die magische Marke.

Der Ministerpräsident griff, von
der Partei seit langem gedrängt, noch
vor der parlamentarischen Sommer-
pausezum Instrument der Kabinetts-

umbildung. Angesichts der Volks-

weisheit „Neue Besen kehren gut“

lautete sein Argument: Mit neuen
Leuten komme neuerSchwung in die

Landespolitik. Und was zu Anfang
den Anschein politischen Aktionis-

mus hatte, die SPD-Opposition kom-
mentierte die Umbesetzung als einen

„Akt der politischen Verzweiflung,

geboren aus nackter Angst“, scheint

rieh zumindest nicht negativ auszu-

wirken.

Strauß: Cocom-
Liste beachten

AFP, Paris

Der bayerische Ministerpräsident

und CSU-Vorsitzende, Franz Josef

Strauß, hat in Paris betont, der Tech-

nologietransfer des Westens nach
dem Ostblock müsse „unter Kon-
trolle bleiben“.

In einem Vortrag vor dein „Execu-

tive-Club“, einer Studiengesellschaft,

von Wirtschaftsexperten und Indu-

strievertretem, meinte Strauß unter

Hinweis auf die Kontrdlliste für die

Ausflihr strategischer Güter(Cocom),

in den USA dürfe nicht der Eindruck

entstehen, daß bei den Verbündeten

die „Technologie-Exportkontrollen“

nichtzuverlässigeingehalten werden.

„Dann würden wir zusätzlich Gefahr

laufen, künftig von innerwestlichem

Techniktransfer mit den USA
abgeschnitten zu werden“, sagte

Strauß.

Diepgen bleibt bei

Auftritt mit Hupka
hrk. Berlin

Der Regierende Bürgermeister und
Berliner CDU-Landeschef, Eberhard
Diepgen, hält daran fest, am 8. Fe-

bruar gemeinsam mit dem Vorsitzen-

den der schIpsisehen Landsmann-
schaft Herbert Hupka, aufeiner Ver-
anstaltung zu sprechen. Diepgen
lehnt es ab, einer Forderung der AL
zu entsprechen und seine Teilnahme
abzusagen.

Senatssprecher Winfried Fest teilte

mit Veranstalter der Versammlung
sei die „Ost- und Mitteldeutsche Ver-

einigung“ innerhalb der Union. Gast-

geber sei nicht die Landsmannschaft
der Schlesier. Die Veranstaltungwen-
de sich besonders an Aussiedler aus

Polen und Ubersiedler aus Ost-Berlin

und der „DDR“. Hupka werde dort in

seiner Eigenschaft als Bundesvorsit-

zender der Vereinigung sprechen.

Zimmermann für

Umwelt-Lkw
AP, München

Bundesinnenminister Friedrich

Zimmermann hat noch für dieses

Jahr gesetzliche Bestimmungen für

umweltfreundliche Lastwagen ange-

kündigt Vor Journalisten in Mün-
chen sagte der CSU-Politiker, es gehe
dabei um den Lärm und um die Die-

selabgase. Die Geräuschminderung
bei Lastwagen durch Kapselung des

Motors halte erheute schon fürmach-
bar, bei vertretbaren Kosten und mit

„erstaunlichem Erfolg“.

Anders sehe es bei den Abgasen
aus. Die Verminderung des Rußaus-
stoßes aus dem Dieselmotor sei tech-

nisch noch nicht bewältigt Wahr-
scheinlich werde sich eine Nachver-

brennung der Abgase als Losung an-

bieten. Die Industrie forsche intensiv

auf diesem Gebiet

Axel Springer

bleibt

in Berlin
ms. Berlin

Der Berliner Verleger Axel Sprin-

ger hat keinerlei Absichten, seinen

Berliner Wohnsitz in die Schweiz zu

verlegen. Mit dieser Erklärung ist der

Bevollmächtigte des Verlegers, Bern-
hard Servatius, gestern entsprechen-
den Gerüchten entgegengetreten. Sie

waren entstanden, nachdem in zufäl-

liger Zeitgleichheit Verhandlungen
mit dem kantonalen Finanzdepart-

ment von Graubünden wegen der Er-

richtung einer Stiftung mit dem im-
mer noch ungeklärten Entführungs-
&11 seines Enkels Axel Sven Springer
zusammenfielen.

Bernhard Servatius stellte klar
„Axel Springer hatte bereits im-

Herbst 1984 in Graubünden Verband-;
lungen zur Gründung einer Axel und-

Friede Springer-Stiftung aufgenom-
men. Diese Stiftung, die mit 250 000

Schweizer Franken dotiert ist; soll

humanitären Zwecken dienen. Axel

Springer hat im Kanton Graubünden
lediglich ein Feriendomizil“ Ebenso,

wie die Regierung von Graubünden
betonte Servatius, daß „dieVorgänge

um den Springer-Enkel und ihre Ver-

folgung durch die schweizerischen'

und deutschen Polizeibehörden in-

keinerlei Zusammenhang mit der

Gründung der Stiftung“ stünden.

„DDR“ signalisiert

Interesse an Genf
hrk. Berlin

Nur wenige Tage nach dem Ab-
druck eines Kommentars, der die

Forderung nach einem Raketen-Sta-

tionienmgsstopp „auf beiden Seiten“

enthielt, hat Ost-Berlin abermals seih

dringendes Interesse an einer baldi-

gen Übereinkunft der Supermächte
in Genf betont Das SED-Blatt

„Neues Deutschland“ strich gestern

als „positiv“ heraus, daß sich dieUSA
und UdSSR vor allem über die „Ziel-

stellung“ geeinigt hätten, sämtliche

Atomwaffen abzuschaffen.

Offenbar um Vorbehalte vieler

SED-Funktionäre gegen die neue
Entwicklung zu zerstreuen, schreibt

das Partei-Organ: „Es ist daher nicht

verwunderlich, daß es hinsichtlich

der Haltung Washingtons zur Ver-

wirklichung der in der gemeinsamen
Erklärung formulierten Zielstellung

in der Welt nicht wenige skeptische

Stimmen gibt“

Es sei sicherlich auch angebracht;

„die Dinge nüchtern zu betrachten

und dabei auch die Erfahrungen der

Vergangenheit nicht außer acht zu

lassen“. Die internationale Lage gebe
„weiter Anlaß zu ernster Sorge“. Am
dererseits wachse jedoch der Einfluß

der „Kräfte des Friedens, die den
Kampfgegen die Politik derKonfrom
tation und Hochrüstung führen". Diel

ser Umstand habe „nicht zuletzt*1

auch in der Erklärung der beiden Au;
ßenminister Gromyko und Shuhz ih-

ren Niederschlag gefunden.

Das Interesse der „DDR“-Führung
an den Gesprächen kommt in def

Passage zum Ausdruck, die die mög-
liche Entwicklung nach einer Eini;

gung beschreibt „Die Überzeugung
wird bestärkt, daß es möglich ist

nicht nureineWendevom Wettrüsten

zur Abrüstung, von der Konfionta^

tion zur Zusammenarbeit einzuleiterf

sondern schließlich auch die nuklea-

ren Massenveraiebtimgswaffen gänz-
lich abzuschaffen.

“

British Airways Club, die separate Klasse: Wir verwöhnen Sie selbst aufRurzflügen mit delikaten Menüs mid Getränken nach WahL Ein zuvor- BRITISH AIRWAYS
lfranmcniiw Service und mehr Freigepäck (30 kg) gehören zu den wetteren Privilegien. Auf allen Berhn-Flugen und nach Großbritannien. —

Die Airline.

¥



POLITIK DIE WELT - Nr, 25 Mittwoch, 30. Januar 1885

Dem ANZUS-Pakt steht

ernste Krise ins Haus
USA bestehen auf Besuchserlaubnis ihrer Krfegmphife

JÜRGEN CORLEIS, Sydney
Der ANZUS-Pakt - das Militär-

bündnis zwischen Australien, Neu-
seeland und den USA - ist einer Zer-
reißprobe ausgesetzt Seit Neu-
seeland Mitte letzten Jahres verkün-
dete, daß es keine Besuche atomar
betriebener oder atomar bewaffneter

Kriegsschiffe mehr zulassen werde,
war abzusehen, daß die USA diese

Beschränkung ihres Bewegungs-
spielraums nicht hinnehmen würden.

Der offizielle Antrag der USA auf

Besuchserlaubnis für ein Kriegsschiff

im Anschluß an die geplanten Seema-
oover im März enthält keinen Hin-
weis darauf welches Schiff gemeint
ist und ob es Kernwaffen an Bord hat
Darüber geben die Amerikaner ihren

Verbündeten grundsätzlich keine
Auskunft In Neuseeland vermutet
man, daß es sich um einen Zerstörer
der Charles F. Adams-Klasse handelt
die mit Harpooa-Raketen ausgerüstet
sind. Diese Raketen können mit kon-
ventionellen oder mit atomaren
Sprengköpfen verwendet werden.

Die unerwünschte Besuchsamnel-
dung hat die regierende neuseeländi-
sche Labour-Party dazu veranlaßt ih-

re anti-atomare Politik zu bekräfti-

gen. Sie ist der einzige Teil des La-

bour-Programms, der noch von der
überwältigenden Mehrheit der neu-
seeländischen Bevölkerung getragen
wird. 75 Prozent der Neuseeländer
wollen keine Atomwaffen im Lande -

und Premierminister Lange hat wirt-

schaftlich und innenpolitisch an
Popularität eingebüßt seit er vor ei-

nem halben Jahr an die Regierung
kam. Er und die Labour-Party stek-

ken jetzt in der Zwickmühle. Sie müs-
sen entweder weiter an Glaubwür-
digkeit verlieren oder für Neuseeland
auf den Schutz der Bündnispartner
verzichten.

In dieser Schärfe entspricht die

Konfrontation weder den Interessen

Neuseelands noch denen der USA.
Die ehemalige britische .Farm im
Südpazifik“ war stets ein zuverlässi-

ger Bündnispartner der freien Welt
Die drei Millionen Neuseeländer und
ihre Regierung sind pro-westlich und
pro-amerikanisch. Daß sie den AN-
ZUS-Pakt in einer atorawaffenfreien

Zone fortsetzen wollen, mag von der
nördlichen Halbkugel her gesehen
unrealistisch erscheinen, ändert aber
nichts an ihrer grundsätzlichen

Bündnistreue. Wenn die USA dage-

gen ihre ganz auf Atomwaffen be-

gründete Strategie mit diplomati-

schem Druck durchsetzen, wird die

innenpolitische Konfrontation in

Neuseeland gefördert und damit in
erster Linie die Linke gestärkt

Daß die USA Neuseeland gerade

jetzt-und nicht erst im Juli, wenn die

nächste ANZUS-Konferenz stattfin-

det - auf die Probe stellen, hat einen

eindeutigen Grund. Die amerika-

nische Pazifik-Politik befindet sich

nämlich selbst in einer Zwickmühle.
Wenn Neuseeland das Recht einge-

räumt wird, atomar betriebenen oder
mit Kernwaffen ausgerüsteten Schif-

fen seines mächtigen Bündnispart-

ners den Zugangzu eigenen Häfen zu
verweigern, dann werden andere Ver-
bündete der USA das gleiche Recht
beanspruchen.

Die amerikanische Besuchsanmel-
dung folgte unmittelbar auf die Ge-
spräche zwischen Japans Minister-

präsident Nakasone und Neusee-
lands Regierungschef Lange in Auck-
land, bei denen gemeinsame Sorgen
über die Gefahren des atomaren Wet-
trüstens zur Sprache kamen. Japan
gewahrt mit Kernwaffen ausgerüste-

ten Schiffen theoretisch kein Be-
suchsrecht - dies ist sogar in der Ver-

fassung vorgeschrieben -, aber in der
Praxis erklärt die japanische Regie-
rung in jedem Falle, daß keine Atom-
waffen an Bord der Schiffe in japani-

schen Gewässern sind. Ein solcher
Ausweg kommt für Neuseeland nicht

in Frage.

In Australien hat Premierminister

Bob Hawke eingeschränkte Besuchs-
iechte für Schiffe des amerika-
nischen Bündnispartners durchset-

zen können - aber eine starke Frak-

tion seiner Labour-Party sympathi-
siert mit der Haltung Neuseelands.
Sie würde sich in jedem Falle durch-
setzen, wenn die USA jetzt zurückwi-
chen und sich aufdie Forderung Mi-
nisterpräsident Langes nach einem

atomwaffenfreien Neuseeland einlas-

sen wurden. Australiens Premiermi-
nister Hawke, der die atomwaffen-

freie Zone im Südpazifik nur alslang-

fristiges Ziel vertritt, hat in einem
persönlichen Schreiben an seinen
neuseeländischen Kollegen versucht

zu vermitteln. Es ist aufschlußreich,

daß er seinen Brief weder mit dem
Kabinett noch mit der Partei ab-

sprach.

188 britische Unterhaus-Abgeordnete

fordern die Aufkündigung von Jalta
„Abkommen wurde von der Sowjetunion mißbraucht“ / Zurück zur Selbstbestimmung

REINERGATERMANN, London

Im britischen Unterhaus liegt seit

Montag dieser Woche eine Liste aus,

in der ach alle Abgeordnete eintra-

gen können, die einen an die Regie-

rung gerichteten Vorschlag unterstüt-

zen, wonach sich Großbritannien wei-

gern soll, „die Aufteilung Europas in

Interessenssphären zu akzeptieren

und erneut das Recht der Völker in

Zentral- und Ostairopa auf echte

Selbstbestimmung zu bestätigen“.

Am Dienstagnachmittag fegen die

Unterschriften von 188 der 650 Mit-

glieder des Unterhauses vor, darunter

die des Enkels von Sir Winston Chur-

chill

Den Initiatoren dieses Begehrens,
darunter' der konservative Abgeord-
nete Sir Peter Emery stellen fest, daß
das Abkommen von Jalta, in denen
die vier Siegermächte emvemehm-
Uch die Zukunftvon Europa im Sinne
des Selbstbestinmungsrechtsverein-

barten,wvon Stalin und der Sowjet-

union mißbraucht“ worden sei und es

jetzt zur 40. Wiederkehr des Jahresta-

ges der Unterzeichnung des Jalta-

Vertrages (am II. Februar) für Groß-

britannien an der Zeit sei, sich von
dem Abkommen zu distanzieren.

In der Erklärung heißt es weiter,

Pentagon-Budget:

„Kürzung riskant“
DW. Washington

US-Verteidigungsminister Caspar

Weinberger hat in einer Fernsehrede

an die Bürger - ein für ein amerikani-

sches Regierungsmitglied ungewöhn-
liches Mittel - vor Streichungen im
Verteidigungshaushalt gewarnt: Jede
größere Kürzung des 313,7 Milliarden

Dollar betragenden Pentagon-Bud-

gets würde nichtnur die Position der

USA bei den Abrüstungsgesprächen

mit Moskau schwächen, sondern

auch viele Arbeitsplätze vernichten.

Jede Milliarde Dollar, die man aus

dem Verteidigungsetat streiche, wür-

de rund 35 000 Arbeitnehmer ihren

Job kosten, sagte Weinberg«*. Die

Rüstungsausgaben von nahezu zwei
Billionen Dollar in den ersten fünf

Jahren der Amtszeit Reagans seien

erforderlich, um die militärische

Stärke der USA angesichts der an-

dauernden Aufrüstung der Sowjet-

union wiederherzustellen.

die Teilnehmer der Jalta-Konferenz

seien von der Voraussetzung ausge-

gangen, daß dievon den Siegennach-
te beschlossene territoriale und poli-

tische Neuordnung Europas auf der

selbstverständlichen Basis des unein-

geschränkten Selbstbestimmung*-

rechts und einer demokratisch«!

Rechtsordnung für alle Länder ge-

schehe. Davon seien zumindest die

westlichen Siegermächte ausgegan-

gen. Stalin und seine Nachfolger hät-

ten jedoch teilweise unter Einsatz mi-

litärischer Mittel in verschiedener

Hinsicht die Vereinbarung von Jalta

gebrochen und gegen die Menschen-
rechte verstoßen.

Die von Abgeordneten aller Par-

teien. -Unterzeichnete Aufforderung
wird'-.nun noch einige Zeit im Unter-

haus zur Unterschrift ausliegen und
es bleibt dann der Regierung überlas-

sen, zu entscheiden, in welcher Form
sie darauf reagiert Normalerweise
bedarf es zu ihrer Aktivierung eines

erheblichen politischen Druckes, der
- so lehrt die Erfahrung - dann ent-

steht, wenn das Kabinett in dem An-
sinnen entweder ein Eigeninteresse

sieht, es aufzugreifen oder wenn es
von ungefähr 500 Abgeordneten un-

terstützt wird.

Truppenaufmarsch
in Afghanistan

dpa, Islamabad

Die Sowjetunion bereitet offenbar

einen neuen Großangriff gegen Stel-

lungen afghanischer Widerstands-

kämpfer im strategisch wichtigen
Pandschirtal vor. Diplomatische
Kreise in Islamabad und Neu-Delhi
berichteten gestern, ein langersowje-

tischer Militärkonvoi mit schweren
Waffen sei auf dem Weg zum Pand-
schir-Tal gesichtet worden. Aus Ka-
bul habe sich ein weiteres sowjeti-

sches Truppenkontingent von rund
3000 Mann in Marsch gesetzt

Nach Berichten der Widerstands-

kämpfer haben die Mudschahedin
bei Angriffen auf feindliche Stellun-

gen in der Schomali-Region am ver-

gangenen Freitag 150 sowjetische

Soldaten getötet und einen Hub-
schrauber abgeschossen. In den mei-

sten Teilen Afghanistans behinderten

Schneefalle die Aktivitäten der Frei-

heitskämpfer.

Ef unterzeichnet« das Begehren:
Winston Spencer Churchill, Enkel
des damaligen Premiers

FOTO:CAMERA PRESS

Skepsis gegenüber

Vorschlag Moskaus
DW. Stockholm

Mit Zurückhaltung hat die west-

liche Seite aufden Entwurfeines Ver-
trages über gegenseitigen Gewaltver-

zicht reagiert, den die Sowjetunion
gestern der Europäischen Abrü-
stungskonferenz in Stockholm vor-

legte. Als wichtigste Bestimmung
stellte der sowjetische Delegationslei-

ter Oleg Giynjewski die Verpflich-

tung heraus, daß kein Staat als erster

nukleare und konventionelle Waffen
anwendet Der US-Chefdelegierte

James Goodby sagte, der Westen sei

zur Bestätigung des Gewaltverzichts

bereit, aber nicht in Vertragsfonn.

Dies entspreche nicht der Tradition

der KSZE. Für die Bundesrepublik
Deutschland erklärte Delegationslei-

ter Klaus Citron, der Entwurf sage

nichts über den Verzicht auf die An-
drohung von Gewalt, enthalte also

nicht die weitergehende Verpflich-

tung der UN-Charta.

in

Rifaat geschwächt l Damaskus unterstütztjetzt Polisario

JÜRGENL2MINSKI,Bons

Die Machtverhältnisse in Syrien

gehören für das westfiche Publikum
zu den unausgeleuchtfiten Ecken der

nahöstlichen Szenerie. Auch der

zweiwöchige Regionalkongreß der re-

gierenden Baath-Partei (prosowje-

tisch, marxistisch, pariarabisch) hat

vordergründig nicht viel Erhellendes

für die interessierten Beobachter bei-

getragen. Einige Ereignisse im Vor-

feld sowie einige Personalverände-
rungen in der Folge des Kongresses
aber darauf schließen, Aafl <jer

Einfluß des Präadentenbrudera Ri-

feat Assad beträchtlich gesunken ist,

und zwar zugunsten eines Sohnes
vonPräsidettt Assad und des sunniti-

schen Verteidigungsministers Hass:
Gleichzeitig seheinfrSyrien mehr Auf-

gaben im Sinne da* sowjetischen Au-
ßenpolitik, nicht nur in Nahost, zu
übernehmen.

Mitte November war Rifaat Assad
aus seinem Schweizer Exil heimge-
kehrt Er wurde freudig von seinen

alten Freunden begrüßt Damaskus
hallte wider.von Maschinengewehr-
salven und Rifeats Stern schien star-

ker zu leuchten als je zuvor. Aber je

näher der Kongreß der von seinem
Bruder dominierten Regierungspart-

ei rückte, umso stiller würde es um
ihn. Ein Freund nach dem anderen
verlor bei den Delegiertenwahlen zu
dem Kongreß das Mandat so-daß die

Rifeat-Fraktion schließlich nur mit ei-

ner arg geschrumpften Minderheit
auf dem Kongreß erschien. Zwar
wurde Rifaat sowohl ins Regjanal-

kommahdo als auch ins Zentralkomi-
tee der Partei wiedergewählt, viele

seiner Anhänger indes verloren ihre

einflußreichen Ämter in der Partei-

führung. An ihre Stelle traten hohe
Militärs, die zur Fraktion von Hass
gerechnet weiden können.

Im engsten
i Führungszirkel der

Partei kann Rifaat künftig nur hoch
mit drei möglicherweise sogar nur
noch mit zwei der sieben Stimmen
rechnen. Seine eigene Position ist

nicht direkt gefährdet Er ist jetzt

aber machtpolitisch dem 22jährigen
Präsidentensohn und Neffen. Bassel
gleichgesteift, dessen politische Kar-
riere innerhalb der Partei vom Präsi-

dentenvater stark gefördert wird.

'Hinter dem parteipolitischen Ma-
növer stand offensichtücbderBruder
Rifeats, Präsident Assad, des*aufdem
Kongreß als Generalsekretär und

Vorsitzender derPartei bestätigtwur-

de Auf die Drohung Rifeats, wieder
rach Gcd ms Exflzn gehen. wurde
ihm aus: dem Präsidentenpalast be-

deutet, dies sei nicht mehr möglich.

Als für Sicherheitsfragen zuständiger

Vizepräsident könne er seinen Aufga-
ben nur in Syrien, nicht aber vom
Ausland aus nachkomrrien. Außer-
dem würde seine Abwesenheit das

interne politische Gleichgewicht in

Syrien gefährden.

Zu des ersten Gratulanten für die

„Wiederwahl“ Präsident Assads zum

.

Parteivorsitzenden gehörte der so-

wjetische Staats- und Parteichef

Tschemeuko. Nach Angaben da*

amtlichen Nachrichtenagentur TASS
brachte der Kremlchef seine -Befrie-

digung“ über die „erfolgreiche Ent-

wicklung“ der Beziehungen zwischen

den beiden Ländern zum Ausdruck..

Wie die WELT zusätzlich aus zuver-

lässiger Quelle in Beirut erfahrt, soll

Assad zur Zeit von sowjetischen Ärz-

ten behandelt werden. Sein Gesund-
heitszustand sei wieder bedenklicher.

Als Gegengabe für die medizinischen

und militärischen Dienstleistungen

.

Moskaus soll Damaskus jetzt weiter-

gehende Aufgaben in der arabischen

Welt übernehmen. In diesem Sinn hat

Syrien seine Beziehungen zu Alge-

rien intensiviert, um die Ablehnungs-
front zu aktivieren abervor allem um
die prosowjetische Polisario-Front

militärisch zu unterstützen. Führen-

de Untergrundkampfer der Polisario

werden zur Zeit in syrischen Militär-

camps ausgebildet.Außerdem hat die

Polisario sowjetische Luftabwehrra-
keten vom Typ SAM-7 erhalten, mit
denen bei den jüngsten Kämpfen in

der West-Sahara ein marokkanisches
Kampfflugzeug vom Typ F-l abge-

schossen. wurde. Das geschah bei Wa-
di Tenuechad. etwa acht Kilometer
von deralgerischen Grenze entfernt

Die syrische Führung steht in en-

ger Abstimmung mit Algerien in

ständigem Kontakt mit der Polisario.

So traf der syrische -Vizepräsident
Khaddam am 4. November vergange-
nen Jahres zu einem Blitzbesuch in

Algier ein. bei dem er auch mit dem
Generalsekretär der Polisario, Abdul
Äriz, ein längeres Gespräch führte,

obwohl Abdul Aziz gerade erst einen
Monatvorher Damaskus besucht hat-

te Seither sollen alle zwei bis drei

Wochen Polisario-Kämpfer zur Aus-
bildung in Syrien eintreffen. .

Opel zum Thema:
Der Ascona mit Katalysator.

. t:
'

:a • .V f-:ii ;
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Das rfolgreichste Auto

seiner Klasse ist jetzt auch
der erste Opel mit Kata-

lysator. Corsa, Kadett,

Rekord, Senator und Monza
mit Katalysator folgen im

Laufe des Jahres ’85.

Katalysator-Technologie

für deutsche Straßen.

Der Opel-Katalysator

wurde für europäische,

speziell für deutsche Ver-

kehrsverhältnisse ent-

wickelt. Er entspricht dem
modernsten Stand der
Technik, ist leistungsfähig,

wirtschaftlich und so

langlebig wie alle Teile in

einem Opel.

Opel bietet Ihnen

mehrere Lösungen.

Die Beipack-Lösung:

Katalysator im Kofferraum.

Wer mit Rücksicht

auf das noch begrenzte

Angebot an bleifreiem

Kraftstoff nicht sofort auf

den Katalysator-Betrieb

umsteigen möchte, kann -

auf die Beipack-Lösung

zurückgreifen: der Umbau-

satz wird im Kofferraum

mitgeliefert und zur ge-

gebenen Zeit von Ihrem

Opel-Partner eingebaut

Die Umrüstung: Ascona

jetzt, Katalysator später.

Sie kaufen einen Ascona

1,8 i. der schon für den

Katalysator vorbereitet ist,

und lassen das Umrüst-

paket später einfach ein-

bauen.

Die Nachrüstung: Sie

haben Individuelle Alter-

nativen.

Für- ab Modelljahr ’80 -

zugeiassene Opel-Modelle

und ebenso für Neufahr-

zeuge, die ohne Katalysator

gekauft werden, stehen ab
Jahresmitte zwei Nachrüst-

pakete zur Verfügung:

1. Der Katalysator ohne
elektronische Regelung.

2. Die Abgasrückfüh-

rung, bei der ein Teil der Ab-

gase ein zweites Mal ver-

brannt wird. Dieses System
funktioniertwahlweise mit

verbleitem oder unverblei-

tem Kraftstoff und macht
Sie von der Verfügbarkeit

von bleifreiem Benzin

unabhängig.

Ihr Opel-Partner bietet

Ihnen Beratung, Informa-

tion und Lösungen.

Ihr Opel-Partner berät
SiezumThema Katalysator

für Ihren neuen Ascona.
Er informiert Sie über Um-

und Nachrüstung. Er hat
in jedem Fall für Sie die

richtige Lösung.
Er zeigt Ihnen, welche

Vorteile gerade jetzt

Leasing oder Diesel-Fahr-

zeuge bieten.

Und wie sich der
Ascona LSi mit Katalysator

fährt.

OPEL^
ZUVERLÄSSIG IN DIE ZUKUNFT
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Ist Carvalho

der Drahtzieher

deSfAttentats?
\f'

r
_ RODFGÖRTZ, Madrid

• iffderNeefctJum Montag beschos-

st ttenerktea im Hafen von Lissa-

boit-:dretjftegaö*“ eines NATO-Ge-

yhwaderg „Ich sah es btitzen, hörte I

üs Kasachen fc» WeriSergranaten -

,

/der lag weit ab. Dasselbe
'

'

dreimal^ Bas meldete der Posten am
jTaBreepder britischen Fregatte J\re-

thusa^tim drei Dhr tDOTgpns seinen

Kommandanten, der gab erhöbt«

AigrmhöeitacEaft fürdfedreiFregat-

ten sene HalbfltrtÖIle- zu daneben

seinem Schiff eine norwegische und

eine niederländische Fregatte gehör-

ten. .:•

Die BoKari ogritteäte: Aus der
des Rote-Kreuz-Palastes

über daü Häfen von Lissabon feuer-

ten Unbekannte mit einem Granat-

werfer- dra Geschosse auf drei Fre-

gatten eines im Hafen liegenden

NATüGescbwaders. Ohne Schaden
amuncUeo»’ schlugen s» etwa 200

Meter vor den an der Pier im Strom

Ifegwwtai Schiffen in ein leeres Ha-

fenbecken.
' Programmgemäß ließ daher der

Kommodore des NATO-Geschwa-
ders, Kaptän zur See Klaus Schwab,

um neun Uhr vormittags vom deut-

schen Zerstörer .Hamburg" das Si-

gnal zum Auslaufes des Verbandes

geben. Hie Schiffe hatten das Wo-
chenende über in Lissabon „Landur-

laub“ für die Besatzungen.

Die portugiesische Polizei nimmt

als fffrfcf an, daß die .linksextreme

Terrotistengnippe „Volkskräfte des

25. April“ das Attentat verübt hat

Anführer soll -.so lautet die offizielle

Version der Regierung- der Organi-

sator und. Gaüonsßgur der Revolu-

tion der Roten Nelken vom 25. April

1974, .Oberstleutnant Othelo Carval-

ho, seht Auf das Konto seiner „FP
25“ geben zwei ganr. ähnliche An-
schläge vom November vergangenen

Jahres. Habeiwurdenam 25. Novem-
ber - dem Jahrestag des Aufstandes

zweier roter Regimenter in Madrid -

vier Wertegranaten auf die US-Bot-

schaft abgefeuert, wobei drei Autos

beschädigt wurden. Kurz darauf

krachte es vor der NATÖ-Komman-
dozentrafe Coimberiant Ein Wagen'

ging in Trümmer. Da Terrororgani-

sation , der worfeln mehrere Bank-
überfälle und Morde vorgeworfen

werden, gehören unter andrem ehe-

malige Soldaten an. Sie wollen die

demokratischen Institutionen stür-

zen t»nd das kommunistische Militär-

regime von 2974/75 wiedererrichten.

- (SAD)

*
:Bei einem Bombenanschlag ist ge-

stern in der nordportngjeäschen
Stadt Vüa Real dar bekannte Auto-,

Rennfahrer Sidon» Cabanelas (30)

ums Lebengekommen. DerAnschlag
richtete sich gegen ein Busuntemeh-
men, dessen Teilhaber und Ge-
schäftsführer Cabanelas war.Kn An-
gestellter wurde schwer verietzL Der
Täter erklärte beim Eindringen indie

Finna, er sei Mitglied der Terrororga-

nisatkm „Volkskräfte des 25. April“

(FP25)

die war {usps «as-srat t» puwu»d daay
exc*pt mndaym and SoUdoy».Th* «obacripttoa
prfc» ftw O» USA is US-Dollar 345/» p«r «-
nun. DbtribuMd by German Langaoge PubB-
catian*. Ute. 540 Sytvan AMHiim, Englewood
CHf*. N3 07432. Secand dass poitage fc pold
at Cngtonood. N3 07431 and at oddttionol mai-
ffng affioM. Ponmostar: snad addrass ctan-
0*s «K DIE WEH, GEBMAN IANGUAGE PU8U-
CÄTTOMS. MC. 540 Sylvan Avanue, Engta-
wood CHffs, N3 07432.

Athener Planspiele gegen Bonn
Hintergründe eines griechischen NATO-Eklats / Eine Beschwerde wird zum Bumerang

Personalien

C. GRAFBROCKDORFF, Brüssel

Ein Eklat im NATaDefense-Col-
lege in Rom, ausgelöst von da grie-

chischen Regierungvon Ministerprä-
sident Andreis Papandreou, beschäf-
tigt NATO-Müitärkreise in Brüssel.
Die Griechen führten Beschwerde
über ein Planspiel an daNATO-Va-
tmriigiingrakademfe, die seit dem 1.

Juli ld84 vondem inderBundeswehr
hochgeachteten Generalleutnant
Franz Uhle-Wettler geführt wird. Da-
bei ließen sie aber vollends außer
acht, daß dasvon ihnen beanstandete
Planspiel zu voller Blüte gereift war,
als der griechische' Generalleutnant

Kotsolakes, der Vorgänger Uhle-
WetÜers, Kommandant des Defense-
CoSeges war. Davon war jedoch in
daBeschwerde GriechenlandsMne
Rede.

Ausgangspunkt der Klage aus
Athen, die da griechische General-
stabschef, General Kouris, beim Vor-

,
ritzenden des NATO-Milit5rlcftTwitix»g

in BtümpI
| dem nwterlgwHijyhAn

Vrersteme-General Cornelius de Ja-
ger, einreichte, war ein Planspiel, das
da ameriaknische Professor R.
Fisher von da Harvard-Unjversität
vor sechs Jahren für die NATO-
Akademie entwickelt hatte. Professor
Ksba liest am NATO Defense CoBe»

!

geübaKTiswimanacenripnt inHjnem
50 Sehern umfassenden Drehbuch
zum Planspiel befanden sich drei Zei-

len, die von wnwn MiltiSrpirtsrh in

Griechenland auggiwgpn

Als das Planspiel, das mit fort-

schreitender Zeit dynamisch weiter-

entwickelt wird, im November 1984

wieder durrchgespielt wurde, mach-
ten giwhiwh» Ij»hTg9ngst»ilnAhmw

einen schriftlichen Änderungsantrag,

in dem ^ip darairf
1

hinnriwam
,
daß die

Unterstellung eines Militärputsches

in Griechenland nicht m^hr zeitge-

mäß sä Der Antrag gingan General
Uhle-Wettler, einen promovierten Hi-

storiker. Uhle-Wettler gab dem An-
trag statt und ließ die beanstandete
Stelle des Drehbuchs ändern.

Im Januar wurde da Vorgang in

entstellter Form von griechischen

Zeitungen hochgespielt und dem
flontsrhAn General die Schuld znge-

wtesen, die Unterstellung eines grie-

chischen Militarp ifyVwt TngplaggAn

zu haben. Von Uhle-Wettlers griechi-

schem Vorgänger, da jahrelang die

beanstandete Stelle durchgehen ließ,

wurde in den Athener Meldungen
nicht gesprochen. Daß da deutsche
General HanHpTtA narhdpm ihm da
.Vorgang zur Kenntnis gebracht wor-

den war, blieb unerwähnt Nach
Brüsseler Anricht benutzten die grie-

chischen Zeitungen die Geschichte,

um Stimmung gegen einen General

da Bundeswehr und die NATO ma-
chen Mi können
Genaal de Jager hat dem Verneh-

men nach das Beschwerdeschreiben

WERNERTHOMAS, SäePank»
Da sechste Lateinamerika-Besuch

des Papstes in sechs Jahren wird von
der brasilianischen Medien aufmerk-

sam verfolgt Der Reisende will, wie
es heißt gelegentlich zurBefreiungs-
theologie Stellung nehmen. Seine

Worte sollen auch dem größten ka-

tholischen LanddaWelt gehen: Bra-

silien. Diese 130 MDhonen.Maischen
zählende Nation mit sechs Kardina-

len und zweihundert Bischöfen, war
bisher das weiteste Experimentier-

feld der linken Volksküche gewesen.

Zwei Kardinale, Paulo Evaristo Aras
(Säo Paulo) und Aloisio Lorscheider

(Fortaleza), unterstützen offen deren

Apostel, «im Beispiel den Franziska-

nermönch Leonardo Boft
Boff, deutschatämmig wie viele

brasilianische Geistliche, beherrscht-
yMw die Schlagzeilen. In da allge-

meinen Aufregung um den ge-

sprächsfreudigen Pater, den Kardinal
Ratzinger pinen ^Showman“
ging jedoch eine wichtigere Entwick-

lung unten Der Vatikan hat längst

Kurskorrekturen vorgenommen. Die
Kirche in Brasilien bewegt sich wie-

da zur Mitte. „Modeiado“ heißt die

Parole Roms, modoat

Spürbarer Wandel
Strategisch geplante Personalent-

sdieidungen haben die Veränderun-

gen bewirkt Den allzuprogressiven-

oda Iinksliberalen^- Kirchenffihrem

wurden konsovativa ausgerichtete

Hilfsbischöfe zur Seite gestellt. So
kommt es, daßDecioPereiia (44),und
Boaventura Kloppenburg (64), heute

Sddüssehollen spielen, obgleich ihre

Namen international kaum bekannt

-rind.

Pereira dient Kardinal Ams als

Stellvertreter. Er isteiner von drei in

den letzten fünf Jahren ernannten

Hfl&hischöfen, die alle zum modera-

ten oder konservativen Lager gehö-

ren. Die Gruppe da zehn Hilfebi-

schöfe des Kfliriinals gghlt min fünf

progressive und fünfmoderate Geist-

liche. Pereira ist da wichtigste von
aßen. Da Sohn einerarmen Arbeiter-

familie aus Säo Paulo, dessen Eltern

früh starben, wird, wahrscheinlich
einmal Ams Nachfolger werden und
damit die größte Erzdiözese Brasi-

liens - fast sechzig Bischöfe - über-

nehmen. Er fuhrt bereits die Amtsge-

schäfte des 63jährigen Kardinals, da
an den AnfangjM»mrhpinnngen da
Parkinsonschen Krankheit leidet

Das Posonal spürt schon einen Kli-

mawechsel. Während Ams oft linke

Besuche aus da ganzen Welt emp-
fing, meidet Pereira solche Gäste. Er
entpolitisiert das Erzbistum.

Boaventura . Kloppenburg, _ in,.

. Deutschland geboren, in BrasüieiT

aufgewachsen, profilierte sich als

schärfster Kontrahent da Be-
freiungstheologie, diea „gefährlich“

npnnt. weil sie den 7.ielAp da Marxi-

sten diene- Da frühere Tbeolo-

gieprofessorund Autordes kritischen

Buches „Igtesia Populär“ (Volkskir-

che) amtiert seit 1982 als Hilfsbischof

des Kardinals Avelar Brandao in Sal-

vador. Brandao, der aus eina reichen

Familie des Nordostens kommt, be-

wegte sich nicht ganz so weit nach
links wie Anis aba läßt sich gern als

„progressiv“ einstufen. Mit Kloppen-

burg indaunmittelbarenUmgebung
muß a jetzt vorsichtiger operieren.

Da Nordosten, die ärmste Region
da Nation, ist das wichtigste Ak-
tionsgebiet linker Priester,von denen
viele aus Europa stammen. Heida
Camara, da ehemalige Erzbischof

von Olindaund Redfe,daaus Alters-

gründen in den Ruhestand ging, war
bereits vor Ams eine Leitfigur da
Befreiungstheologen. Aba auch in

diesem Erzbistum erfolgte eine

.
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des griechischen Genaalstabschefs !

in eina Antwort erläutert und versi-

chert, da Vorgang werde rieh nicht-

wkderhoIeiL Eine Entschuldigung

wurde dem sicheren Vernehmen
nach nicht nach Athen geschickt,

schon um den griechischen General-

leutnant Kotsolakes zu'schonen, dwin

in dreijähriger Amtszeit in Rom
nichts Unpassendes andemPlanspiel

aufgefaBen war. Kotsolakes war übri-

gens zum Kommandanten desNATO
j

Defense College ernannt worden,
weil Griechenland damals wieder in

: die TnaftSi-isphp Integration des

Bündnisses zurückgritehrt war. Er
übernahm die Stelle, die vorha von

1

Genaal Günter Kießling besetzt wer-
den sollte. Da das nicht klappte, wur-
de KipBiing vom damaligen Bundes-

;

tanyTor Helmut Schmidt zum militä-

rischen Oberkommando da NATO
Shape geschickt

Inzwischen hat die griechische Re-

gierung drei Lehrgangsteilnehma
und pinpn griechischen FacultyAdvi-

sor (Fachberater) vom Defense
College abgezogen. Sie sollen nicht

.ersetzt werden. Da SPD-Earopa-
abgeordnete Gerd Walterverlangte in

einem Briefan Bundesverteidigimgs-

minister Wörner, Generalleutnant

Uhle-Wettia müsse wegen des Vor-

falls abgelöst werden. Ihm standen

offenbar nur griechische Quellen zur

Verfügung. (SAD)

Fluchthilfe

Generation der moderaten Männer
Brasiliens Kirche bewegt sich wieder zur Mitte / Roms wirkungsvolle Sddflsselfignren

Kurskorrektur: Nachfolga Josö

Lamartine Soares denktanders.

Die beiden konservativsten Kir-

chenführer Brasiliens befinden sich

im Süden. Eugenio de Araujo Safes,

da Kardinal von Rio de Janeiro, wird

jedoch in zwei Jahren das Ruhe-
standsalteroreicben. Claudio Colling

istda neueErzbischofvon Porto Ale-
gre. Selbst für viele „Moderados“

beide »n*» konservativ.

Für Ausgleich und Konsens

Auch in da nationalen Bischofs-

konferenz macht rieh die Trendwen-
de bemerkbar. Kardinal Lorscheider

präsidiert zwar die Organisation. Lu-
ciano Pedro Mendes de Almeida fun-

giert aba als Generalsekretär. Da
54jährige Bischof aus Säo Paulo, ein

geschhffena Jesuit, vertritt ebenfalls

die mciderate Richtung. Die meisten

Beobachter da kinphltehim Szene in

Brasilien nennen Mendes neben De-
cio Pereira,wenn sievon denwichtig-
sten Leutei da Zukunft sprechen.

Beide sind für.denAusgleichund den
Konsens. Sie fordern das soziale En-
gagement da Kirche und unterstüt-

zen dfe StrukturderBarisf^mjtindgn,
von denen es in Brasilien 70 000 mit
via Millionen Mitgliedern gibt. Sie

plädierenjedochdafür, daß diesesich

darauf konzentrieren, den Armen
praktische Hilfe zu leisten (Unterricht

in Kinderpflege, Gesundheitsfür-

sorge oda in einem Handwerk) und
nicht Klassenkampfparolen zu predi-

1

gen.

. _ Die neue Generation da modera-

ten Manna beruft sich auf einen

Brief des Papstes an dfe brasiliani-

schen Bischöfe aus dem Jahre 1980.

Die Kirche habe auch eine soziale

Aufgabe, betonte Johannes Paul EL

damals, aba die religiöse sei primär.

(SAD)

raaI7.Jukm

Sehrgeeinte Damen und Denen,
man glaubt seinen Augen nicht zu

trauen und auch seinen Ohren nicht,

über die Folgeerscheinungen eina
Fluchthilfe aus dem KZ da DDR,
welche uns in Presse, Rundfünk und
Fansehen über Schüler, Lehrer und
Schulvawaltung einer Schule in
Marburg berichtet woden! **' “

Für den von den Schülern befrei-

ten Jungen aus da DDR und wohl
auch für die Schüfer. selbst war das
„Da Tag der Befreiung* in ihrem
Leben!

Befreiung ist nie ohne Risiko für

Befrefer und Befreite!

Die Schüfer haben im Grunde
nichts anderes getan, als den Verfas-

sungsauftrag da Präambel des
Grundgesetzes zu erfüllen, indem sie

wenigstens einem Deutschen ausda
DDR dazu verhalten, die in da UNO-
Menschenrecbts-Charta und in da
Verfassung da Bundesrepublik
Deutschland garantiprt^n Menschen-
rechte »nd GnmdftpihiwtAw wirklich

zu leben und aleben zu können!

ißt freundlichen Grüßen
J. Reetor,

Isny
*

Da Kommentar, welchen uäie»

WELT am 17. Januar zum Thema
„Schulverweis nach Fhichthilfe?“ ge-

schrieben hat, verdient nicht die

Überschrift „Deutschstunde“ son-

dern die Überschrift „Rechtsblind-

heit\
- Das Strafgesetzbuch da „DDR“
kanp jedermann von da Bundesan-
staft fürgesamtdeutsche Aufgaben in

Bonn beziehen.

Paragraph 105 StGB (staatsfeindli-

cher Mmsphwitondpl) kommt hifrT

überhaupt nicht in Betzacht, wohl
aba Paragraph 213 StGB (ungesetzli-

chaGramibertritt),und zwardabe-

sonders schwere Fall des Abs. 3, ZifL

5, rlaR dfe Tat Tiwammon mit anriprpn

begangen ist Nach diesa Vorschrift

wird daTätamit Freiheitsstrafe von
einem Jahr bis acht Jahren bestraft.

Da es rieh um Schüfer der Klasse

11 handelt (also um Jugendliche zwi-

schen 17 und 18 Jahren), kommt das
4. Kap. „Besondabeiten da straf-

rechtlichen Verantwortung Jugendli-

cher“ in Betracht Nach diesa Vor-

schrift kann das Gericht Jugendhaft
für dfe Daua von eina Woche Ins zu
(frei Monaten anordnen (Paragraph

74), es kann aba auch auf Freiheits-

strafe «kennen (Paragraph 78).

Daß ein Gericht da „DDR“ die
Entscheidung des Bundesverwal-

Wort des Tages

99 Unser Glück ist uns
näher als wir es anneh-
men. Meistens ist es da,

aba wir sehen es nicht,

weil sich zwischen ihm
und uns falsche Urteile

über den Wert da Din-

ge drängen. Diese Vor-
urteile übernehmen wir
oft von unserer Umge-
bung. Beginnen wir da-

mit, sie auszuräumen. 99

Henri Be
losoph(li

KU französischer Phi-
mi)

famgsgerichtes vom 24. 7. 1978 nicht

anwendet, müßte eigentlich auch ei-

nem JournalistendaWELT bekannt

sein. Daß die Schüler ihreTat schuld-

haft im Sinne des Paragraphen 5,

Abs. 1 begangen haben, daran gibt es

für ein Gerichtda „DDR“ überhaupt
keinen Zweifel Fernsehen und Pres-

se in da Bundesrepublik Deutsch-

land berichten immer wieder dar-

über, daß die Organe da „DDR“ die

„Republikflucht“ unnachsichtig be-

kämpfen. Die Schüler, die die Grenze
zur „DDR“ überschritten haben,

konnten die sogenannten Grenz-

schutzanlagen (Metallgitterzäune,

Wachturme, geharkte Flächen, Hun-
deställe etc.) nicht übersehen.

Wer - trotz Kenntnis diesa Um-
stände - einem Mansch«*, da in da
„DDR“ wohnt, zur „Republikflucht“

. verhelfen mochte, da mache das mit
rieh selbst ab. Aba Lehrer und Mit-

schüfer, die nicht eingeweiht sind

oda das nicht billigen, in diese so

gefährliche Situationmit hineinzuzie-
hen, also den Helden auf Kosten an-

derer zu spielen, das ist eine boden-
lose Gemeinheit

Hier ist entgegen da Auffassung

des Journalisten da WELT, keine
Deutschstunde und schon gar nicht

eineMaßnahme des Bundespräsiden-
ten erforderlich. Erforderlich aba ist

juristische Nachhilfe, und zwar für

den Journalisten und für die Eltern

da Schüfer, die mit dem Feua ge-

spielthaben.

Hochachtungsvoll

J. Sympher,

Neumünster
1

^

Lehrer-Bild.
Jttt vtea Letan-Ui atmoä Cdfler
tDda*: WELTvom U. Juanr

Endlich hat erfreulicherweise ein

prominenter CDU-Politiker beherzt

die Grundprobfeme heutigerSchufer-
zfehung mit alter Deutlichkeit ange-

sprochenund dadurch hoffentlich ge-

wisse vermeidbare Folgen bedauerli-

cher Versäumnisse auch so mancha
CDU-Kultusminister abgemildert.

Beispiele ließen sich hierfür zahl-

reiche anführen, wenn man allein an
die dankenswerte und zugleich er-

schütternde seinerzeitige Veröffentli-

chung da WELT-Serie „Das fernen

unsere Kinder“ aus dem Jahre 1982

erinnert.

Es geht um die rückhaltlose Auf-

deckung da Ursachen, die zu dem
derzeitigen Lehrer-Bild geführt ha- ,

ben. Daß da Minister Geißler mit
|

seiner realistischen llrgaehenfinHung
allrin stand, isteigentlich verwunda-
lfeh, zeigt aba, wie sehr fast alle

Disputanten ideologisch verkrampft

sind. Keine da in dem Artikel aufge-

zeigten „Entgegnungen“ befaßt sich

mit den zur Debatte stehenden Ursa-

chen, geschweige denn, daß sie sie

widerlegt Die verblüffend simple

Feststellung des Präsidenten des
Deutschen Lehrerverbandes, diese

junge Generation sei „nur eben an-

ders“ als die vorangegangenen, klärt

nichts, und das Abschieben da Ver-

antwortung auf die Eltemhäusa ist

zu einfach und bestätigtzum andaen
die Argumentation da Ministers, da
auch die Ettern da angesprochenen
Generation das geistige Produkt de-

rer sind, die das geschilderte Lehrer-

Bild zu verantworten haben.

Ißt freundlichen Grüßen
Dr. ft Thoene,

Lahr

EHRUNG
Die junge Schauspielerin Urse-

ia Morm erhielt vom „Club da
Klrpjournalisten“ in Berlin den
„Erust-Lubhsch-Preis“ 1985. Da
Preis wird seit 1957 zum Geburts-
tag des großen Regisseurs für die
beste komödiantische Leistung in

einem deutschsprachigen Film
vergeben. Die Künstlerin bekam
dfe Auszeichnung für die Haupt-
rolle in dem Streifen „Einmal Ku-
damm und zurück“. Der Film
schildert dfe Erlebnisse einajun-
gen nach West-Berlin geschmug-
gelten OstBeriinerin.

ERNENNUNGEN
Walter Gillessen (43) wird

neua Generalmusikdirektor des
Westfälischen Sinfonieorchesters

in Recklinghausen. Er gründete

die nationale Philharmonie in der
südkoreanischen Hauptstadt Se-

oul und ist ständiger Gastdirigoit

des Nationalorchesters in Mexico
City.

*
Da Moersa Stadtverordnete

Rudolf Erberich (57) ist vom Prä-

sidium des Nordrfaem-Westfi-

lischen Städte- und Gemeinde-
bundes ftingtiTnTnig mm neuen
Präsidenten gewählt worden. Er

tritt dfe Nachfolge des Pader-

bomer Stadtdirektors Wilhelm
Ferlings (55) an, da künftig als

erster Vizepräsident tätig sein

wird.

Da ehemalige Valagsdirektor

Dr. Hans Funk ist im Alter von 83

Jahren in seinem Haus in da Lü-
neburger Heide gestorben. Nach
1945 gehörteazu den Organisato-

ren des Neubeginns da deut-

schen Presse. Der Berliner be-

gann seine Veriagslaufbahn 1926

in seiner Heimatstadt beim
Scheri-Veiiag. Er war unter ande-

rem Anzeigenleiter der „Berliner

Illustrierten Nachtausgabe“, da
damals größten deutschen Boute-
vardzeitung. Bald nach Kriegsen-

de kam er ins Veriagshaus Axel

Springa, dem ervon 1948 bis 1963

angehörte. Dr. Funk war Verlags-

feiterdes „HamburgerAbendblat-
tes“ und der „Bild-Zeitung“, Sei-

ne Berufungzum Geschäftsführer

da Berliner Zeitungsdruckerei

GmbH führte ihn in das alte Berli-

ner Zeitungsviertel zurück. Er
hatte entscheidenden Anteil an
den Vorbereitungen zum Aufbau
des Berliner Hauses des Axel
Springer Verlages. Hans Funk
war außerdem an führender Stelle

in den Beru&verbandendadeut-

schen Zeitungs- und Zeitschrif-

tenverleger tätig und gehörte als

Delegierter dem Deutschen Pres-

serat an.

*
Da frühere Vizepräsident des

Bundesfinanzhofes, Günther
Wauer, ist in Prien am Chiemsee
im Alter von 78 Jahren gestorben.

1955 wurde er Bundesricbter am
Bundesfinanzhof Von 1955 bis

1968 war er Mitglied da Straf-

rechtskommisrion des Deutschen
Richterbundes. Von 1966 bis 1971

hatte er den Vorsitz des Vereins

da Bundesrichter am Bundesfi-

nanzhof übernommen. Günther
Waua war ein Experte auf dem
Gebiet des Umsatzsteuenechtes

und Herausgeber eines bekannten
Umsatzsteuerkommentars.

Gerd Käfer, Feinkost Käfer, Münden

99 Ich bezahle im Geschäft mit

der Karte vonAmerican Express,

wo immer esgeht. Darum seh
9
ich es gern,

wenn meine Kunden genauso handeln. 99

Jemand hat mal gesagt: JXfer viel von Geld versteht, hat wenig bei sich..

riskant viel Geld zeigen, wenn die Kaxte genügt?Man unterschreibt und bezahlt

ganz einfach init seinem guten Namen. Und bei American Express merkt man,

Haß es beiuns inDeutschland dasam meisten verbreiteteKarten-System ist.Das

Publikum, das bei mir mit der Karte von American Express bezahlt, weiß ich

darum sehr zu schätzen.Es hatGeschmackund einengewissen Stil, dermir liegt.

Dazu gehört daßmanwiMchnicht vielGeldbei sichtragennmß,um vieldavon

zu verstehen."

Ihren persönlichen Aiftrag für die Karte von American Express erhalten Sie

bei unseren über 40.000 Vertragspartnern. Oder rufen Sie uns entfach an:

(069)720016

:

American Express. Die Karte. Bezahlen Sie einfach mit Ihrem guten Namen.
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SCHACH /WM
Rückkehr zur
Eröffnung mit

dem Zug l.e4

LUDEK PACHMAN, Bonn
Die Remis-Serie bei der Schach-

Weltmeisterschaft in Moskau geht
weiter. Dennoch zeigt auch die 46.

Partie eine gewisse Wandlung des
Wettkampfes. Titelverteidiger Anato-

li Karpow mußte sich gegen die An-
griflsversuche von Garri Kasparow
sorgfältig verteidigen, um das Unent-
schieden zu halten. Auffällig ist, daß
beide Gegner in den letzten Spielen

zum Eröffnungszug l.e4 übergingen.
Ein Zeichen dafür, daß sie etwas
mehr wagen und mehr als die super-
soliden Varianten des Damengambits
wünschen, die bisher zu so vielen in-

haltslosen Remis-Partien geführt ha-
ben. Man hat den Eindruck, daB in

einer der nächsten Partien mit einem
Volltreffer zu rechnen ist

Die Notation (Weiß Kasparow,
Spanisch): l.e4e5,2.SE>Sc6,3ib5a6,
4Xa4 Sffi, 5.94) Le7, G.Tel b5, 7Xb3
d6, 8x3 (E0, 9JiS Lb7, 10.d4 Te8,

ILSbd2...
In der 44. Partie erreichte Kaspa-

row mit 11x4 ein gutes SpieL Es war
jedoch sicher, daß Karpow eine Ver-
stärkung seiner Verteidigung vorbe-

reitet hatte.

1L...LS, 12x4 Dd7,
Nach h6 wäre zum Beispiel dieaus

der letzten sowjetischen Meister-

schaft bekannte Fortsetzung mög-
lich: 13.Lc2 exdi 14.cxd4Sb4, 15.Lbl

bxa4, 16.Txa4 a5, 17.Ta3 Dd7, 18.Sh4>.

Dieser Plan ist keineswegs ungefähr-
lich für Schwarz. Auch 12. . . . Dd7
dient der Absicherung gegen das
Störmanöver SgS, wasnun immer mit
Sd8 beantwortet werden kann.

13.axb5 axb5, 14.Tza8 Lxa8,

Nach Txa8 könnte Weiß mit 15.Sfl

nebst Sg3 die Spannung im Zentrum
aufrechterhalten. Nun geht 15.Sfl

nicht wegen exd4 nebst Sxe4.

15.d5 SdS, 16.Sfl h6,

Schwarz bereitet den Befreiungs-

zug cß vor und will verhindern, daß
Weiß danach mit Lgd nebst LxfB die

volle Kontrolle über den Punkt d6
erhält

17.S3h2 Sb7, 181x2 Sc5t 19.b4 Sa61,

Nur scheinbar steht der Springer
hier im Abseits. Da Schwarz c6 plant
zielt er auf c7

20.Sg4 Sh7!,

Sxg4, 21.hxg4 wäre weniger gut
Zum Beispiel: 21 Le7, 22.g3! und
Weiß kann nach Kg2, Se3, Thl in der

h-Linie operieren.

2LSg3 c6, 22.dzc6 Lxc6, 23Xb3
Sc7, 24.DE3 Sefi, 25Jt4 Dd8, 26.Tdl!

Da8!,

Den Bauern h4 konnte er nicht gut

nehmen: Dxh4, 27,Sf5 Dd8, 28.Sxe5

und falls Seg5?. so folgt 29ixf7+!.

Auch nach 27....Dh5, 28.Sxd6
Lxd6, 29.Txd6 wäre Weiß klar im Vor-

teil

27.Ld5 Lxd5, 28xxd5 . .

.

Keinen Vorteil versprach 28.Txd5
Sc7, oder auch 28— Dal, 29.Tdl

Tc8 usw.

28. . . . Sc7, 29.Se4 Dc8,

Natüriich nicht Sxd5??, 30.Txd5!

Dxd5, 31.Sef6+ und Weiß gewinnt
30.Se3 Dd7, 3LS15 Ta8,

32.Dh3!? . .

.

Mit der Drohung 33.Sxh6+. Trotz-

dem wäre sofort Le3 nebst g4 effekti-

ver.

Td8.33Xe3Dc8,34JM3Se8,35Xb6
Td7, 36.h5 Db7, 37.1x3 Kh8, 38.g4 1x7,

39.Sxe7 Txe7, 40.g5 hxg5, 41Xxg5
Tc7. - Remis.
Warum Remis bei einem noch halb

vollen Brett? Am Königsflügel ist kei-

ne Gefahr für Schwarz zu sehen, und
Weiß muß sich auch um seinen rück-

ständigen Bauern c3 kümmern. Für
einige Bobachter in Moskau kam das
Remis überraschend früh. Sie waren
der Meinung, Kasparow habe einen

leichten Vorteil. Doch Karpow wäre
wohl in der Lage gewesen, durch sei-

ne Defensiv-Takük einen zweiten

Sieg des Herausforderers zu verhin-

dern. Karpow führt weiter 5:1 und
benötigt noch einen Sieg.

OLYMPIA / Die Hälfte der Amtszeit von Juan Antonio Samaranch ist vorbei - Eine Zwischenbilanz

Riskante Manöver, viele Abhängigkeiten und die

große Hoffnung aufden Friedensnobelpreis ...
Von GUNTER DEISTER

A ls Juan Antnnin Ramarariph im

August 1980 sein Amt antrat, be-

saß er die Gunst der Sowjetunion,

war das Internationale Olympische
Komitee (IOC) noch ein beschauli-

cher, nicht eben wohlhabender Her-

ren-Klub, hatten ansgewiesene Be-
rufssportler noch keinen Zutritt zu
Olympischen Spielen. .Viereinhalb

Jahre später begegnet die UdSSR ih-

rem einstigen Günstling mit offener

Gegnerschaft, verfügt der durch vier

Frauen gesprengte Männer-Orden
über ein Guthaben von über 120 Mi-
lionen Mark, darf selbst ein Fußball-
Profi wie Dieter Schatzschneiderum
olympische Medaillen kämpfen.
Nichts zeigt deutlicher, wie radikal

sich die olympische Welt in den letz-

ten vier Jahren unter der Fahrung
des 64 Jahre alten Spaniers Sama-
ranch gewandelt hat

Zielstrebiger, energischer, aktiver

und gewiefter ist keiner der sechs
Samaranch-Vorgänger die Aufgabe
als IOC-Präsident angegangen. Der
erste Profi auf dem IOC-Thron, der
sich seinen Fuütime-Job jährlich mit
einer AnftmmHs»nt^h5riiping von
einer guten Million Mark honorieren
läßt, ordnete das olympische Reich
neu, besetzte Schlüsselpositionen mit
den Männern seines Vertrauens,

schlachtete heilige Kühe und zeigte

eine imponierende Allgegenwart
Schon jetzt hat der Industrielle aus

Barcelonaund ehemalige Botschafter
seines Landes in Moskau nahezu 140

Lander besucht, zuallererst und am
häufigsten die Supermächte USA
und UdSSR. Denn auch dadurch un-

terscheidet sich der spanische Gran-

de von seinen Vorgängern: Er zeigt

Präsenz bei den Großen dieser Wett.

Er möchte das IOC emporheben zur

am meisten geachteten universellen

Organisation, der möglichst bald die

Weihen eines Friedensnobelpreises

zuteil werden sollen.

Aufder bisherigen Wegstrecke des

Spaniers als IOC-Präsident wurde
Baden-Baden zur wichtigsten Sta-

tion. Beim Olympischen Kongreß
1981 ließ Samaranch die Rolle des

IOC als führende Kraft des Welt-

sports festschreiben und- die Zu-
lassungsbestimmungen für die Olym-
pischen Spiele in einer Weise liberali-

sieren, daß selbst derreineProfi nicht

mehr automatisch durch das Sieb der

Startberechtigung fällt. In Baden-Ba-
den schließlich trafdasIOC auchjene
Risikowahl, deren Folgen für die

olympische Bewegung noch unab-
sehbar sind: Südkoreas Hauptstadt

Seoulwurde zum Austragungsort der

Sommerspiele 1988.

Wie schon bei den Boykott-Spielen

in Los Angeles wird der diplomatisch
geschulte Ramaranch in Hernächsten

Zeit als KTrisen-Managpr in ganz be-

sonderer Weise gefordert sein. Aller-

dings hahen «ich die Vorzeichen mit

SPORT-NACHRICHTEN
Noch keine Freigabe
Mannheim (sid) - Noch keine Eini-

gung erzielt haben die beiden Eis-

hockey-Bundesligisten ERC Mann-
heim und Düsseldorfer EG über ei-

nen möglichen Wechsel derMannhei-
mer Nationalspieler Roy Roedger
und Manfred Wolf Die Spieler haben
zwar einen Dreijahresvertrag in Düs-
seldorf unterschrieben, von Mann-
heim jedoch noch keine Freigabe er-

halten, weil der Klub insgesamt
600 000 Mark Ablöse verlangt.

In „DDR“ zurückgekehrt
Berlin (dpa) - Nach einer kurzen

Zwischenstation beim Eishockey-

Bundesligisten Mannheimer ERC ist

der im Dezember in den Westen ge-

flüchtete nDDR“-Auswahlspieler Ste-

fan Steinbock wieder nach Ost-Berlin

zurückgekehrt Im Gegensatz zu sei-

nem ehemaligen Mannschafts-
kameraden Guido Hüler (20). der im
September nach Mannheim geflüch-

tet war, hatte Steinbock beim ERC
keinen Vertrag erhalten.

Rückrnnde soll beginnen
Frankfurt (dpa)-Für einen termin-

gerechten Rückrundenstart am Wo-
chenende habet sich die Managerder
Fußball-Bundesligavereine ausge-

sprochen. Das bereits zweimal ver-

schobene Nachholspiel zwischen Bie-

lefeld und Dortmund wurde für den
16. Februar neu angesetzt

Michael Paul verletzt

Kaiserau (sid) - Ohne Rückraum-
spieler Michael Paul vom TV Groß-
wallstadt werden die Handball-Län-
derspiele gegen Holland (1.-3. Fe-

bruar) und Polen (8.-10. Februar)

stattfinden. Der Nationalspieler erlitt

im Europapokalspiel bei Dukla Prag
erneut eine Schulterverletzung.

14jährige schlug Horvath
Marco Island (sid) - Die erst

14jährige Argentinierin Gabriela Sa-

batini sorgte beim Damen-Tennis-
Tumier in Marco Island (Florida) für

die große Überraschung. Sie besiegte

die Amerikanerin Kathy Horvath,

Nummer 12 der Setzliste, klarmit 6:3,

6:1. Gabriela Sabatini bestritt erst ihr

viertes Turnier als Tennis-Profi und
erreichte bereits vor zwei Wochen in

Denver Halbfinale.

Pfaff: Fingerbruch
München (dpa) - Jean Marie Pfaff

Torwart des Bundesliga-Tabellenfüh-

rers FC Bayern München, hat sich

erneut verletzt Pfaff, der zu Beginn
der Saison wegen einerLeistenverlet-

zung operiert wurde, erlittam Montag
beim Training einen Fingerbruchund
muß etwa sechs Wochen pausieren.

UdSSR im Halhfinalp

Codrin (dpa) - Durch einen 2:0-

Sieg über die Auswahl Irans erreichte

die Fn Bhall-NatinnalmflTmsphaft der
UdSSR das Halbfinale beim Acht-

Lander-Turnier um den Nehru-Gold-
cup.

Schultz überraschte
. Memphis (sid) - Der international

unbekannte Amerikaner Bud
Schultz, 185. in der Weltrangliste,

sorgte in der ersten Runde des mit
315 000 Dollar dotierten Tennis-Tur-

niers von Memphis für eine große
Überraschung. Er besiegte den um
148 Plätze höher gefühlten Victor

Pecci (Paraguay) mit 5:7, 6:3, 6:3.

ZAHLEN
MOTORSPORT

Rallye Monte Carlo, Stand nach
zwölf von 34 Sonderprüfungen; 1. Va-
tanen/Harryman (Finninnd/England)
Peugeot 205 Turbo 3:54:02 Stunden, 2.

Röhrl/Getstdörfer (Deutschland) Audi
Quattro 2.-04 zurück, 3. Salonen/Hax-
janne (Finnland) Peugeot 205 5:55, 4.

Blomqvist/Cederberg (Schweden) Au-
di 6:11, 5. Toivonen/Püronen (Finn-
land) Land.« Rally 12:35, 6. Saby/Fau-
chille (Frankreich) Peugeot 15:24. •

GEWINNQUOTEN
Lotto: 1: unbesetzt. 2: 760856,40, 3:

17 259,50. 4: 207.40. 5: 12,80. - Toto, El-
terwette: 1: 647,80. 2: 43,10. 3: 7.00. - 6
aus 45: 1: unbesetzt, Jackpot 212 393X0.
2: 6436.10. 3: 273.40. 4: 20.00. 5: 3,40. -
Beimquintett, Rennen A: 1: 3838,30. 2:

365,50. Rennen B: 1: 535,60, 2: 63X0. -
Kombinationsgewinn: unbesetzt,
Jackpot 259 800.40. (ohne Gewähr)

der Wiederaufnahme des Dialogs der

Großmächte verbessert Der IOC-
Präsident weiß am besten, daß die

Spiele in Seoul ganz von der poli-

tischen Großwetterlage abhangen.

Der IOC-Präsident selbst treibt die

Spiele in ein riskantes Manöver. In-

dem Samaranch durch dieAufnahme
populärer Sportarten wie Tennisund
die Zulassungvon Profis Olympische

Spiele noch attraktiver machtund so-

mit ganz offensichtlich „offene Spie-

le“ anstrebt wächstauch ihreAbhän-
gigkeit - Olympische Spiele als wüt
kommenes Mittel für einen politi-

schen Zweck. Gleichzeitig wird die

Gefahr finan^ner Zwänge noch grö-

ßer. Wer den Marktwert der Spiele

um jeden Präs erhöht bleibt nicht

Herrim eigenen Haus, sondernmacht
girh flhhSngigvnm Geld anderer.

Auf großes Interesse stoßen in die-

sem Zusammenhang das für die
närhgton Wochen angekündigte end-

gültige Olympia-Programm 1988 und
der Abschluß des Pokersum die ame-
rikanischen Femsefarechte. Am Grad
der Nachgiebigkeit gegenüb» den
US-Femseh-Giganten, die das Seoul-

Programm möglichst nanh ihren

Wünschen gestaltet sehen wollen,

wird auch Samaranch gemessen wer-

den mflssen.

Der Spanier sagt trotz der Boy-
kott-Spiele von 1980 und 1984 sei die
Einigkeit der olympischenBewegung
nie großer gewesen. Diese Beurtei-

RALLYE

Walter Röhrl
fiel zurück

sid, Grenoble

Am Montag war der zweimalige

Weltmeister Walter Röhrl für die
Franmspn nnrh der „MODSfeUTMonte
Carlo“, in der Nacht ?nm Dienstag
wurde er von dem Finnen Ari Va-
tanen jedoch regelrecht vorgefühit
Von der achten zur zwölften Sonder-
prüfung der Rallye Monte Carlo füh-

ren Vatanen und sein Beifahrer Terry
Harryman mit ihrem Peugeot 205

Turbo fünfmal Bestzeit und verwie-

sen Ren viermaligen Sieger Röhrl auf
Platz zwei Der Audi-Werksfahrer hat
2:04 Minuten Rückstand. • •

Röhrl hatte den Führungswechsel
befurchtet: „Ich habefür die anderen
den Schneepflug spielen müssen.“
Der Neuschnee auf den Straßen zwi-

schen Domaine du Rouret und dem
Zwischenziel Grenoble schuf außer-

dem Bedingungen, bei denen der 360
PS starke Peugeot mit Mittelmotor

dem von einem Frontmotor getriebe-

nen 400 PS starken Audi Quattro
überlegen war. Deshalb war Röhrl
über den zweiten Platz gar nicht so

verärgert - jetzt muß Vatanen als er-

ster durch den Schnee.

Röhrl klagte bei dieser Etappe über
Schwierigkeiten mit dem zweiten
Gang. An seinem Quattro wurde das
Getriebe gewechselt Hinter der vor-

gehaltenen Hand wurde außerdem
gemunkelt, die französische Reifen-

firma Michelin. Ausrüster von Röhrl
und dem Peugeot-Team, würde ihre

Landsleute mit neuentwickelten Rei-
fen ausstatten, die dem Ingolstädter
Werk vorenthalten würden.

Die Szenen des Spitzenduells wie-
derholten sich beim Kampf um den
dritten Platz. Den verlor der schwedi-
sche Weltmeister Stig Blomqvist(6:n
zurück) aufdem zweiten Audi an den
Finnen Tim Salonen (5:55 zurück) auf
dem zweiten Peugeot. Abgeschlagen
sind mittlerweile die Landas, die mit
ihrem Hinterradantrieb den allradge-

triebenen Peugeots und Audis auf
glattem Straßenbelag deutlich unter-
legen sind.

Jung ist mit Vorsicht zu genießen. Es
stimmt, das Verhältnis des IOC ZU

den internationalen Verbanden und

(161) Nationalen Olympischen Komi-
tees (NOK) ist in den letzten vierJah-

ren enger geworden. Samaranch hat

die Zusammenarbeit neustrukturiert

und institutionalisiert Doch letzten

Rndws sind es die Gaben aus dem
Mnüonen-Topf olympischer Feraseh-
emnahmen, mit denen der Spanier

seine Partner befriedigt und sie zu-

gleich in ein Netz von Abhängigkei-

ten schlägt

Die größte Gefahr für die olym-

pische Einheit droht indessen aus
Moskau. Die Sowjets haben das IOC
erst vor wenigen Wochendm* ständi-

gen Verletzung der olympischen Re-
geln bezichtigt (mrf mit einer Spal-

tung des Wettsports gedroht.

Man hat denIOCim Verlaufseiner
90jährigen Geschichte immer wieder
vorgeworfen, es hinke der Wirklich-

keit hinterher und bilde gleichsam

eine Tnsel der Seligen. Der Manager
Ramaranrh hat Haa IOC im Sturm-

schritt an die Gegenwart herange-

führt und die olympische Bewegung
gleichsam verweltlicht Ob die daraus

entstehenden Chanem die Risiken

überwinden, wird erst späterzu beur-

teilen sein.

Fest steht schon jetzt, daß Juan
Antonio Ramaranrh als ein großer

Verändererindie Geschichte desIOC
eingehen wird.

STANDOPUNKT

Harm Beyer,

zweiter Teil

Wer das Feuer fürchtet, riecht im-
mer und überall Rauch. Ist es

das, was Ham Beyer, den Präsiden-

ten des Deutschen Schwimm-Ver-
bandes, schon dann untertauchen
läßt, wenn am fernen Horizont Kon-
flikte mit den ach so lieben Kollegen
aus der „DDR“ auftauchen? Beyer ist

jener wichtige Amtsträger im Sport
der Bundesrepublik, der den geflüch-

teten „DDR“-Schwiminer Jens-Peter
Berodt (er studiert inzwischen in den
USA) lieber nicht als Mitglied in ei-

nem seinerVereine sehen wollte-mit
Rücksicht auf den Verband der
„DDR“: „Wir wollen ein normales
Verhältnis haben.“

Folglich ist für einen Mann wie
Beyer auch dies „normal“: Der Bun-
destrainer meldet Frank Hoffmeister

für das internationale Schwimmfest
von Bonn (8. bis 10. Februar), der
Präsident streicht ihn von der Liste.

Hoffmeister ist nämlich auch einer

von denen, für die „wir nicht zum
Sammelbecken werden dürfen“

(Beyer) - er hat sich im Mai 1984 in

Rom von der ,DDR“-Mannschaft ab-

gesetzt und startet jetzt für die SG
Bochum-Wattenscheid.

Beyer beruft sich auf die Regeln
des internationalen Verbandes, die ei-

nen Verbandswechsel mit einer Sper-
re von einem Jahr belegen. Und Hann
fragt er „Soll ich mich nun in

Schwierigkeiten begeben?“ Die
Schwierigkeit: Auch „DDR“-Alhle-
ten haben für Bonn gemeldet, die

Furcht vor ihrem Rückzug ist stärker

als die Menschlichkeit

Den Vorschlag seines eigenen
Schwimmwartes, Hoffmeister unter
seinem Vereinsnamen starten zu las-

sen, hat Beyer weggewischt „Wo ist

die sachliche Notwendigkeit diesen
Mann starten zu lassen?“Vielleicht in

seiner Leistung, Herr Präsident?

Es ist eben so: Kleinmut und Ver-
zagtheit entspringen nicht aus irgend-
welchen widrigen Umständen, son-
dern aus da* Schwäche des Gemüts.

DW.

SKI ALPIN /WM wird heute in Bormio eröffnet

Bestzeit für den frisch

operierten
sid/dpa/DW, Bormio

Das Vabanquespiel hat sich ge-

lohnt Pirmin Zurbriggen scheint

noch vor Beginn des Skiweltmeister-

schaft in Borznio seinen ersten Sieg

oiungen zu haben. Nur 15 Tage nach

seiner Meniskusoperafion beherrsch-

te der 23jährige Schweizer das erste

Training zurWM-Abfahrtam Sonntag

säum wieder souverän (DieWM wird

heute eröffnet, der erste Wettbewerb

findet morgen statt). „Für den vierten

Tag, den ich wieder aufSkiemstehe,

war das ganz gut Ich spürte das Knie
selbst bei dem Wahnsinnsprung

nicht“ strahlte er übe: seine Lei-

stung. die der Konkurrenz Kopf-

schmerzen bereitet Wer soll Zurbig-

gen stoppen?

Vidieicht Helmut Höflehner, der

Österreicher, der während Zurbrig-

gens Verletzungspause von sich re-

den machte und ebenso wie sein gro-

ßer Konkurrent zwei Weltcup-Ab-

fahrten gewann. In Bormio jedoch

war er zunächstvom Auftreten Zurb-

riggens beeindruckt: „Für mich ist

Pirmins Einstand eine echte Überra-

schung,“ kommentierte er dessen

Leistung mit einem Unterton der Re-

signation. Höflehner selbst beendete

das Training als Siebter, mit zwei Se-

kunden Rücksatnd auf Zurbriggen.

Trotzdemerwartetdie Konkurrenz ei-

nen Zweikampf der beiden. „Die bei-

den machen das Rennen unter sich

aus,“ glaubtauch Haiti Weixather,der

Weltmeister von 1982. Er selbst wird

seit Monaten von einer Bandschei-

benVerletzung geplagt und gehört in

-Bormio raehtmm Favoritenkreis.

Grund für die Favoritenrolle von
Zurbriggen und Höflehner ist die an-

spruchsvolle Strecke, die am Tag vor

der Eröffnung der Skiweltmeister-

schaften Hauptgesprächsthemaunter

den Aktiven war. Weil die ursprüng-

lich für^ Dezember geplanten WM-
Tests in Bormio ausgefallen waren,

lernten die Abfahrer die Strecke

„Stehrio“ erst jetzt kennen. Ihr Urteil

Hazn fieT schon fast euphorisch aus:

„Die Strecke ist einfach wunderbar,“

strahlte der Trainingsbeste Pirmin
Zurbriggen. Und Haiti Weirather er-

gänzte: „Sie ist eine Mischung aus

den beiden klassischen Strecken von
Kitzbühel und Wengen. Es fehlen le-

diglich die langen Gleitstücke.“ Für
zwei Milliarden Lire (etwa 3,5 Millio-

nen Mark) ist auf der 3430 m langen

Piste die größte Kunstschneeanlage

Europas installiert worden, .jeeine

Autobahn, sondern die schwerste' Pi-

ste der Welt“ wie Pistenchef Orestre

Peecedi erläutert. Und der Östero.

eher Franz Klammer ergänzt: -Im .

oberen -Bereich muß man ganz per-

fekt fahren, der Steilhang ist noch

. steilerals in KitzbüheL Es gibt etliche

Passagen, an denen man sich wirk-

lich übeiwinden muß. Insgesamt ge- .)

sehen ist es ein Kurs für Techniker

"

wie Höflehne- oder Zurbriggen.“ .

Als wesentlich leichter gilt die um

einen Kilometer kürzere Damen-Ab-

fahrt, für die Michaela Figini nach

den beiden ersten Trainingsläufen als

eindeutige Favoritin anzusehen ist

Die 18jährige Schweizerin, die in die-

semm Winter den Weltcup nach Be-

heben beherrscht, lag beim ersten

Trainingslauf klar vorne und wurde

beim zweiten Lauf Dritte. Doch auch

die deutschen Läuferinnen gaben ge-

stern Anlaß zu berechtigten Hoffhun-

gen. Nach dem ersten Lauf wurde

Michaela Gerg (Lenggries) auf Platz

rieben und Trau! Häeher (Schle-

ching) auf Platz neun registriert Im

zweiten Lauf führ die Münchnerin

Marina Kiehl nur auf Platz 17. „Ich

bin noch nicht zufrieden, aber in den

nächsten Trainingsfahrten kommt
das schon noch hin,“ gibt sich die

20jährige frühere Junioren-Welimei-

sterin optimistisch.

Hoffnungsvoll wie die Aktiven gev »

ben sich auch die Organisatoren dei>

Weltmeisterschaft Sie investierten

bisher 22 Milliarden Lire (37 Millio-

nen Mark), um die WM auszurichten

und Bormio' zum konkurrenzfähigen

Wintersportort umzurüsten. Dabei zo-

gen sie rieh den Zorn der Umwett-

schützer zu, die.den Organisatoren

vorwarfen, im Übereifer hunderte

von Baumen im Stilfser Natur-

schutzpark abgeholzt zu haben und

eine historische, eisenhaltige Quelle

im 2000 Jahre alte Bormio vernichtet

zu haben. Die massiven Protesten der

Umweltschützer hatten Erfolg: Die

Slalom-Rennen der Frauen, die Ln

Santa Caterina geplant waren, wur-

den nach Bormio verlegt

Dort sind seit Weihnachten rund,
1000 Helfer im Einsatz,um die beiderfC

WM-Oxte Bormio und Santa Caterina

in der Region ValteUina für die Gäste

herzurichten. Jeweils 30 000 Zu-

schauer werden zu den Abfahrts-

rennen erwartet, zwischen 7000 und

, . 8000 zu den anderen Disziplinen. Ihre

Eintrittsgelder sowie die Einnahmen

aus Werbe- und Femsehrechten sol-

len ein Viertel der Ausgaben wieder

hereinspielen (Wettbewerbe und

Fernsehprogramm siehe im untenste

henden Kasten).

Programm und Fernsehen
A uch die alpinen Ski-Weltmei-

sterschaften in Bormio werden
zu einem Femseh-Ereignis. Das Er-

ste Deutsche Fernsehen (ARD) und
das Zweite Programm (ZDF) be-

richten in Original-Übertragungen
von allen Wettbewerben. Beide
Sendeanstalten zeigen darüber hin-

aus weitere Berichte in ihren festen

Sportsendungen an den Wochenen-
den.

Heute: Eröffnung

Morgen: Kombinationsabfahrt der
Frauen. - ZDF: Original von 10.55

bis 12.00 Uhr.

L Februar; Kombinations-Abfahrt
der Männer. - ARD: Original von
1L55 bis 13:15 Uhr, Zusammenfas-
sung von 17.20 bis 17.50 Uhr.

2.

Februar Abfahrt der Frauen. -

ARD: Original' von 1155 bis 13.15

Uhr. •

’r
•

'

3.

Februar Abfahrt der Männer. -

ZDF: Original von 1L55 bis 13.15

Uhr.
. ; t

4.

Februar :Kombinations-Slalom
der Frauen- - ARD: Original von
9.55 bis 1L00 Uhr (1. Lauf) und von

12.10 bis 13.00 Uhr (2. Lauf). Zusam-
menfassung von 17.20 bis 17.50 Uhr.

5. Februar Kombinations-Slalom
der Männer. - ZDF: Original von
9.55 bis 11-30 Uhr (1. Lauf) und von
13.25 bis 14.15 Uhr (2. Lauf), Zusam-
menfassung ab 22.05 Uhr.

6. Februar Riesenslalom der
Frauen. - ARD: Original von 9.55

bis 11.45 Uhr (1. Lauf) und von 13.25

bis 14.30 Uhr (2. Lauf), Zusammen-
fassung von 17.20 bis 17.50 Uhr,
WM-Studio von 21.45 bis 2250 Uhr.

7. Februar Riesenslalom der Män-
ner. - ZDF: Original von 9.55 bis

11.45 Uhr (1. Lauf) und von 1325 bis

14.3Q Uhr (2. Lauf), Zusammenfas-
sung ab 22.05 Uhr.

8. Februar Ruhetag.

9. Februar Slalom der Frauen. -
ZDF: Original von 9.55 bis 1 1.30 Uhr
(1. Lauf) und von 13.25 bis 14.15 Uhr
(2. Lauf).

10. Februar Slalom der Männer. -
ARD: Original von 9.55 bis 11.15

Uhrfl. Lauf) und von 1320 bis 14.15
Uhr (2. Lauf).

Der Traum vom Leben in freier Natur...
Frühmorgens direkt vom Schlafraum in den Wald laufen, sich auf taufrischen Wiesen nasse

Füße holen... Es gibt sie noch, die Wohnhäuser ohne Zaun und Hecke, ohne Weg und Steg,

mitten im Wald, am Berghang, irgendwo am See. Sie können sie jetzt besuchen. Im neuen
Architektur&Wohnen.

Und natürlich bietet Ihnen das Journal für internationalen Lebensstil noch einiges mehr. Ganz
exklusiv und auf höchstem Niveau:

• Interieurs. Häuser. Architektur: Klassische Landhäuser in England • Besuch beiJeanne Moreau
Zürich: Alter Rahmen für junges Design...

• Garten. Gastlichkeit. Lebensstil: Golfen im Gutspark • Kleines Fest für 6 Personen • Garten-

häuser: Nostalgie im Grünen...

• Design und Innenarchitektur: Baderäume für Sportliche Magazin: Ideen und Produkte
Ausstellungskalender. .

.

• Kunst und Antiquitäten: Die fabel-haften Möbel des Malers Rigot • Wie lebt man in einem
Barockschloß? -Trends und News...

• Neu! Architektur&Wohnen jetzt mit exklusiven Immobilienangeboten.



1. Dos Umrüstangebot mit ungeregeltem zeug in den Genuß der geplanten Steuervorteile Zeit nichtgegeben sein wird

—

dann empfehlen wir

Katalysator. kommen wird. Und Sie haben die Sicherheit, ein Ihnen unsere Modelle mit geregeltem Katalysator.

Wenn Sie beim Autokauf weiterhin die freie Wahl Auto mit Zukunft zu fahren/ das Sie auch später Den können Sie direkt ab Werk eingebaut erhalten,

hinsichtlich Modell, Motorversion und PS-Zahl problemlos wieder verkaufen können. Wann Sie ihn als Beipack mitbesfellen, dann können
haben wollen, wenn Sie ungehindert und ohne 2. Das Dieselprogramm. Sie selbst den Zeitpunkt des Einbaus bestimmen.

Rücksicht auf die Verfügbarkeit von bleifreiem Ben- Wenn Sie bei Ihrem nächsten Kauf die Katalysator- Das Angebot:

zin fahren wollen, wenn Sie Ihren nächsten Urlaub frage vergessen wollen — dann ist unser umfang- 1,8 I-Motor, 66 kW/90 PS, für Golf, Jetta, Passat

im Ausland verbringen wollen, wenn Sie den Zeit- reiches Dieselprogramm das richtige für Sie. Sie Schrägheck, Passat Stufenheck, Passat Variant,

punkt selbst bestimmen wollen, ab wann Sie mit fahren mit allen unseren Diesel-Pkw umweltfreund- Audi 80, Audi Coupe.
Katalysatorfahren -dann ist unser Umrüstangebot lieh, wirtschaftlich und können sich frei in Europa 1,8 I-Motor, 70 kW/95 PS, für Golf Cabrio,

das richtige für Sie. Sie suchen sich Ihr Auto wie bewegen. Außerdem entsprechen unsere neuen 2,2 I-Motor, 85 kW/115 PS, für Audi 90, Audi 100.

bisher nach Ihren persönlichen Wünschen und Be- Golf und Jetta Diesel mit' Schaltgetriebe den zu- 2,2 1-Turbo-Mbfor, 104 kW/141 PS, fürAudi 200 turbo.

dürftiissen aus und lassen es später von Ihrem künftigen strengen Abgasvörschriften. Dafür er- Bei uns können Sie also sofort das Auto Ihrer

VA.G Partner durch den Einbau eines Katalysators reichen Sie bei einer entsprechenden Zulassung " Wünsche bestellen. Denn mit einem Volkswagen
Umrüsten. Diese Möglichkeit bestehtfür alle Volks- eine mögliche Steuerbefreiung von über vier Jahren, oder Audi sind Sie für alle gesetzlichen Bestim-

wagen-Pkw (außer Käfer) und alle Aüdi-Modelle. 3. Das Ab-Werk-Anaebot mit geregeltem mungen gerüstet und können folglich die von der

Die Preise liegen je nach Modell zwischen 430,— Katalysator. Regierung jeweils vorgesehenen steuerlichen Ver-

und 950,-Mark (unverbindliche Preisempfehlung Wenn Sie sicher sein können, daß auf Ihren Fahr- günstigungen in Anspruch nehmen,

ab ^rk zzgl. geringer Monfagekosten). Damit strecken immer bleifreies Benzin zur Verfügung Wollen Sie noch mehr über unsere Autos mit

reduzieren Sie die Emissionen soweit,daß Ihr Bahr- steht,was im besonderen im Auslandaufabsehbare Zukunfterfahren? IhrV.A.G PartnerberätSie gern.



WELT#NACHRICHTEN /FERNSEHEN

USA erhöhen Militärhilfe für Israel.

Sendestation als Gegenleistung?
Rabin bei Shnltz / Washington lehnt Naho^-Konferenz unter Beteiligung Moskaus ab

Anträge auf

Kabelanschluß

stark gestiegen
PETERJENTSCH, Bonn

Zur Jahreswende waren 1,018 Mil-

lionen Haushalte an das Kabelfem-
sehnetz der Bundespost angeschlos-

sen. Das entspricht bei 2,9 Millionen

anschließbaren Haushalten einer An-
schlußdichte von 35 Prozent Bis En-
de 1985 will die Post insgesamt etwa

iß Millionen Haushalte anschließbar

machen und bis 1987 acht Millionen.

Wie Bundespostminister Christian

Schwarz-Schilling gestern in Bonn
weiter erklärte, können seit diesem
Monat 129 000 Haushalte Satelliten-

Programme über Kabelfernsehnetze

empfangen. Ab Februar soll sich die-

se Zahl auf 185 000 Haushalte erhö-

hen, bis zum Jahresende aufmehr als

eine Million.

Im Laufe dieses Jahres werde die

Post insgesamt 136 Empfangsanlagen
für den Satelliten Intelsat V auf-

bauen, der seit Jahresbeginn mit ins-

gesamt sechs Femsehkanalen sende-

bereit ist. Pro Kanal zahle die Post
zwei Millionen Mark Miete. Schwarz-
Schilling kritisierte in diesem Zusam-
menhang die „zögerliche Haltung der
Ministerpräsidenten", die bis heute
immer noch keine Entscheidung über
die Nutzung der Intelsat-Kanäle ge-

troffen hätten, obwohl sie noch Mitte
1983 die zügige Anmietung durch die

Bundespost gefordert hätten. DerMi-
nisten „Die Bundesländer lassen da-

durch keinerlei sichere Planungs-
grundlage für die Post zu.“ Er verwies
zugleich darauf, daß diese Verzöge-

rung und die in Hessen, Nordrhein-
Westfialen und Bremen immer noch
unklare Einspeisungspolitik zu einer

Verschiebung der Amortisations-

grenze der Kabelfemsehnetze um ein

Jahr führen könne.

Schwarz-Schilling verteidigte den
schnellen Ausbau der Kabelnetze mit
dem Hinweis: „Die Anträge auf Ka-
belanschluß sind dramatisch gestie-

gen." Aufgrund dieser Entwicklung
werde das ursprünglich vorgesehene
Investitionsvolumen von einer Milli-

arde Mark 1985 kaum ausreichen;

man überlege zur Zeit, diese Mittel

aufzustocken. Die Ausbaustrategie

der Post sei so angelegt daß Bal-

lungsgebiete nicht bevorzugt wür-
den. Er machte zugleich deutlich, daß
allein bei der Bundespost 7900 Ar-

beitskräfte mit der Verkabelung be-

faßt seien. In anderen Industrieberei-

chen, etwa in der Elektrotechnik und
im Tiefbau, seien rund 12 000 Arbeits-

plätze betroffen.

PETER Bl RANKE, Tel Aviv

Mit großer Zufriedenheit verfolgen

israelische Regierungskreise den er-

sten Arbeitsbesuch von Verteidi-

gungsminister Rabin in Washington.

Das Verhältnis zu den USA war sel-

ten so ungetrübt wie jetzt, heißt es.

Rabin wird heute von Präsident

Reagan empfangen, der die letzte

Entscheidung über eine Aufstockung

deramerikanischen Militär-und Wirt-

schaftshilfe an Israel treffen muß.

Außenminister Shultz hat Rabin

bereits gestern zugesichert daß die

USA nach wie vor nicht an einer in-

ternationalen Nahost-Konferenz mit
der Sowjetunion interessiert seien

und daß Israel über den geplanten
Meinungsaustausch mit Moskau in

Nahost-Fragen voll informiert werde.
Rabin wiederum, unterrichtete die
US-Regierung über die Sparmaßnah-
men und Etat-Kürzungen zur Über-
windung der Wirtschaftskrise in Is-

rael

Regierungskreise geben zu, daß die

Abhängigkeit Israels von den USA
selten größer war als heute. So wer-
den Hilfszahlungen kaum noch als

Kredite gegeben, sondern als Ge-
schenke. Israel soll im Haushaltsjahr

1986, das am 1. Oktober 1985 beginnt,

für 1,8 Milliarden Dollar (400 Millio-

Wird die Pille

überflüssig?

dpa, Bonn
Das Bonner Gesundheitsministeri-

um hat 1,2 Millionen Mark für die

wissenschaftliche Überprüfung na-

türlicher Methoden der Empfängnis-
verhütung und ihre Verbreitung in

der Bevölkerung bewilligt Mit der
Ausführung des auf drei Jahre ange-
legten Modellprojekts wurde die ka-

tholische Bundesarbeitsgexnein-

schaft für Beratung beauftragt

300000 Marie steuert die Bundesar-

beitsgemeinschaft nach Angaben des
Ministeriums aus eigenen Mitteln bei
In fünf Studien soll das Für und Wi-

der natürlicher Empfängnisverhü-
tung untersucht werden.

Dabei geht es unter anderem um -

die Sicherheit der gebräuchlichen

Methoden, den Einfluß auf das Still-

verhalten und die psychologischen

Auswirkungen auf Ehe oder Partner-

schaft

nen mehr als 1985) Militärhilfe erhal-

ten, 400 Millionen weniger als erhofft.

Die Wirtschaftshilfe beträgt für 1986

wie im Vorjahr rund 1,2 Milliarden

Dollar. Darüber hinaus hat Israelum
800 Millionen Dollar als Nothilfe noch
für 1985 gebeten, außerdem um zu-

sätzliche Müitärhilfe von 500 Millio-

nen Dollar für die nächsten zwei Jah-

re. Darüber ist in Washington aber

noch nicht entschieden worden.

In Jerusalem weißmanjedoch, daß
zusätzliche Zahlungen wegen des

US-Budgetdefizits schwer zu errei-

chen sind. Für die Israelis ist daher
wichtig, daß Rabin in Washington
verstärkte amerikanische Rüstungs-
käufe in Israel erreicht So will Jeru-

salem weiterhin Haifa als Anlauf-

station und Reparatur-Hafen für die

6. US-FLotte im Mittelmeer emsetzen,
aber auch airu»riiraTiisnhA Flugzeuge

aus dem NATO-Bereich warten. Au-
ßerdem übernahmen die USA gegen
Leihgebühren zwölf israelische

Kür-Kampfflugzeuge zur Darstellung

von Übungsluftkämpfen.

Auf alle Fälle wird die israelisch-

amerikanische flp^intf'haftciThwt

an dem neuen Kampfflugzeug Lavi

fortgesetzt, nachdem fürdie Entwick-
lung schon 800 Millionen Dollar aus-

gegeben wurden. Die gesamten Ent-

Versöhnungskirche

„lebt weiter“
hrk. Berlin

Der Name deram Montag vollends

gesprengten „Versöhnungskirche“
auf der Ost-Berliner Seite der Mauer
werde in derim Westen beheimateten
Gemeinde weiterieben, erklärte Ber-

lins evangelischer Bischof Martin
Kruse. Daher sei nicht zu erwarten,

daß die Kirche der Anregung von
Bürgermeister Lummer folge, ein an-

deres Gotteshaus im Bereich der
Mauer mit diesem Namen zu verse-

hen. Noch vor der Sprengung hatte

Lummer erklärt: „ln diesem Fall wird
das Symbol der Versöhnung ein Op-
fer der Mauer. Es wäre besser, wenn
die Mauer ein Opfer der Versöhnung
würde“ Ursprünglich war die letzte

Sprengung für den 12. Februar vorge-
sehen. Nach Appellen aus dem West-
tefl der Stadt hielt es die östliche Sei-

te offenbar für angezeigt, den Turm
schon vorher zu zerstören.

wickhmgskosten werden auf minde-

stem L5 Milliarden Dollar geschätzt,

zu denen Washington eine Milliarde

beitragt Die erste Maschine soll in

zwei Jahren fliegen.

Wegen dieser eng**1 Zusammeiiar-

beit ist in Jerusalem auch noch keine

Entscheidung gefallen, wie Israel im
Falle neuer umfangreicher amerika-

nischer Waffenlieferungen an Saudi-

Arabien, Jordanien und einige Golf-

staaten reagieren soll Die Saudis al-

lein sollen 40 weitere F-15-Kampf-

flugzeuge erhalten, doch könnten
sich die Saudis auch für 14 franzö-

sische Mirage 2000 entscheiden.

Kronprinz Abdallah verhandelt dar-

über zur Zeit in Paris.

Als eine Gegenleistung für die Fi-

nanzhilfe Amerikas, die nicht zuletzt

durch die Überrüstung der arabi-

schen Nachbarn Israels notwendig
ist, verlangt Washington die Erlaub-

nis Mim Hau rinw großen Sendesta-

tion für die Stimme Amerikas in Is-

rael, damit die Südgebiete der So-
wjetunion besser erreicht werden
können. Israel zögert bisher, weü es
Rückwirkungen auf die ohnehin ge-

ringen Ausreisegenehmigungen (900

im vergangenen Jahr) für sowjetrussi-
sche Juden befurchtet (SAD)

RAF vor Ende des

Hungerstreiks?
W. KLBonn

Der Hungerstreik von Häftlingen

der „Rote Armee Fraktion“ (RAF)
bröckelt anspheiwpwd ab. Mit rtem

33jährigen Knut Folkerts gab gestern

ein Mitglied des „Harten Kerns“ de
Terrorgruppe den Streikau£ Folkerts

verbüßt in Ceüe eine lebenslange
Freiheitsstrafe.

Zwei weitere Häftlinge, Günter
Sonnenberg und der Untersuchungs-
gefangene Roland Eflermarm aus
Bremen, brachen ebenfalls die Ak-
tion ab, die eine neue Front der Ge-
walt in der Bundesrepublik Deutsch-
land bewirten solL An dem Hunger-
streik von ursprünglich 38 Häftlingen
beteiligten sich- gestern noch 27

RAF-Inhaftierte und sechs Sympathi-
santen. 300 Parteitagsdelegierte der
Grünen in Noidihein-Westfalen kün-
digten ihre Unterstützung der RAF-
Kampagne an.

„Frauen sollten

neue Technologien

akzeptieren“

EBERHARD NITSCHKE, Bonn

Frauen müssen sich stärker ma-
ttematisch-natiuwissenschafthchen

Berufsfeldera zuwenden, wenn sie in

der von Mikroelektronik gesteuerten

Arbeitswelt Beschäftigungs- und
Aufstiegschancen haben wollen. Dies

sagte Bimdesbüdungsministerin Do-
rothee Wilms gestern in Bonn an-

läßlich der Eröffnung eines von der

CDU veranstalteten Hearings zum
Thema „Frauenbeschäftigung und
neue Technologien“. Zu den Sachver-
ständigen der Tagung gehörten Re-

präsentanten von 19 Behörden und
Organisationen.

Mit de- Anhörung, so Frau Würas,

soll ein Beitrag „zur Weiterentwick-

lung und Konkretisierung der Pro-

grammatik der CDU in einem Be-
reich geleistet werden, der vor tief-

greifenden Veränderungen steht". Es
soll damit auch der 33. Bundespartei-

tag derCDU imMan in Essen vorbe-

reitet werden, der die Fragen der Si-

tuation der Frauen in Familie und
Gesellschaft, Arbeitsleben und Poli-

tik in den Mittelpunkt seiner Bera-

tungen stellen wird.

FrauWüms betonte, das Mare Be-
kenntnis der CDU zu neuen
Technologien bedeute nicht „blinden

Fortschrittsglauben“. Schon aufdem
Stuttgarter Parteitag 1984 habe man
festgestellt, daß ,nii»hfr alles, was
technisch möglieVi und ökonomisch
vorteilhaft ist, auch unter gesell-

schaftspolitischen oder irinraligehan

Gesichtspunkten wünschenswert“
sei

Wenn aber in Zukunft bis zu 70
Prozent aller Arbeitsplätze von den
neuen Techniken betroffen sein wür-
den, wie neuesteUntersuchungen der
Organisation für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung
(OECD) belegen, dann dürften

Frauen nicht „technische Analphabe-
ten“ sein.

Der Beauftragte der Bundesanstalt

für Arbeit legte dar, daß sich derzeit

mehr als 80 Prozent der erwerbstäti-

gen Frauen aufweniger als 20 Berufe-

gruppen verteilen; die Einseitigkeit

gehe so weit, daß vier von^zehn er-

werbstätigen flauen als Bürokraft

oder als „Warenkauffran" beschäftigt
«dnd. Obwohl sich neue MöglieHlrpT-

ten für die Beschäftigung von Frauen
mit der neuen Technologie ergäben,

habe sich ihre berufliche Situation

verschlechtert
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Kampf um das neue

Hochschulrahmengesetz
Dorothee Wilms muß CDÜ-Länder überzeugen / SPD wartet ab

l 't

PETERPHILIPPS, Bonn

Das kommende Wochenende wird

für Bundesbildungsministerin Doro-

thee Wüms ganz im Zeichen ihres

Rettungsversuches für das neue
Hochschulrahmengesetz (HRGJ ste-

hen. Im Gespräch auf Ministerebene

soü der bereits einmal mit den
CDU-KoUegen in den Landern sowie

dem KoalitionspartnerFDP gefunde-

ne Kompromiß erneut beschworen

werden, der kürzlich von den Ministe-

rialbeamten im zuständigen Bundes-
ratsausschuß zur Überraschung der
Bnnypr einseitig aiifgplrimriigt wor-

den ist

Laut und vernehmlich hat bereits

der konservative „Bund Freiheit der

Wissenschaft" für die Sache der Bun-
desministerin Partei ergriffen: Zwar
gehen flun „einige Teüe des Novellie-

rungs-Entwurfs nicht weit genug“,

aber auf dem eingeschlagenen Weg
würdenjedenfalls „Kräfte freigesetzt,

die zu einer Verbesserung der Lei-

stungsfähigkeit des Hochschulsy-

stems führten“. Vor allem die „Büro-

kraten in Baden-Württemberg und
Rheinland-Pfalz“, die jetzt die Novel-

le in Frage steflten, verstießen „gegen
von derUnionjahrelang hochgehalte-
ne Prinzipien“ und machten sich

„aim Helfershelfer der Gleichma-

cher“. Es bestehe dieGeiahr, „daß ein

für die Zukunft unseres Hochschul-

systems unbedingt erforderliches Re-
fbrmvorhaben an der unheiligen Ko-
alition aus Bequemlichkeit und Ver-

stocktheit scheitert“.

Zwei Streitpankte

Es sind zwei Kemhereiche, in de-

nen sich plötzlich der Widerstandder
unionsregierten Länder, die im Bun-
desrat über die entscheidende Mehr-
heit verfügen, gegen den von ihren

Ministern selbst mitgetragenen Kom-
promiß-Entwurf formieren: Zum ei-

ten sind sie nicht bereit, Autonomie-
Freiräume der Hochschulen in der
vorgesehenen Form zu tolerieren,

zum anderen steht die Frage der Pro-

'

fesspren-Mehrheit in den Gremien als

Streitpunkt wieder im Raum.

Prinzipiell wollen zumindest die

Kultus-Bürokratien der CDU-regier-

ten JB-Länder“ den Professoren eine

absolute Mehrheit sichern-wobei die
Haltung Schleswig-Holsteins inso-

fern noch unklar ist, als dessen Ver-

treter im Bundesrats-Unterausschuß

für, im Kulturausschußaber (gemeifi.
'

sam mit den „A-Ländeml gegen di« -

absolute. Ordinärfen-Mehrheit -

stimmte. Doch in diesem Punkt kann

DorotheeWüms keine Zugeständnis. -

se machen und hat dies auch schon .

bei der ersten Kompromiß-Findung«

verdeutlicht: Der Koalitionspartner

FDP würde eine solche Regelung -'

nicht mittragen. Als kleinster gemein-

samer Nennerwar deshalb im Gesetz-

entwurf festgeschrieben worden, daß

es zur Wahl der Hochschulleitung der

Mehrheit der Mitglieder des Wahlgrs

miums und der Mehrheit der ihm an-

gehörenden Professoren bedarf, bzw.'

bereits bei der Nominierung der Kan-

didaten die Mehrheit der Professoren

hinter den Vorschlägen stehen muß.

Blitzaktion „Broschüre“

Zu den strittigen Vorhaben der No-

velle, die nach Meinung der Bundes-

ministerin ebenfalls durch eine Kom-
promiß-Vereinbarung geregelt schie-

nen, gehören stärkere Eigenverant-

wortlichkeiten der Hochschulen für

geworbene Drittmittel, für die Form
ihrer Leitung - Rektor oder Präsident

- und für besondere Studienmöglich-

keiten abseits der eingefahrenen

Gänge.

Dorothee Wilms, deren politischer

Stellenwert bei einer Niederlage in

der von ihr selbst vorrangig betriebe-

nen HRG-Novellierung erheblich lei-

den würde, will die Auseinanderset-

zung mit ihren CDU-KoUegen unter

allen Umständen siegreich durchste-

hen. Diesen Willen hat sie jetzt noch
einmal dadurch unterstrichen, daß
sie in einer Blitzaktion eine Broschü-

re herausgegeben hat, in der .22 Fra-

gen und Antworten" ihre Positionen

bekräftigen. Taktisch geschickt wird

darin auch -um zumindest eine Front

zu begradigen - die wieder kritischer

gewordene Westdeutsche Rektoren-

konferenz (WRK) eingebunden: „Die

Novelle hat alle Änderungsempfeh-
lungen der WRK aufgenommen und

,

stimmt dabei im wesentlichen auch w.

in der Sache mit den WRK-Voischlä-
gen überein.“ Die naturgemäß oppo-
nierenden SPD-Minister aus den ,.A-

Ländera“, die hinter vorgehaltener

Hand durchaus eine partielle Sympa-
thie für das neue HRG erkennen las-

sen, können sich angesichts des vor

allem CDU-internen Streits ohnehin
abwartend zurücklehnen. "

Greift ungewöhliche Themen auf: „Der grüne Punkt*

Kind mit vier Vätern
M ütter, die ein kleines Kind ver- me in der Gestaltung ihres Kindergar-

sorgen müssen und gleichzeitig

KRITIK

Liebe geht durch
den Computer

Matchmaker, Matchmaker, make
me a match“, flehen Mädchen

im heiratsfähigen Alter in dem Musi-
cal „Anatevka“. Dem heiligen Stand
der Ehe gilt ihr Sehnen, und um ans
Ziel zu gelangen, istes-seit Jahrhun-
derten - üblich, sich eines Matchma-
feers, eines Heiratsvermittlers, zu be-
dienen.

Die Zeiten haben rieh geändert,

das Sehnen aber blieb, und das uralte

Gewerbe da- Ehevermittler existiert

nach wie vor. Nur nennen sie sich
heute Partnerinstitute, die aufwendig
mit Karteien, Telefon, Computern
und Video arbeiten: liebe kann man
nicht verkaufen (ZDF) betitelteAnna
Doubek ihre Reportege vom Ge-
schäft mit der Suche nach Zweisam-
keit Diese Suche gilt als legitim und
menschlich verständlich, aber ein

Dienstleistungsunteroehmen dafür
zu bemühen - oftmals gegen üppige
Bezahlung-hat einen peinlichen Bei-
geschmack, meinen viele.

Wieso eigentlich? Solange die Fir-

men für eine angemessene Summe
seriöse Vermittlung liefern, ist nichts
dagegen einzuwenden. Erfolg garan-
tieren können sie ohnehin nicht

Aber die Zahl derer, die mit Lock-
vogelangeboten arbeiten, auf Adres-
senhandel aufgebaut sind und ihre

Klientel mit unsittlichen Verträgen
knebeln, scheint beachtlich. Die las-

sen sich denn auch nicht in die Kar-
ten schauen beziehungsweise filmen,

wie die Reporterin dokumentierte.

Enttäuschte und betrogene Kun-
den dagegen, die vor derKamera aus-
sagten, fand sie mehrere. Und nurein
einziges Paar, das rieh sein Glück
etwas hatte kosten lassen und es nun
seit drei Jahren auskostet

BRIGITTE HELFER

Man muß wissen
,

wo was steht

Nichts Musisches ist uns fremd“,

sagte Monika Moos mit ihrem
rharmanten Tüi»Hp|n, und in der Tat:

Wer bei denkmal (ZDF) mitdenken
will, der muß schon über allerlei

Kenntnisse verfügen. Alles gleich

wissen, so warnten auch die Autoren,

kann wohl kaum einer, aber wissen,

wo es steht . .

.

„Fernsehen büdet“, hieß es früher.

Mittlerweile passiert das nicht mehr
allzu häufig. Aber die „denkmal“-Se-
rie, derein möglichst langesLeben zu
wünschen ist, macht vielleicht darauf

aufmerksam, daß Bildung auch Spaß
machen kann, daß ihr eine zutiefst

humane Rolle jenseits der praktisch

umsetzbaren Fertigkeiten zukommt

Die erste Sendung hatte professio-

nelle Mangel (die Kameraführung
war ziemlich einfallslos, der Schnitt

oft brutal, die Moderation gelegent-

lich etwas umständlich), die, so hat
Helmut Greulich versprochen, als-

bald abgestellt werden. Aber fürs

Fernsehen war dieses Programm
schon eine Neuheit Der Zuschauer,
der etwas von der Sendung haben
will, muß sich schon etwas anstren-

gen und nebendemTV-Medium auch
andere Medien zu Rate ziehen - Bü-
cher zum Bespiel

Und in der Aktivierung des Zu-
schauers liegt sicher das größte Ver-

dienst der Sendung. Fragen, die auf
das Verständnis von Zusammenhän-
gen abzielen, kommen nicht vor. Das
ist wohl auch zuviel verlangt, aber

vielleicht kann man das demnächst
noch stärker bei den Lösungswegen
berücksichtigen. Übrigens: Wolfgang
Kieling als angesäuselter Wahlveran-

staltungsbesucher war göttlich ..

.

GERHARDCHARLESRUMP

berufstätig sind, haben bei uns heute

viele Möglichkeiten, dieses Problem
zu lösen. Nach der Zeit des Mutter-

schutzes kann Mutterschaftsurlaub

genommen werden, danach kann
man auf Teüzeitarbeit übergehen. Es
gibt die Tagesmutter, das Kindertag-

heim oder den Kindergarten. Für die

meisten berufstätigen Mütter in den
Ländern der sogenannten Dritten

Welt gibt es alle diese Möglichkeiten

nicht. So betreuen indem ostafrikani-

schen Land Kenia Kinder im Grund-
schulalter für geringes Entgelt kleine

Kinder fremder Familien, anstatt zur

Schule zu gehen. Sieben- und Acht-

jährige sind der tägliche Mutterersatz

von morgens bis abends."

Der Autor Karl-Horst Marquart be-

schreibt aus eigenem Erleben als Arzt

in Kenia ein Stück Alltag aus dem
Dasein des kleinen Paul Oviambo,

der gerne zur Schule ginge, wenn er

eine Schuluniform hätte und den Job
als „Tagesvater" bei einem kleinen

Kind los wäre. 15 Minuten für Er-

wachsene. die durch ein anschließen-

des Hörspiel für Vorschüler zum
nämlichen Thema abgerundet wer-

den.

„Spielen Afrikaner-Kinder auch
Fangen?“, fragen süddeutsche Kin-

der ihre Tagesmutter und versuchen,

sich im Gespräch miteinanderund im
improvisierten Spiel in das Lebensge-

fühl einer „Kindheit in fernen Län-

dern" hineinzudenken. Weitere Sen-

dungen handelten von zwei märchen-

haften Geschichten, die die einfühlsa-

me Autorin Linde von Keyserling von

einem Aufenthalt aufder Insel Tonga

mitgebracht hat Großmütter erzäh-

len von ihrer fernen Heimat und dem
einfachen Leben, das so idyllisch an-

mutet wenn Kinder und die Mutter

sich Geschichten im Dunklen erzäh-

len.

„Der grüne Punkt", eine „Sendung

für Erwachsene mit einem Hörspiel

für Kinder" vom Süddeutschen

Rundfunk, an der sich die 2. Pro-

gramme des Südwestfunks und des

Saarländischen Rundfunks beteili-

gen, hat sich viel vorgenommen für

das laufende Jahr. Als eine rare Insel

ira Meer des „Dreiminuten-Häpp-

chert-Unwesens" ist diese Sendung

ganz auf die Zielgrappe einer aufge-

schlossenen Dauerkundschaft einge-

stellt, die bewußt hört und kritisch

und interessiert reagiert die sich

nicht scheut sondern darauf wartet

sich in Ruhe aufein Thema einlassen

zu können.

Mütter werden von Kindern beauf-

tragt Sendungen mitzuschneiden,

während die Jüngsten im Kindergar-

ten oder in der Schule sind. Kinder-

gärtnerinnen benutzen die Program-

tenalltags und regen Themen an. Sei-

tenlange Briefe und ausgiebige Tele-

fonate nehmen die öffentliche Anstalt

als Ansprechpartner ernst und den
Zusammenbruch der gestreßten Re-
daktion in Kauf!

. .

Der starken Hörer-Resonanz ist es

zuzuschreiben, daß seit Oktober ver-

gangenen Jahres mehr Originalsen-

dungen als bisher laufen, und zwar

vier originale Programme für Er-

wachsene an Montagen, Dienstagen,

Donnerstagen und Freitagen, die je-

weils ein gemeinsames Thema wider-

spiegeln: Nach „Den Kindern in fer-

nen Ländern“ geht es in einer ande-

ren Sendung zum Beispiel um die

Problematik der Scheidungskinder

beim „Tiroler Poker in den Ferien".

Die Redakteurin Gabriele Hoff-

mann unterhält sich mit einem Kind
über seine vier Väter. Sie ist erfreut

und bestürzt zugleich, wie bruchlos

die Neunjährige sich in eine grotesk

verzwickte Familiensituation fügt
Hier können sich Eltern und Großel-

tern an die eigene Kindheit erinnern

und Impulse aus dem Verhalten von
Kindern heute aufnehmen.
Hochgesteckt ist auch der An-

spruch an die künstlerische Qulitat

und an den Unterhaltungswert der
Sendungen. Kinder lieben es, Ge-
schichten öfter zu hören. Von den
Eltern erhofft man sich, daß sie zuhö-

ren. Die „Uraltsendung" aus dem
Jahre 1973 ist den Kinderschuhen
längst entwachsen; das Traumziel der
„Sesamstraße“, Kinder über ihre El-

tern zu erreichen, scheint dem „Grü-
nen Punkt“ zu glücken (350 000 Er-

wachsenen-Hörer hat die jüngste

elektronische Medienanalyse ermit-

telt). Kinder diskutieren nach dem
Hören wie die Alten. Sie spielen das

Gehörte nach. Vielfach nehmen sie

die Geschichten für bare Münze und
wollen aktiv eingreifea Hier ist der

behutsame Regisseur gefragt, der oh-

ne Knalleffekte auskommt
Ein Problem über Jahre hinweg

waren die schauspielernden Super-

mütter. Mit ihrem herzlieben Getue

reduzierten sie alle Hörer-Eltern zu

totalen Meten und Schreckschrau-

ben. Hier ist mittlerweile die Realität

wohltuend eingekehrt Junge Eltern

wollen nicht von Experten und müt-

terlichen Glanznummern profitieren.

Sie möchten sich als Gleiche unter

Gleichen erleben und in dem Gefühl

bestärkt werden, daß sie nicht allein

dastehen mit ihren Schwierigkeiten.

Sie brauchen Hilfe und Denkanstöße
zu „winzigen Lösungsschritten“.

Das Radio als Instrument der gut-

nachbarlichen Lebenshilfe, „Der grü-

ne Punkt“ machfs deutlich, hat seine

Rolle als wichtiges Surrogat noch

nicht ausgespielt INGRIDZAHN

Ab September 1985, nach Beendi-
gung des Sommeraonderprogramms
der Drittel, wird auch das West-
deutsche Femsehen, das Dritte Pro-
gramm vom WDR, auf die Tages-

schau verrichten, die das WDFvom
Ersten Programm um 20.00 Uhr
übernimmt Dies kündigte der Re-
gionalbeauftragte des WDR, Claus
Hinrich Casdorff, an. Damit wird
von diesem Datum an nur noch das
Dritte Fernsehprogramm der Nord-
kette die AHD-Naahrif-htpnsenrinng
übernehmen. Nach den Worten Cas-
dorffs scheint es sicher, daß ab Sep-
tember die „Aktuelle Stunde" von
„West 3" von 19,00 bis 20.00 Uhr -

seit dem Start der Regionalisierung

mit 15minütigen Aufschaltungen in

der zweiten Stundenhaifte - mit ei-

ner Länge von insgesamt 75 Minuten
ausgestrahlt werden wird. Eine in-

haltliche Neukonzeption der dann
(ohne die „Fenster“) wieder insge-

samt GOminütigen landesweiten Lei-

sten ist wie aus demWDR verlautet,

bislang nicht vorgesehen.

Bei einerVerlängerung der „Aktu-

ellen Stunde“ bisum 20.15 Uhrwird
es daraufankommen, den Umschalt-
effekt um 20.00 Uhr in die ARD-Ta-

gesschau zu vermeiden. Die regiona-

len „Fenster“ sollen, wie betont

wird, aus diesem Grund keinesfalls

aufdiese Zeit gelegt werden. Bei der

derzeitigen Konzeption starten sie

nach dem Sportteil Emst Hubertys

um 1935 Uhr. fk

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
HUB kante 12.10 Raport
HUB WISO 1235 Pin—cfcoa .

1035 Nackt flat Obat Ooteahofan 1340 baute

l&OO Togastcbou
16.10 Dar grOaa Magnat

Hans-Werner Kode und seine Kol-

legen berichten Rve aus den Mes-
senallen unter dem BerBner Funk-
turm Ober die diesjährige Lei-

stungsschau der Landwirtschaft.
1635 Leoni und die ScknOker

Z wie Zacharias :

17.25 Kafa Tag wie jeder andere
Die Jagd nach dem Bunyip

17J0 Tageuchae
Dazw. Regionalprogramme

204» Tagesechno

20.15

Jugend-Stil
Für den neuen Jugendabend der
ARD fragen Jungredokteure die
Bevölkerung nach ihrer Meinung
von der „heutigen Jugend“, be-
schäftigen sich mit „bewußten Ju-

gendfiaten“ von heute und ge-
stern und versuchen mit Videos,
Kabarett und Gesprächen Moden
in Musik, Kleidung und Wohnen
aufzuzeigen. Für den musikali-
schen Ranmen sorgen die Kölner
Rockgruppe 8AP, die „Search-
ers“, die „Spencer David Group“
sowie der Münchner Liederma-
cher Konstantin Wecker.

2190 Brennpunkt
Der neue Terrorismus - Hunger
und Bomben

2230 Tagestbenea
234» Einsatz in Manhattan

Schuldschein für einen Toten
Kojak betätigt sich als Lockvogel
um einen Rauschgift-Ring auszu-
heben. Damit die Gangster glau-
ben, Kojak sei bestechlich, arran-
giert er eine Pokerpartie.

2345 Togesscbau

164» heute
16M Aodetknd

Anschi. heute-Schkigzeilen
1635 Mldryt Tridtpcnode

174» kante / tos den Utedeni
17.15 Tete'IHtntfierta
17.50 Be Heim für Tiare

Mohrie .

Kater Mohrie, der letzte Lebens-
gefährte von Frau BulKnger, wird
tot aufgefunden. Sie versucht dar-
aufhin, Selbstmord 'zu begehen.
Dazw. heute-Schlogzeilen

1&55 mittwochs!Otto-7 aas 38
Spiel 77

194» heute
1930 Kino-Hitparade

Filme, Facts und Favoriten
vorgestellt von Sabine Sauer

20.15 Kenazafchee D
Opfer eigener Strategie - Der
Hungerstreik der RAF-Gefange-
nen7 Das Brot der späten Jahre -
Was Betroffene über die Renten-
erhöhung denken / Salzige Nach-
barschaft - Grenzüberschreiten-
der Kali-Bergbau an der Werra /

Würdigung Heinrich Albertz* an-
läßlich seines 70. Geburtstags
Moderation: Dirk Säger

214» Der Deevet-Claa
Das zweite Jo

2135 beete-joanwl
224» Kirche der 1000 Hügel

Basisgemeinden in Ruanda
2235 Das Splot, der Wahn, derTod and

die Uebe
Rhne aus dem 4. Wettbewerb Eu-
ropäischer Rimhochschulen

2335 Thriller

Die 250 000-Dölar-Puppe
035 beute

WEST
194» Aktuelle stunde
y)

ne Tanesschau
20.15 kfa steile miete Holger lOenane
2135 eff-eff

2230 Texas Rangen
Amerikanischer Spielfilm (1936)

Mit Fred MacMunay, Jack Oakfe,
Jean Paricer, Lloyd Noian u. a.

Regie: IGng Vidor
OK» letzt« Nocirickteu

NORD
19j00 Auskunft (4)

1930 Der BaeernpriMdeet
204» Tagescbau

20.15

extra drei

214» CMaa - das Reteb der Mite
Rückkehr der Mönche

2130 Me gelben Beige
2135 Der FÜm-aub

Mein Essen mit Andrö
Amerikanischer Spielfilm (1981)

2330 Acteaütts franfalse»

2335 Nachrichten

I Das Geheimnis des Wetdeakor-

bes
i Die klebte Dampflek
i Was tan mit der Zelt!

i Rasse -KJass*?
I Parlament, Parteien# PonpoktivM
I Wassertenppe enteret Fwiktmrm

I Drei aktuell
l Wieviel Zungen hat «Se MusBc-

pkitte? .

22.10 Me Kaudcsifaraut

23.15 Die WshWt des Roman bt im-
mer verborgen

SÜDWEST
1935 Nadükttea
1930 Rodtpakxst

Heute: Rodgau Monotones
20.15 Dar neue Sdnraizar flfm

Fragen, Woher man kommt
214» Mereidor

Schweizer-franz. Spielfilm (1978)

Regie: Alain Tanner
254» Gärten ln England
2330 Nachrichten

BAYERN
18.15 BUderbogn der Abendsckan
IMS Rundschau
194» BayeraJDnl "85

1945 Alpine SM-Weftmebtewchafteu
Bomria/Hallen
Auftaktsendung ausdom WM-Stu-
dio

20.45 Zeitspiegel
2130 Rnedsckae
2145 MMter gesockt (1)

Fernsehfilm ln drei Teilen

2235Z.E.K.
254» MhalachondQ - Zukunft für das

Dorf
Entwicklungshilfe für Malawi

.

2345 Rundschau
2530 News oftheWeek

=?IS-S»T 1

1330 Solid Gold
(amerikanische Hitparade)

144» Die Walto»
Der Postflieger

154» Indian Rivor
Rauchsignale

1530 Musicbox
Videoclips der Pop- und Rockmu-
sik. Pop-Infos, Interviews mit Stoi-

gästen, Gags und Überraschun-
gen

1430Perrine
Mit eigener Kraft

174» Greftes Barriere-Riff
Gefahr in Verzug
Australischer Dokumentarfilm von
Ben Cropp

184» Es darf gelackt werden
Der Mann im Korb

1830
&££”***-*
Nachrichten und
Quiz

1845 Zahlea and Becksteben
5. Folge
Regie: Michael Hopf

19.10 Sooft fioDoit
Der Umsteiger - Porträt des Eis-

kunstläufers Norbert Schramm /
Fußball: Das Neueste zum Start
der Bundesliga
Moderation: Barbara Thode

1935 Tale-Kiosk
Die Femseh-Illustrlerte mit den
bewegten Bildern, präsentiert
von Günter Willumeit

2030 Love Boot
5. Folge
In dieser Folge von „Love Boot"
sehen wir den „Letzten der Slub-
bing“, des Köpfns Neffe, der von
der See nichts wissen will, statt
dessen ober dem klassischen Bal-
lett verfallen ist.

2130 APFbBck:
Aktuell,
Rundblick,
Sport und Wetter

22.15

Matdden
Amerikanischer Spielfilm (1966)
Mit Patrick O'Neol. Ira von Für-
stenberg u. a.
Regie; Alberto lattuada
WitzigeAgentengeschichte um ei-
nen amenkanischen Journalisten,
der „aus Versehen” Agent gewor-
den ist und die schwierigsten Auf-

(ualpFbiw?
L'ic,"i3keit °“5,uhrt-

Letzte Nachrichten

3SAT
114» Aktion Grän

8. Wie man sich in die Ar
Merlin

8. Die Vision
194» beute
1930 Hits des Jahres *83

Die Super-Hitparade im

B
räsentiert von Dietei
eck

*4 ir ®ä!®hard Böhmei

21.15

Zeit im Bild 2
2145 Kofturjournal
2230 Sportreport

Wie ein Adler im Wind
Tagebuch eines Weltri
suchs
Von Kart Senne
Sjnd Ziel-RQckkehrflüc
1000 Kilometer

~

Motor, getr
Der Film sch.,
nen neuen St

Schwierigkeiten, und ]wjejner grasartigen

23.1S SSAT-Nachrldtten
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Prinzip

'

Hoffnung
- 40$. - Die ^fei^igmaschinen-

Sidufitrie in'der BondesrepubH, die

§at Jahren das Prinzip Hofeung
auf ihre Fahnen geschrieben hat,

' Arirpnht fiineh rw*t1fn SflhäraLreifam

Horizopt Wenn sich die ersten

Hochrechnungen stabilisieren soll-

ten, dürfte das Jahr 1984 die Wende

zumBesseren gebracht haben. Vor

aHrnv
™

'
Aistend' wird die hohe

LeistunggSlägkät der Branche ho-

noriert. Der Gewinn weiterer Antei-

le aufdran WeJtinarictund zweistel-

lige -Zuwachsraten beim Auftrags-

eingang unterstreichen diese Ein-

: Ihre Anstrengungen auf den Ge-

treten Försdiung und Entwicklung

haben die noch im Markt ver-

bliebenen deutschen Weritzeugma-

gchinen-Hersteller teuer bezahlt.

SdtvielenJahimltegtdfe Branche,

gemessen an der Ertragsentwick-

lung, am Ende der Rangliste aller

Industriezweige. Wenn jetzt verein-

zelt Stimmen laut werden, die von
günstigeren Aussichten sprechen,

so wird gewachsenes Selbstbe-

• wufitsein deutlich; Die Wettbe-

werbsposition der deutschen Her-

steller, auch gegenüber Japan, hat

sich verbessert. Die Erfolge aufdem
US-amerikanischen Markt bewei-

sen das.

Gerade das Beispiel USA zeigt

wie yhnell ein im Grunde potenter

Anbieter zur Bedeutungslosigkeit

verkümmern kann, wenn entwick-

hmgsmäßig über längere Zeit hin-
weg nichts getan wird: Praktisch
gibt es dort keine Werkzeugmaschi-
nenindustrie mähr, die auf dem
Weltmarkt konkurrenzfähig wäre.
Davon, so hoffen die deutschen
Hersteller, werde man profitieren,

wenn es gilt, den völlig veralteten

Maschinenpark zu ersetzen.

Wie gewohnt
Ha. (Brüssel) - Agrarpreissen-

kungen auf der ganzen -Linie for-

dern die europäischen Verbrau-
cherorganisationen. Sie haben da-
mit auch in diesem Jahr wieder ein

Kontrastprogramm zu den Überle-
gungen des Bauernverbandes Kopa
vorgelegt Wie angenehm klingt ih-

re Forderung, die Butterpreise so zu
dyp die Hausfrauen das

ganze Jahr über „Weihnachtsbut-
ter“ kaufen können. Wer (außer den
betroffenen Landwirten) hatte
schon etwas dagegen einzuwenden,
wenn das Getreide um fünf Prozent
billiger würde, da es schließlich
nicht nur als Ausgangsprodukt für

Brot und Kuchen, sondern auch für

Schweinefleisch, Eier und Geflügel
die Lebenshaltungskosten belastet?

Die Erfahrung freilich zeigt daß die

Verbraucherappelle schnell im Pa-
pierkorb landen. Die Agrarpolitiker
fühlen sich da schon eher den be-

rufsständischen Organisationen ih-

rer Klientel verpflichtet Wexm’s
nicht klappt mit den bäuerlichen
Preiswünschen, Iiegfs vor allem am
Schwund .der EG-Kasse. Anwälte
der Verbraucher sind die Fmanzmi-
nister.

Eine notwendige Roßkur
Von HANS BAUMANN

S
eit .80- Jahren Raffineur in

Deutschland, schickt sich,nun die

Deutsche BP AG, Hamburg, an, rigo-

ros das' Skalpell an die verbliebenen

rund zehn Millionen Tonnen Rohöl-

und Sückstandsveraibeitungskapazi-

taten zu legen. Eine Sensation? Ja

und nein. Ja, weil riehein Multi in der

Bundesrepublik Deutschland prak-

tisch von der Verarbeitungsstufe

beim
.
Mineralöl verabschiedet!; ein

Multi, der nach dem spektakulären

Veba-BP-Handel für 800 Millionen

Mark um die Jahreswende 1978/79

zum großen deutschen Rohölverar-

beiter aufgestiegen war, jetztaber nur
noch 2,5 MüL Tonnen Verarbeitungs-

bapazität in Bayern betreiben wird,

deren Leben aber,genau genommen
nur «halten bleibt, weil Rotterdam

so fern ist

Eine Sensation kann man den Be-

schluß der BP zu einer Roßkur nicht

nennen, wenn man bedenkt, daßBP
schon bis Ende 1984 rund 35 Prozent

seiner Raffineriekapazität abgewor-

fen hatte; hier spiegelte sich die Er-

kenntnis wider, daß die Krux des
deuschen Mineralölmarkles die

Überkapazitäten bei Rohöl und heute

wohl auch schon bei der Rückstands-

Verarbeitung istMan bedenke, daß in

den letzten beiden Jahren die Kon-
versionskapazität in Europa (West)

von 100 Millionen Jahrestonnen

Durchsatzkapazität auf 130 Millionen

Tonnen gestiegen ist daß plötzlich

Schweröle zum schönsten Rohöl wur-

den.

Den mutigen Schritt, den die "BP

jetzt vom Raffineur in Richtung

Agentur am Mmeralölmarkt geht hat

ihr Partner von 1978/79, die Veba,

schon vollzogen. Sie kappte die Ko-

stenproduzenten, ging mit großen

Schritte» in die Konversion und holte

die Venezolaner mit ihren großen
Schwerölvorräten als 50-Prozent-

Pärtner in ihre Ruhröl-GmbH. Veba-

.

Öl schreibt schwarze Zahlen.

Das will auch Hellmuth Budden-
berg. Er verweist darauf, daß der Ab-
schluß 1984 ausgeglichen wird -

wenn auch mit Mutters Hilfe - daß'

1985 bereits ein positives operatives

Ergebnis ausgewiesen wird und daß
1986 der jetzt anlaufende Prozeß der

Gesundschrumpfung abgeschlossen

sein wird. Dann wird auch die Ge-

sdiäftsspaite Öl wieder positive Er-

gebnisse bringen, wie BP das heute

beispielsweise schon von ihren Akti-

vitäten bei Kohle, Gas, Kunststoff

und Petrochemie melden kann. Jetzt

wird rieh auch die Übernahme der

Handelsaktivitäten von der Veba
(Strohmeyer, Fanal) auszahlen. Sie

können frei von den Verarbeitungs-

verlusten ihre Geschäfte machen und
rieh dort eindecken, wo es sich gera-

de besonders lohnt

Daß die BP ihre Anlagen an der

Rühr und in Hamburg vorerst ein-

motten wird, kann nur schlecht mit

einer erwarteten Besserung der Roh-
ölverarbeitung begründet werden.

Aber vielleicht findet sich eines Tages

ein Käufer miteigenen Rohölquellen,

,

der es für sinnvoller hält am Ort des

Verbrauches die Fertigprodukte zu

produzieren, statt sie etwa in Saudi-

Arabien selbst aus dem Rohöl zu ge-

winnen und sie dann an den großen

Markt Westeuropa zu transportieren.

D ie Perspektive des Mineralölver-

brauchs in der Bundesrepublik

bis zum Jahr 2000 läßt jedenfalls kei-

ne andere Deutung zu. 1984 betrug

der Bedarf noch knapp über 100 Mül
Tonnen bei 106,6 MÜL Tonnen Raffi-

neriekapazität und rund 35 Prozent

Fertigprodukte-Einfuhr. ImJahr2000
wird der Bedarfauf 79,5 MÜL Tonnen
Mineralölprodukte feilen, wie es der

MfaendMirirtschaftsverband errech-

net bat Die Erkenntnis daraus: Es

wird nicht bei der angekündigten

Schließung der Mobil-Oil-Raffinerie

in Wilhelmshaven und bei dem
Schnitt der BP bleiben können. Viel-

mehr wird man damit rechnen müs-

sen, daß bei weiterem Ansteigen der

- Fertigprodiüctenimporte die Raffine-

riekapazität kräftig unter den progno-

stizierten Produktenbedarf von 79,5

Milt Tonnen feilen muß.

Der Schritt der BP setzt also kei-

nen Punkt hinter die Leidenszeit der

Ölverarbeitung in der Bundesrepu-

blik. Seit zehn Jahren ist die Raffina-

tion defizitär. Da hilft nur Abwurf
von Raffinerien - wohl auch im Se-

kundärbereich und Unternehmens-

Verbund; Wozu gerade'die Multis prä-

destiniert sind. Daß dabei auch künf-

tig Arbeitsplätze aufder Strecke blei-

ben, ist beklagenswert Aber wenig-

stens werden die verblühenden Plät-

ze durch die Stillegungen sicherer.

AUTOINDUSTRIE / Dramatische Bestellrückgänge - Export nach wie vor gut

Klarheit um Technik und Steuern

kann den Nachfragestau
HARALD POSNY, Frankfurt

Die deutsche Autoindustrie droht nach vorangegangener Bremsstrecke
in den Rückwärtsgang zu Verfällen, sollte es nicht gelingen, möglichst
schnell den auf 400 000 Pkw/Kombi bezifferten Kaufstau aufgrund der
Katalysator-Diskussion aufzulösen. Der Präsident des Verbandes der
Automobilindustrie (VDA), Hans Erdmann-Schönbeck, geht im laufen-

den Jahr von einem deutschen Marktpotential von 2,5 MUL Pkw aus.

Davon könnten nach den vorhandenen Kapazitäten der Zulieferindustrie
etwa ein Drittel mit Abgas-Katalysatoren ausgestattet sein.

Derzeit ist man freilich von solchen

Prognosen weit entfernt Das zeigt

die Entwicklung der Inlands-Auf-

tragseingänge. Sie lagen in den letz-

ten drei Monaten des Jahres 1984um
20 Prozent unter dem Vorjahr, und
das mit von Monat zu Monat dramati-

scheren Minusraten. Im Dezember
betrug sie saisonbereinigt 25 Prozent
Nur dank des 15 Prozent-Plus im
Export und drastischen Lagerabbaus
bei Herstellern und Handelkamman
bei den Gesamtbestellungen auf das
noch moderate Minus von drei Pro-

zent Auch im Januar habe sich „noch

nichts bewegt“.

Die Gründe für den Produktions-

abbau (von 3,5 Prozent auf 4 MDL Kfz

insgesamt und um 34 Prozent auf
3,75 Mffl. Pkw) sowie die auf249MDL
(minus 1,4 Prozent) zurückgefehre-
nfln inlandszulassungen ortete

Schonbeck einmal im Metall-Streik

des vergangenen Jahres und in sei-

nen Folgen. Ohne Produktionsausfell

wäre ein Zuwachs möglich gewesen.
Die größten Einbußen seien jedoch

vor allem seit Oktober durch die an-

haltende Verunsicherungpotentieller

Käufer um das Katalysator-Auto und

die mögliche steuerliche Begünsti-

gung seines Erwerbs bzw. des Um-
baus entstanden. Allem der neuer-

liche Exportrekord von 240 Will. Ein-

heiten (plus 04 Prozent), einschließ-

lich Nutzfahrzeuge unverändert 245
Mm

t

hahg die Rram»hp mit „einem
Motion Auge davonkommen lassen“.

Schönbeck und VDA-Hauptge-
schäftsführer Achim Diekmann
machten jedoch deutlich: „Es wäre
verhängnisvoll, wenn sich die in den
letzten Monaten spürbar gewordene
Schwäche des Inlandsmarktes fort-

setzen würde, denn sicher kann eine

Steigerung der Ausfuhr nur für eine

begrenzte Zeit Ausfälle am heimi-

schen Markt ausgleichen.“ ln der Tat

sieht der Export für 1985 .positiv bis

sehr gut“ aus. Man glaubt vielleicht

wieder an eine weitere Steigerung -

wenn auch mit Fragezeichen. Dies

gQl für wichtige EG-Märkte, aber

auch für die USA.
Im Streit um die Katalysatortech-

nik, die politische Unentschlossen-

heit Bonns und die angestrebten US-
Abgasgrenzwerte, für die bis heute
noch kem rechtlicher Rahmen ge-

schaffen wurde, ist dieVDA-Führung

abbauen
sichtlich bestrebt, Öl in die Wogen
der oft von Mißverständnissen ge-

prägten und oft ins PersönHch-Pale-

mische abgleitenden Auseinanderset-

zungen zu gießen. So begrüßt der

VDA ausdrücklich die Regienmgs-
entscheidung überdie steuerliche Be-
handlung schadstoffermer Autos:
„Hamit, dürfte ein wesentlicher Bei-

trag zum Abbau der Verunsicherung

geleistet sein.“

Diekmann verwies auf die milliar-

denschweren Investitionen der Bran-
che für die neue Umwetttechnik bei

Autobauem und Zulieferern. Ein er-

heblicher Anteil da- auf 11 (16) Mrd.
DM geschätzten Investitionen im lau-

fenden Jahr würde in Umweltfor-
schungund -Entwicklung flioßpw. Bis

1989, schätzt der VDA, wird die ge-

samte Modellpalette der deutschen
Hersteller auf die neue Technik um-
gestellt sein.

Nicht zuletzt die Kfz-Umwelttech-

nik hat der Branche 1984 anschließ,

heb Zulieferer 22 000 neue Arbeits-

kräfte beschert, im laufenden Jahr

könnten es nochmals 14 000 werden.

Die Kaufeurückhaltung hat jedoch
Einstellungsüberlegungen vorerst

auf Eis geschoben. So wird man sich

wohl einstweilen mit Sonderschich-

ten behelfen. Dies war auch 1984 der

Fall, als in der Produktions-Aufhol-

jagd 140000 Autos (ein Drittel des

Ausfalls) über Sonderschichten und
modifizierte Uriaubsregelungen „ein-

gefehren“ wurden.

AUF EIN WORT

95 Wirtschaftliches

Wachstum, dieser heute

mit soviel gedanklicher

Einseiligkeit und emo-
tionalen- Hypotheken
belastete Begriff sollte

zweckmäßiger durch
den einer wirtschaft-

lichen und gesell-

schaftlichen Weiterent-

wicklung ersetzt wer-

den. Diese schließt je

nach den Gegebenhei-

ten mengenmäßige Pro-

duktionssteigerungen

ebenso wie qualitative

Verbesserungen in sich

ein. 99

Dr. Peter von Siemens, Mitglied des
Aalsichtsrats-Ehrenpräsidiums der
Siemens AG, BerSn/MBnchen

FOTO-. WOLF. P. PRANGE

SPARKASSENVERBAND

Geiger spricht sich gegen
eine Leitzinserhöhung aus

CLAUS DERTINGER, Frankfort bilität der DM drohen. Diese Gefahr

Die deutsche Wirtschaft kann nach sieht Geiger jedoch derzeit nicht Er

Auffassung des Sparkassenverbands- lehnt eine Leitzinserhohung ab, weil

Präsidenten Helmut Geiger 1985 mit kaum damit gerechnet werden kon-

pwwn ähnKehAn Wirtschaftswachs- ne, daß höhere DM-Zinsen den Dol-

tum wie 1984 whwn Für nicht un- larkurs wesentlich beeinflussen. Er

problematisch hält Geiger die starke fürchtet vielmehr, daß eine Zinser-

Abhängigkeit der Konjunktur von höhung die Dynamik der Wirtschaft

außenwirtschafltichen Ereignissen, schwächt was eher auf.den Wechsel-

Der überhöhte Dollarkurs hege die kurs der DM drückt Wenn höhere

große Gefehr eines plötzlichen Rück- Zinsen die Birmenwirtschaft lähmen,

Schlags; imri eines Ausbaus von fei- werde der Drang in den Export noch
vf'h^n Kapazitäten exportorientierter stärker, was nicht nur die deutsche

Industriezweige in rieh. Die binnen- Wirtschaft anfälligermache, sondern
wirtschaftliche Konjunktur läuft da- vor allem dem Protektionismus, ms-

gegen nanh Geigern Einschätzung .
besondereindenUSA,Auftrieb gebe,

recht verhalten. Geiger ist auch gegen eine Leitrin-

Nachdrücklich warnte der Spar- serhöhung zwecks flexiblerer Geld-

kassenpräsident die Bundesbankvor marktsteuerung über Penrionsge-
' einer wechseUairsorientierten Zins- schäfte. Statt über solche Geschäfte,

Politik, die nurdann ultima ratiosein sollte die Bundeshank Liquidität

könne, wenn ohne solche Gegenmaß- durch eine Mindestreservesenkung

nahmen ernste Gefahren für die Sta- freigeben.

EUROPÄISCTiE GEMEINSCHAFT

Beitrittsverhandlungen noch
ohne greifbares Ergebnis

WILHELMHADLER, Brüssel

Kaum Fortschritte gebracht hat die

Verhandlungsrunde über den EG-
Beitritt Spaniens und Portugals. Da
die Gemeinschaft noch nicht imstan-

de war, aufGegenvorschläge Madrids

und Lissabons zu den umstrittenen

Übergangsregelungen im Agrar- und
Fischereibereich zu antworten, blieb

es im wesentlichen bei einer Gegen-
überstellung bekannter Positionen.

Der für die Beitrittsfrage zustän-

dige EG-Vizepräsident Natali kündig-

te fürEnde nächsterWoche die Vorla-

ge eines Papiers an, mit dem ein glo-

baler Einigungsversuch über alle

noch offenen Probleme versucht wer-
den solL Eine solche „Paketlösung“

hatte auch Bundesaußenminister
Genscher kürzlich bei Kommissions-

Präsident Delors angeregt

Geplant ist jetzt eine eingehende

Verhandlungsrunde der Außenmini-

ster am 18. und 19. Februar. Außer-

dem wurde eine Sondersitzung der

Minister für März in Aussicht genom-
men, um den Ende März tagenden
Regierungschefs den Abschluß der

Verhandlungen melden zu können.

Parallel sollen auch die Bemühun-
gen um eine Einigung über die „Inte-

grierten Nfittehneer-Programme** vor-

angetrieben werden. Delors hat den
Außenministern vorgeschlagen, den
von den meisten Regierungen für viel

zu hoch gehaltenen bisherigen Mittel-

ansatz (knapp 15 Milliarden Mark für

sechs Jahre) dadurch zu senken, daß
die Sttoktuitiiifen zeitlich gestreckt

und stärker auf Griechenland kon-
zentriert werden. Die Kommission er-

wägt auch, mehr auf Darlehen der

Europäischen Investitionsbank um-
zuschalten. Bonn würde es vorziehen,
wom die Projekte, deren Finanzie-

rung Athen zur Bedingung für die

Erweiterung macht, über die Brüsse-

ler Fonds geleitet würden.

DEUTSCHE BP

Raffinerien Hamburg und
Hünxe werden stillgelegt

HANSBAUMANN, Essen

Die Deutsche BP AG, Hamburg,
hat in AbstimmungmitderMutterge-
seDschaft übe British Petroleum

Company, London, beschlossen, ihre

fünf Raffineriestandorte Hamburg-
Neuhof, Hamburg-Finkenwerder,

TTümce, Vohburg und Ingolstadt einer

neuen, entscheidenden Umstruktu-

rierung zu unterziehen. Dabei bleiben

die Anlagen in Hamburg und an der

Ruhr auf der Strecke. Die Schmieröl-

raffinerie Schmäler in Hamburg wird

modernisiert und Vohburg und Ingol-

stadt werden mit einer Pipeline zu
einer Anlage verschmolzen..Die Mut-

ter in London wird für diesen Zweck
einen Zuschuß von 500 Mül. DM lei-

sten.

Damit geht ein Teil des großen Ve-
ba-BP-Handels von 1978/79 zu Ende,

der die BP mit 24 MÜL Tonnen
Th iw*hsatzkapazität yiim größten

deutschen Raffineur machte. Von
den jetzt noch vorhandenen rund

zehn MilL Tonnen Rohöl- und Rück-
standsverarbeitung werden nach der

bevorstehenden Operation noch rund
fünf MHL Tonnen in Vohburg erhal-

ten bleiben, davon aber nur noch
rund 24 MilL Tünnen für die BP, der

Rest steht der App und für einen

Lohnverarbeitungsvertrag für die

Shell zur Verfügung. BP ist damit
hinnen neun Jahren vom größten

zum kleinsten Ölverarbeiter der Bun-
desrepublik abgestiegen.

Wie der Vorstandsvorsitzende der

BP, Hellmuth Buddenberg in einem
Gespräch mit der WELT sagte, wird

BP das Geschäftsjahr 1984 mit einem
Verlust aus den fünfRaffineriestand-
orten von 170 MilL Mark abschließen.
Insgesamt wird sich ein Bilanzverlust

von 500 MilL Mark einstellen, 280
MUL Mark aus den Raffinerie-

anpassungsmaßnahmen und 220 MilL
Mark für Rückstellungen. Die zusam-
men wird Mutter BP in London ein-

bringen und so das Bilanzergebnis
ausgleichen. Damit hat BP London
seit dem Veba-BP-Handel insgesamt
zwei Mrd. DM nach Hamburg transfe-

riert.

Die Schmieralraffinerie Schindler,
BP-Tochter, wird mit 25 MilL Mark
modernisiert Sie wird dann eine

Kapazität von 300 000 (430 000) Ton-
nen haben. Für weitere 45 MilL Marie

werden die Standorte Vohburg und
Ingolstadt CEriag) um Veredelungsan-

Lagen ausgebaut und mit einer Pipeli-

ne verbunden. Die Eriag-Raffinerie-

yniagpn werden stillgelegt

Von den rund 7000 Beschäftigten

der BP werden von dem jüngsten

Schnitt rund 800 Mitarbeiter betrof-

fen sein und weitere 200 bei der Ge-
meinschaftsraffinerie Eriag. Mit dem
Betriebsrat werden Verhandlungen

aufgenommen. Kündigungen sollen

nach dem BP-Stützungsplan erfol-

gen.

Nach Auskunft von Hellmuth Bud-
denberg wird sich die Deutsche BP
künftig auf die großen BP-KaParitä-

ten in Westeuropa (rund 80 MilL Ton-

nen) stützen, wovon allein in Rotter-

dam 37 MilL Tonnen in Betrieb sind.
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Alfred Herrhansen zum
Nachfolger Guths gewählt
Frankfart (cd) -Bei der Deutschen

Bank sind die mit Spannungerwarte-
ten Spitzenpersonal-Entscheidungen

gefallen. Alfred Herrhausen wurde
vom Vorstand zum Sprecher als

Nachfolger von Wilfried Guth ge-

wählt, der zur Hauptversammlung
am 14. Mai zusammen mit Vorstands-

mitglied Robert Ehret in den Auf-

sichtsrat überwechselt, aus den
Franz Heinrich Ulrich und Hans
Zeith ausscheiden. Diese Vorschläge

des Vorstands müssen noch vom Auf-
sichtsrat am 27. März beschlossen

werden. Ergänzt wird der Vorstand
durch Rolf E. Breuer und Georg
Krupp, die vom Aufsichtsrat mit so-

fortiger Wirkung zu stellvertretenden

Vorstandsmitgliedern bestellt wur-
den.

Opec: Noch keine Einigung
Genf(DW.)- Die 13 Ölminister, die

sich in Genf zu einer Opec-Sonder-
seitzung getroffen haben, konnten
sich bis gestern nachmittag noch
nicht einigen. Die Diskussion dreht
sich um die Preisdifferenz zwischen
dem geltenden Richtpreis für Leicht-

öl - 29 Dollar pro Barrel - und dem
Preis für schweres ÖL Nachdem am
Montag noch abgelehnt worden war,

den Richtpreis zu ändern, entstanden
gestern Gerüchte, die Minister wür-
den möglicherweise von diesem
Standpunkt abweichen. Saudi Ara-

biens Olxmnister Jamani erklärte al-

lerdings, 29 Dollar pro Barrel .Leichtöl

bliebe der Leitfaden für den Ölmarkt,
Der ägyptische Ölminister als offiziel-

ler Beobachter der Gespräche hat die

Konferenz aufgrund von Unstimmig-
keiten verlassen.

Freigabe der Benzinpreise
Paris/Luxemburg (dpa/VWD) - Die

Kraftstoffpreise in Frankreich wer-

den ab beute freigegeben. Diese Ent-

scheidung der Regierung ist die Folge

eines gestern vom Europäischen Ge-
richtshof in Luxemburg gefällten Ur-

teils, nach dem das gegenwärtige Ver-

fahren zur Preisfestsetzung durch
den Staat dem Grundsatz des freien

Handels in der EG widerspricht

Nach dem Spruch des Europäischen
Gerichtshofes verstößt das seit 1982

geltende Verfahren gegen Artikel 30

der Römischen Verträge.

Airbus-Chef wird abgelöst

Paris (dpa) -Der Chef der europäi-

schen Airbus-Industrie, Bemard La-

thifere, wird abgelöst Das kündigte

der bayerische Ministerpräsident

Franz-Josef Strauß, Aufsichtsratsvor-

sitzender des Airbus-Konsortiums,

gestern nach einem Gespräch mit Fa-

bius an. Nach seinen Worten wird

möglicherweise auch die „Nummer
Zwei" des Konsortiums, Generaldi-

rektor Roger Beteille, „aus gesund-

heitlichen Gründen“ seinen Posten

aufgeben.

Umsatz gestiegen

Wiesbaden (dpa/VWD) - Die Groß-
handelsunternehmen der Bundes-
republik haben 1984 nach vorläufigen

Ergebnissen rund 806 Mrd. DM um-
gesetzt Das waren nach Angaben des

Statistischen Bundesamtes, Wiesba-

den, rund 35 Mrd. DM mehr als 1983.

Die nominale Zunahme betrug fiinf

Prozent die reale zwei Prozent Beim
Großhandel mit Rohstoffen und
Halbwaren ergab sich 1984 ein Um-
satz von rund 408 Mrd. DM, der Groß-
handel mit Fertigwaren setzte rund

398 Mrd. DM um.

Mehr Erdgas gefördert
Hannover (dos) - Eine Steigerung

um 0,8 Mrd. Kubikmeter oder44 Pro-

zent auf 184 Mrd. Kubikmeter ergab

sich 1984 für die Erdgasförderung in

der Bundesrepublik. Nach Angaben
des Wirtschaftsverbandes Erdöl- und
Erdgasgewinnung (WEG) erreichte

die gesamte Naturgasförderung aus

inländischen Feldern einschließlich

des bei der Erdölgewinnung anfallen-

den Erdölgases knapp 18,6 Mrd. Ku-
bikmeter.

Wochenausweis

23JL 151.2m
Netto-Währungs-
reserve (Mrd.DM) 65,5 65, 7 64,8

Kredite an Banken 86,3 96,1 97,1

Wertpapiere 4,8 4,3 4,3

Bargeldumlauf 104,3106,81124
EinLv. Banken 39.3 58,5 44,2
Einlagen v. öffentL

Haushalten 6,1 3,0 4,9

LEHNDORFF VERMÖGENSVERWALTUNG
bietet zur Zeit folgende InmiobiMeninvestitionen in Nordamerika:

. Direktinvestition

Bürogebäude in.USA
ÄTIANTA, Georgia

.

. • '.beste Innenstadtlage mit sehr guter

Verkehrsanbindung (U-Bahn)

• Hauptmieter BankundAnwaltskanzlei

• Anfangsrendite von 10%
• Günstige steuerliche Gegebenheiten .

. • Tefleigentum ab US-$ 800.000

Kommanditbeteiligung

• Investitionsland Canada undUSA
• Jede Gesellschaft baut diversifizierten

Bestand an Renditeobjekten auf

• Renditen anfangs ca.7% p.a. aufDollarbasis.

Im Zeitablaufsteigend; 1984 wurden bis zu

16% erzielt

• Günstige steuerliche Gegebenheiten ..

• MindestbeteiligungDM 50.000

LEHNDORFF
• Seit 2Jahrzehnten

in Nordamerika tätig

• Betreut mehr als

4000 Anleger

• Ca. 480 Renditeobjekte

24 eigene Büros in Nordamerika

Professionelles Management
Umfassende
Diensdeistungspalette

Individuelle, ausführliche

Beratung

Fordern Sie Informationen an.
Dorotheenstraße 64 Widcnmayerstraße 28
2000 Hamburg 60-TeL 040-2 70 77-0 8000 München 22 -TeL: 089-228 31 47



'
-I

12 WELT DER # WIRTSCHÄFT DIE WELT - Nr. 25 - Mittwoch, 3fr. Januar XÖ85

GRÖNLAND / Austritt aus der EG zum 1. Februar

Weiterhin finanzielle Hilfe
WILHELM HADLER, Brüssel

In der EG herrscht Kommen und
Gehen. Ehe noch die Gemeinschaft
den Beitrittswünschen Spaniens und
Portugals entsprechen konnte, schert

das halb autonom gewordene Grön-

land am 1. Februar bereits wieder aus
dem Zehnerverband aus.

Der Gemeinsame Markt verliert da-

mit die Hälfte seiner Fläche, aller-

dings nur 50 000 seiner 275 Millionen

Einwohner. Daß den EG-Europäem
die Entlassung der „grünen Insel“

nicht leichtgefallen ist, zeigt schon

die Tatsache, daß über den (in den
Römischen Verträgen nicht vorgese-

henen) Austritt fast zwei Jahre ver-

handelt werden mußte.

• Grönland befindet sich jetzt in der

Gesellschaft so entfernten Inseln wie
Neukaledonien, den Falklands oder

den britischen Jungfraueninseln. Es
.hat den Status eines überseeischen

Gebiets und genießt im Rahmen des

.Lome-Abkommens nicht nur Zoll-

freiheit für seine Fiscbexporte, son-

dern auch eine europäische Finanz-

hilfe von jährlich 59 Millionen' DM.

Von Anfang an waren die Grönlän-

der mißtrauisch, als sie - quasi im
. Gepäck derDänen - 1973 in das Terri-
torium der Gemeinschaft integriert

wurden. Eine offene Revolte gab es,

als sie 1979 das Selbstverwaltungs-

;

recht erhielten. Damals kündigte sich

in Brüssel bereits die gemeinsame Fi-

schereipolitik an, die ihren Wunsch
nach einer freien Verfügung über ihre

Kritik an knappen
Kaffee-Exporten

dpa/VWD, Hamborg

Die deutsche Kaffeewirtschaft übt
scharfe Kritik an den restriktiven

Kaffeexporten wichtiger Herstellerl-

änder der Internationalen Kaffee-Or-

ganisation (ICO). Die iminternationa-

len Kaffeeabkommen festgelegten

Quoten würden nicht eingehalten. Im
abgelaufenen Quartal Oktober/De-

zember seien statt der vorgeschriebe-

nen Quote von 16.2 Millionen Sack (1

Sack = 60 Kilogramm) nur 12,2 MilL

Sack an die Verbraucher-Mitglieds-

länder verschifft worden. Der
Deutsche Kaffee-Verband, Hamburg,
betrachtet die erzwungene Angebots-
verknappung mit großer Sorge, denn
dadurch entstehe ein zu hohes Preis-

niveau. Auf der nächsten ICQ-Ratsta-

gung im Marz in London steht das
Thema voraussichtlich zur Debatte.

Fischgründe in Frage stellte. 1982

sprachen sich 52 Prozent der Inselbe-

wohnerin einem Referendum für den

Austritt aus der EG aus. Die Gemein-

schaft war für eine solche Initiative

nicht gerüstet, sie konnte sich aber

dem Ersuchen nicht widersetzen.

Die Grönländer meinten zunächst

ihre Bereitschaft, weiterhin zollfrei

Waren aus der EG zu beziehen, recht-

fertige auch die Forderung nach einer

Fortsetzung der Brüsseler Finanz-

hilfe. Schließlich importieren sie

zehnmal mehr als sie an Fisch und
Enzen in die EG liefern. Erst im Laufe

der Verhandlungen stimmten sie

dann einem Rahmenabkommen über

Fischereifragen zu. Es sichert den
EG-Fischem weitgehend ihre bisheri-

gen Fangrechte.

Nach einem Quotensystem, das je-

des Jahr neu ausgehandelt werden
muß, können die Trawler der EG zum
Beispiel 1985 rund 63 300 Tonnen
Rotbarsch und 11 500 Tonnen Kabel-

jau östlich von Grönland fangen.

Dem Inselstaat ist es weitgehend ge-

lungen, Herr über den eigenen Fisch

zu bleiben. Zwar gibt es im Rahmen-
abkommen eine Wachstumsklausel,

die den EG-Fischem im Falle zuneh-

mender Fischbestände zwanzig Pro-

zent der zusätzlichen Fänge sichert

Nach dem Grundsatz „Ohne Geld
kein Fisch“ müßte sich die EG dafür

allerdings durch eine höhere Finanzr

hilfe erkenntlich zeigen müssen.

KONKURSE
Konknts eröffnet: Arnberg: Kurt

Ebert, Kraftfahrzeugmeister. Auer-
bach/Opf.; Aachaffenborg: Gerhard
Han«, Kfz-Meister; Burgwedel: Uwe
Henldng, Kaufmann, Tnh 4 Hifi Gale-
rie Burgwedel, Großburgwedel; Celle:
Celler Eisenbau Engelking GmbH; Co-
borg:

.
NachL d. Eduard Karl Borzel;

Cocafeld: CCF. Baustoff-Handelsges.
mbH, Goch; Detmold: H + H Hausbau
u. Hausvertrieb GmbH, Bad Salzuflen;
Essen: Hermann Gatzemeier; August
Sistermann, Fliesenlegermeister,
Spriehhövel; H. Lenatz Ges. 1 Fen-
sterreinigung mbH, Fachbetrieb ±
Bauwertesabdichtung; Köln: NachL d.

Rudolf Kflhn; Lübbecke: Fa. Wilhelm
Vetter (Möbel-Vetter). Stemwede;
Nenstadt: Plato-Elektronik-Kühn
GmbH; Uelzen: Goldschmiede Klaus-
Ludwig Bräckerbohm GmbH; Wnrz-
bnrg: Diether Stellberger Bau-
trägerunternehmen GmbH & Co. KG.

Vergleich beantragt: Hof: Jürgen
Hora, Fliesenleger; Köln: DS Moden-
Collections GmbH (vormals: „Caren“
Pfleger GmbH).

AGRARWIRTSCHAFT / WELT-Gesprach mit dem Präsidenten des US-Bauernverbandes

EG trägt Schuld an Fehlentwicklungen
KENNERLAVALL, Berlin

„Den Verantwortlichen in der Eu-
-

ropäischen Gemeinschaft fehlt der

Blick für die Realitäten.“ Nur so lasse

sich eiklären daß die EG insbesonde-

re auf dem Agrarsektor weiter riesige

Überschüsse produziert und diese

mit Subventionen auf den Weltmarkt

wirft, meinte der Präsident des ame-

rikanischen Baueraverbandwes
„American Farm Bureau Federation“

Robert B. Delano. In einem WELT-
Gesprach anläßlich der Grünen Wo-
che in Berlin ging er hart mit der EG
ins Gericht und forderte sie aut die

offensichtlichen Fehlentwicklungen

endlich zu registrieren und, was noch
viel wichtiger sei, abzustellen.

In den Vereinigten Staaten hatten

die Farmer eine ähnliche Situation

vor Jahren überwinden müssen. Im
Gegensatz zu ihren europäischen
Kollegen hätten sie sich dem Kampf
gestellt -die kurzfristigen wirtschaft-

Üchen Folgen akzeptierend. Deshalb
konnten die Probleme gemeistert

werden. „Natürlich hat uns unsere
Regierung dabei kräftig geholfen“,

räumte der Präsident des größten

Bauernverbandes der Welt ein. So sei

das Getreide-liefoembargo gegen-

über der Sowjetunion von US-Präsi-

dent Ronald Reagan rechtzeitig auf-

gehoben worden, um die Überschüs-

se abzubauen. Zudem sei das Kon-

junkturprogramm der Admini-
stration in Washington so erfolgreich,

daß die Inflationsrate von 15 Prozent

auf inzwischen rund vier Prozent ge-

sunken sei.

Aber auch in den USA ist die Land-

wirtschaft noch nicht am Ende des

Weges angelangt Die Pläne der kom-

menden Jahre sehen vor, die staatli-

chen Garantiepreise für Agrar-

produkte, sie liegen über den Markt-

preisen, abzubauen und nur noch,das

Marktniveau gelten zu lassen. Ähn-

liche Schritte empfahl Delano auch

der europäischen Landwirtschaft.

Die gestörten Beziehungen der bei-

den größten Nahrungsmittel-Liefe-

ranten auf dem Weltmarkt führt er

ohne Einschränkung aufdie EG-Poli-

tik zurück. Präsident Reagan habe
niemals Agrarprodukt*» als Waffe der

Diplomatie- eingesetzt, wie es jetzt

von seiten der Gemeinschaft wieder

angedroht werde. Sollten tatsächlich

Einfuhrbeschränkungen der EG für

US-Futtermittel und ölhaltige Pro-'

dukte wie Sojabohnen eingeführt

werden, dann, so Delano, „können

die Europäer sicher sein, daß es in

den Vereinigten Staaten Befürworter

von Gegenmaßnahmen geben wird“.

Der US-Bauemverband, als Vertreter

von 95 Prozent all» amerikanischen

Farmer, habe sich bisher immer ge-

gen derartige Bestrebungen, die un-

ter anderem eine Beschränkung der

Automobil-Importe vorsehen, ausge-

sprochen

Verärgert seien die Mitglieder des
Farm Bureaus allerdings über einige

hßtglkdstäaten der Europäischen
Gemeinschaft, die versuchten Ab-

satzmärkte durch hohe Exportsub-

ventionen in den Griffzu bekommen.
„Auch unsere Geduld mit dem größ-

ten Störenfried auf dem Welt-Nah-

rungsmittelmarkt ist einmal zu En-
de“, warnte Delano. Die USA seien

dennoch bereit, ein neues, positives

Kapitel in den Beziehungen zur Ge-
meinschaft aufzuschlagen. „Wir müs-
sen weg vom Protektionismus, denn
bei Fflpdpiskripgwi kann es nur Ver-

lierer geben.“

STAHLINDUSTRIE / OECD: Absatz und Produktion sinken in der EG wieder

Weitere Arbeitsplatzverluste zu befürchten
JOACHIM SCHAUFUSS, Paris

Die 'Stahlkonjunktur der meisten

westlichen Industriestaaten, vor al-

lem aber der EG, wird sich in diesem

Jahr wieder verschlechtern, meint die

OECD in ihrem jüngsten Stahlmarkt-

bericht Nachdem die Rohstahlpro-

duktion der OECD-Zone 1984 um 9,3

Prozent auf 368 Mi.lL Tonnen gestei-

gert wurde, dürfte sie 1985 insgesamt

stagnieren und in der EG sogar um
zwei Prozent (nach plus zehn Prozent
1984) zurückgehen. Demzufolge wür-
de es wahrscheinlich zu einem weite-

ren Belegschaftsabbau kommen. Im
letzten Jahr hatte er in der EG sieben

Prozent und in den USA zwei Prozent

eneicht Andererseits wurden die

Überkapazitäten weiter abgebaut

In dem OECD-Bericht wird davor

gewarnt den letztjährigen Zuwachs
des sichtbaren Stahlverbrauchs um
durchschnittlich 13 Prozent zu über-

schätzen. Er beruhe zwar zum Teil

auf den verstärkten Wirtschafts-

wachstum (plus 4,8 Prozent) und da-

bei insbesondere auf der Zunahme
der Investitionen in Maschinen und

Ausrüstungen (plus acht Prozent).

Vor allem haben Produzenten, Han-
del und Verbraucher ihre Stahlvorrä-

te stark erhöht Der effektive Ver-

brauch war deshalb schwächer als er

erscheint

Davon ausgehend, daß der sichtba-

re Verbrauch 1984 immer noch um
zehn Prozent unter dem von 1979,

dem Höhepunkt des gegenwärtigen

Konjunkturzyklus, gelegen hatte, ver-

treten die OECD-Experten die Auf-
fassung, daß die Baisse-Tendenzwei-

ter andauera wird.

Diese Tendenz erkläre sich aus den
wirtschaftlichen Strukturverände-

rungen (weniger Hardware und mehr
Software) sowie aus der fortschreiten-

den Substitution des Stahls durch an-

dere Materialien (Kunststoffe). So
verminderte sich der Stahlverbrauch

je Sozialprodukteinheit zwischen

1973 und 1984 um 8,7 Prozent

Unter diesen Umständen und an-

gesichts des nachlassenden Wirt-

schaftswachstums rechnet die OECD
für dieses Jahr mit einem Rückgang

des sichtbaren Stahlverbrauchs um
zwei Prozent -dabei lim vier Prozent

in den USA und um je 1,6 Prozent in

Japan und der EG, während'die übri-

gen westeuropäischen Staaten einen

Verbrauchszuwachs von zwei Pro-

zent verzeichnen sollten. Wegen des

befürchteten Abbaus der Lagerbe-
stände konnte du- effektive Ver-
brauch aber noch stärker zurückge-

hen.

Auch die Exportaussichten werden
in dem Stahlbericht als „nicht sehr

ermutigend“ bezeichnet Aufgrund
derjüngsten amerikanischen Restrik-

tionen dürfte die Stahleinfuhr der

USA gegenüber 1984 um 27 Prozent

zurückgehen und damit ihr Marktan-

teil an Importstahl auf 20 (26J5) Pro-

zent fallen.

Dazu kämen die nachlassenden

Importe der Entwicklungsländer, de-

ren eigene Stahlproduktion stärker

als ihr Verbrauch steigt Für die EG
erwartet die OECD 1985 einen Expor-

trückgang um 8,3 Prozent nacheinem
Zuwachs von 2,1 Prozent 1984.

RISIKOKAPITAL / Kabinett verabschiedet Bericht

Privatinvestitionen stärken
HEINZ HECK,Bonn

Bei den staatlichen Maßnahmen

zur Verbesserung der Ertragskraft

der Unternehmen hat die geplante

Lohn- und. Enkommensteuerrefwrn

„absolute Priorität“. Das erklärt die.

Bundesregierung in dem Bericht

über die „Verbesserung derRisikoka-

pitalausstattung der deutschen Wirt-

schaft“, den das Kabinett heute ver-

abschiedet Der Bundestag hatte die-

sen Bericht mit einem Prüftingsauf-

trag vom Juni 1984 an#rfbrdert

Die Bundesregierung sieht in der

Korrektur der aus dem starken Ei-

gpnirapHainw*ifgang in den 70er Jah-

ren resultierenden wirtschaftlichen

Fehlentwicklungen „eine vorrangige

politische Aufgabe“. In den beiden

letzten Jahren sei« bereits zahl-

reiche Maßnahmen ergriffen worden,

die zu einer verbesserten Kapitalaus-

stattung der Unternehmen geführt

hätten. Dabei wird an die „vielfälti-

gen steuerlichen Entlastungen"-erin-

nert sowie an „die Fortschritte bei der

Haiishattskonsolidierung, die der

Wirtschaft die Beschaffung von Ei-

. DOMINIKSCHMIDT, Hannover
Mit „optimistischer Zuversicht“

beurteilt der hannoversche Werk-
zeugmaschinen-HersteDer H. Woh-
lenberg KG die Aussichten für das

Geschäftsjahr 1985. Hans Rüdiger,

geschäftsfiihrender Gesellschafter

des Faraflienuntemehmens, beseht
sich mit dieser Aussage mcht nur auf
dpn Umsatz, sondern gleichermaßen

auf das Ergebnis, das „endlich wieder

voll lukrativ“ zu weiden verspricht

Die günstige Entwicklung wird
nach den Worten Rüdigers im we-
sentlichen von den Besserungsten-

denzen im Bereich der Drehmaschi-

nen geprägt In dieser Sparte verfuge

Wohlenberg über einen „knackigen

Auftragsbestand“. Aber auch der an-

dere Produktbereich, die Papier-

schneidemaschinen, gebe keinen

Grund zur Klage. Rüdiger gehtdavon
aus, daß 1985 der Umsatz um rund 20

Prozentauf 120 (1984: 101) MilL DM
steigen wird. Die Anteile am Umsatz
dürften sich dabei zu Gunsten der
Drehmaschinen verschieben. Auf sie

entfielen 1984 nur gut 40 Prozent bei

¥ r

genkapital überden Kapitalmarkt er-

leichtert haben“.

Neben der Stärkung der Eitrags-

kraft der Unternehmen sei eine Ver-

besserang der Außenfiaanzierungs-

mögfichkeiten erforderlich. Der Staat

könne die Eigenanstrengungen der

Wirtschaft nur durch denAbbau von
Hemmnissen bei der Kapftalauftah-
xne von außen und der Gründung
neuer Unternehmen begleitend un-

terstützen. Dabei gehe es nicht allein

um die verstärkte Bereitstellung von
Eigenkapital für technologische

Neuerungen. Erforderlich sei viel-

mehr eine generelle Besserung der

Finanzieningsbedmgungen für priva-

te Investitionen.

Zur Herstellung eines chancengtek
pl*»n Wettbewerbs für mittelständi-

sche und junge Unternehmen gegen-

über größeren wird ein Gesetz für

Unteraehmensbeteiligungsgesell-

scfaaften vorbereitet Damit sollen in-

direkte Beteiligungen an röcht bör-

sennotierten Untenehmen erleich-

tert werden. Dadurch sollen auch

überbetriebliche Beteiligun^mög-

lichkeitcnfürArbeitnehmererweitert

werden.

WOHLENBERG / Drehmaschinenreihe neu konstruiert

Kräftiges Wachstum erwartet

•\\M
* kl-

einer auf 88 (96) Prozent verringerten v
Exportquote. Im laufenden Jahr wer-

de der Drehmaschinen-Umsatz 50

Prozent der Gesamterlöse erreichen.

Begünstigt wird diese Entwicklung

durch einen Auftrag aus den USA
über die Lieferung von 20 fest gleich-

artigen Drehmaschinen im Weit von

rund 35 MilL DM; der Auftrag ist bis

Mitte 1986 abzuwickeln, und sichert

die Grundauslastung. „Übervoll aus-

gelastet“ sei ferner die Gießerei Über
Erwarten gut entwickelt sich die Mit-

te 1984 übernommene Firma Ehler-

mann in Verden, die einen Umsatz
von 11,3 MilL DM erzielte.

Die Erfolge im ansonsten desolaten

Werkzeugmaschien-Markt führt Rü- >

diger auf die „völlig neu konstruierte ^
Drehmaschien-Reihe“ zurück. Das
jetzt vorgestellte CNC-gesteuerte Be-

arbeitungszentrum erlaubt dem au-

tomatisierten Werkzeug-System
Wechsel zum Drehei, Bohren, Frä-

sen, Gewindeschleifen und sei das
„Größte und Komplexeste“, was der
Markt zu bieten habe.

I

UNSERENAMEN

ÄNDERN SICH.

KOMPETENZUND

ERFAHRUNG BLEIBEN.

DG LEASING£
RughafensraSe ZI - B07B Neu-Isenburg 4 (Zeppdinhaml - Telefon D 69/69 75- 1 - Telex 4 14 865

Die AIV1G Industrie und Handels-

Leasing GmbH. dieAMG Auto Mie-

te GmbH und die GEN0 Leasing

GmbH, Hamburg,firmieren künftig

unter einem Dach.- DG LEASING.

Wir verdeutlichen damit die solide

Basis unseres Gesellschafter-

kreises, der DG BANK Deutsche

Genossenschaftsbank und sieben

regionaler genossenschaftlicher

Zentralbanken.

Und wir wollen auch die Grund-

sätze und Vorzüge dokumentieren,

die unsere gemeinsame Arbeit

auszeichnen; Solidität, Kreativität

und Individualität,

Rechnen Sie mit unseren Vor-

teilen. Fordern Sie uns.

HanbiirgfM 0 40/37 10 31), Düsseldorf (Tel. 02 11/43 99 11 und 67 60 18). Köln [Tel. 02 21/36 30 21).

Frankfurt [Tel. 0 69/6 97 41 01). Stungen TTeL 07 11/69 20 26). München {TeL 0 89/0 57 20 311

Will Street 1985: EinJahr der

günstigen Gelegenheiten?

Von Merrill Lynch empfohlen: 28 attraktive

US-Aktien.

Die Beobachter des Aktienmarktes an Wall Street haben durch langeJahre der

Erfahrung lernen müssen, daß in unsicheren wirtschaftlichen Zeiten cGe Chancen
für den geduldigen Anleger wohl am größten sind Doch welche Faktoren beein-

flussen 1985 den US-Wertpapiermaikt? Welche Engagements zA in US-Aktien
bieten attraktive Chancen?
Unsere Broschüre „Market Trends 1985“ gibt daraufeine Antwort Erstellt von

igen an Wall Street nennt

- - __ „TÖßen aufdas Börsen-
geschehen einige Anlagealtemariven und eine Liste von 28 Aktienwerteo, die

sich in 1985 überdurrhgjinittlich entwickeln dürften.

Wenn Sie bereits im US-Kapitalmarkt engagiert sind oder dies beabsichtigen:

Lassen Sie sich den deutschsprachigen „Market Trend 1985“ schicken. Vom
Investmentbanker Merrill Lynch und dem mehrfach ausgezeichneten Wert-
papierforschungs-Team.

Schließlich sind Qualität in der Analyse und Qualität in der Beratung unverzicht-

bare Voraussetzungen für den Erfolg Ihrer Kapitalanlage.

Minimum-Einlage : DM IOOjOOO,-

Merrill Lynch
Als Investmentbaakeine Institution aufdem US-Kapicalmaikt.

'Vifenden Sie sich für wdiere Informationen an das nädasrgdegene Büro des deutschen Repräsentanten Merrill Lynch AG:

4000 Düsseldorf - Kari-Amold-Ptaiz 2 'TeL 0211/45810
" "" ""

6000 Erankfart/Maifl * lAnensttaße 30 - TeL 069/71530,
J

EteJMarieet Käme—
2000 Hamburg 1 • Paulstraße ä 'TeL O40/321491

(
Trends 1985“ saatu

8000 München 2 - Promenadepfatr. 12 * TfeL 089/2309 60 |

”

7000 Scungart 1 *Kronpanzsöaßel4 -TeL 0711/22200 I Qel

Telefon

"...kneifnicht
werni 's schwierig,

wird. Beiß /£
Dich dfirch!**

Ein Ratschlag,

den wir tägHch

hören. Einer von

vielen, der zeigt was
unseren Kindern mehr und mehr
verloren geht Selbstvertrauen.

Dunctoetrongsvermögen. Ehrgeiz.

Doch ohne diese Eigenschaften

hat unsere Jugend Keine Zukunfts-

Chancen.
Deshalb braucht sie neue Anreize.

NeueAnregungen. Und neue Auf-
gaben. Aufeaban. die auch ihr die

Pflichten in unserer Gesellschaft

und den Sinn des Miteinanders und
FOrefnanders verständlich machen.
Aufgaben, die ihrSpaß machen; »6
swntan zur Eigeninitiative veran-

lassen. Aber auch Aufgaben, die ihr,

wenn sie sie erfüllt hat - durch dkr

BestBtigungen im MARTINS-PASS -

Lob und Anerkennung verschaffen.

Ein Ziel Ist Abbau der weitverbrei-

teten Resignation. Wiederbelebung

und Stärkung des persönlich«!

SeEbstbewußtsetns. In allen

Familien mit Kindern. Und überall

dort, wo Erwachsene und Jugend-
liehe Zusammenkommen.
Weitere Informationen erhalten

Sie. wenn Sie uns schreiben.

Oder uns eine Spende überweisen,

Konten; Sparkasse Bonn,

Kto.-Nr. 123-123

(BL2 38050000).
Postgiroamt Nürnberg,
KiO.-Nr. 854-854
(BLZ 76010085)

nm LEGIUM MARÜNUM
Deutsch« FamWen- utf Jugamfatlfang e-V

ZmUstrafle 45.8000MOnemm2

Wenn Sie es eilig haben,
können Sie ihre Anzeige über

Fernschreiber
8 579 104 aufgeben.

Antegaricb* HoBriwrg-Wandsbrt
~AbteiiungTlO-

GefletiWte-Nr.: 710 IV—VI 1278/M Hamburg 70, den 23.1 IMS
Dte Verwaltung des Nndilasae» des, am iS. il 1884 rentorbenm

1-1885

Fritz Adolf RoR
zuletzt wohnhaft gewesen in 2000 Hamburg 7Q, -<]

. wurde ungeordnet. u*

NadiMverwattac»t
Dr. Werner Appel. KecUsauwa^«ukebergstr. U.Mt Hamb«* :

FMbtapfleger

m
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M%n . SPARKASSEN / Ersparnisbildung deutlich belebt

' ' ’V.

• ^5

CLAUSDEBTINGER, Frankfurt

:

Das jffhwte Spaten bei dim.Spar-

]rogsenbat sich 1984 trotz emer nur

jtofflinöi und : des Bntspamngs-

«MMiH >^1 den Arbeitslosen nach

dem 1983er Tfcftaäkt dwxtUch be-

Allerdings hat die Erspamisbii-

dung die Eigebnisse der Jahre 1980

bis 1982 noch nichtwieder erreicht;

dennoch ist Spaikassenpräsident

Helmut Geigö mit dem Ergebnis zu-

frieden-
. .

Nimmt man alle Sparformen zu-

sammen. so stieg das Sparaufkom-
mwi von 18,4 auf 23 Mrd. DM. 54

Prozent des Spargeldaufkommens

entfielen auf Spareinlagen, unter de-

nen besonders die besser verzmsh-

^.Scmdeßpaifonnen gefragt wa-

ren. Etwa 28 Prozent der privaten

Ersparnis wandelte in Sparkassen-

briefeünd -ofeEgationen, jeweils zehn

Prora# wurden auf Terminkonten

und in Wertpapieren angelegt Bei re-

^nala Betrachtung ergibt sich ein

Süd-NordgefaEe; in Bayern und Ba-
den-Württemberg waren die Durch-
schnittswerte pro Einwohner erheb-

lich höher als in anderen Bun-
desländern. Außerdem wird nach Be-
obachtungen der Sparkassen in den
vorwiegend

. ländlichen Gebieten
mehr gespart als in städtischen Re-
gionen, was sieh vermutlich auch aus
häufigen Nebenerwerbstätigkeiten -
etwa in der Landwirtschaft - erklärt

Das Kreditwachstum der Sparkas-
sen war 1984 mit «wm Anstieg um
rund 6,6 Prozent auf 444 Mid. DM
prozentual etwa ebenso hoch wie im
Vorjahr. Die verhältnismäßig starke
Zunahme, der kurzfristigen K’roWff»

deutet, so Geiger, aufeine verstärkte
Finanzierung der Lageraufstockung
in der mittelständischen Wirtschaft
hin, während Investitionskredite

nicht mehr so stark wuchsen. Wegen
des Zinsabbaus in den letzten drei
Jahren hat ach der Schwerpunkt
dennoch aufdas mittlere und lnngfri.

stige Kreditgeschäft verlagert

Die Bilanzsumme der. Sparkassen
stiegum 7,1 Prozentauf665Mrd.DM
Geiger bezeichnete die. Ertragslage
trotz eines teirfotoi? Rückganges der
Zinsspanne von 3,36 auf 3,46 Prozent
als „hoch anständig“.

LIEBHERR / Kapazitäten gut ausgelastet- Verbraucher bevorzugen einfache und preiswerte Hausgeräte

ige Kredite Mit Kältetechnik steigen die Marktanteile
InV UaIra. i. n

HUTA-HEGERFELD / Plan zur Sanierung vorgelegt

M uni en
rj Verlust übersteigt Eigenmittel

dpa/VWD, Essen

Das seit längerem mit Finanz-

Schwierigkeiten kämpfende Bauun-

ternehmer Huta-Hegerffild AG, Es-

sen, hat Verluste von 46,1 MÜLDM zu

verkraften und damit mehr als das

Grundkapital <25 MOL DM) und die

Rücklagei{204 Mil]. DM) zusammen-
gerechnet verloren. Wie den Aktionä-
ren in einer außerordentlichen

Hauptversammlung in Essen mitge-

teilt wurde, ist dies der Status der.

Gesellschaft zum 30. November 1984.

Das Gesamtminus setzt sich den
Angaben zufolge aus 27 MUL DM In-

lands- und 16 MUL DM Auslandsver-

lusten sowie einem Fehlbetrag von
3,1 MUL DM aus dem Fertigteilewerk

Xanten aimmmen. Zur Verlustanzei-

ge war das Unternehmen nach dem
Aktiengesetz verpflichtet, nachdem
die Verluste nach Auflösung der

Rücklagen die Hälfte des Grundkapi-

tals überstiegen hatten. Ein Konsoli-
dierungsplan sieht laut Vorstand vor,

das Fertigteilewerk aus der AG aus-

zugliedem, die Auslandsaktivitäten

in eine „HutaConstruction GmbH“
einzubringen sowie die Immoblilien-

werte des Bauimteroehmens von ei-

ner neu zu gründenden Gesellschaft
lihemphmpn ZU Inggpn-

Vargesehen ist, dun Inlandsumsatz

aufein „erträglichesMaß" zu reduzie-

ren. Nur so werde die AG als Unter-

nehmen bestehen bleiben können,
wurde gesagt Bestätigt wurde, daß
-das Unternehmen sich weiter in ei-

nem Liquiditätsengpaß befinde. Wei-

tere Gespräche mit den Banken stün-

den bevor. Eine Überschuldung de*
Unternehmens bestehe nicht, wurde
erklärt, da die Unterkapitalisierung

durch Auflösung stiller Reserven die-

ses Jahr ausgeglichen werden könne.

W.NEEXZEL, Oehsenhaasen
Gab es vor nunmehr 30 Jahres in

der etablierten Hausgeräte-Branche
vielerorts nur mildes lächeln über
den TSmfliü des schwäbischen Bau-
rnaschiiyn-UnteniehmersHans Lieb-
herr, pfa» KfiMnnti«mir.ir»iTtiguTig
aufeuziehen, so dürften etwaige Vor-
behalte längst in Respekt umgeschla-
gen sein. Sicherlich ist einigen das
Lachöi vergangen. Denn mit großer
Zielstrebigkeit hat Liebhen im Zuge
sdruer Diversifikationsstrategte - zu-

nächst ging er zusätzlich in den Be-
reich der Werkzeugmaschinen (1952)
-in wimmdff genau Art* .TnhT»»hnfrn
im Bersch der Kühl- und Gefrierge-

räte auf (zumindestm der Sparte des
Kühkns)von relativ stark gesättigten

Märkten meiner hervorragenden Po-
sition gebracht Nach letzten Erhe-
bungen kommt Liebherr als Bran-
chenzwerter im Sektor Kühlen in der
Bundesrepublik (gtfirkYaViimä Rig)

aufeinen Marktanteilvon 21 Prozent,
bei Gefriergeräten sogar auf 29 Pro-
zent
«Dawir weitgehendvomErsatzbe-

d&xf nhhängpn, hraiTrton wir

Kapitalerhöhung
bei der BHF-Bank

dpa/VWD, Frankfurt

Eine Kapitalerhfiihiing um rund 21
Mm dm auf 176 MUL DM haben die
flpsr>b5ftcinbahpr der Berliner Han-
dels- und Frankfurter Bank (BHF)«

Frankfurt/Berlin, beschlossen. Die
aus bestehendem gpnphmigtpn
Kapital ^hwnmpndpn ijffliwi Aktien

werden den Kommanditaktionären
im Verhältnis acht, zu wns zum Aus-

gabebetrag von 195DMje 50 DM-Ak-
tie vom 14. bis 28. FebruarzumBezug
angeboten. Mt der Kapitalerhöhung

will die BHF-Bank ihre Eigenmittel

gestiegenen Geschäftsumfang

anpassen.

Die Bilanzsumme hat sich 1984

nach BHF-Angaben nochmals um et-,

wa zehn Prozentaufüber elfMrd.DM
erhöht das Geschäfts- und Xreditvo-

lumpn weist eine Steigerung von
mehr als »hn Prozent auf Des Be-

triebsergebnis wurde als gut bezeich-

net

heißen Sommer“, erklärt Günther
Mörlok, Geschäftsführer der Lieb-

herr-Hausgeräte GmbH, Ochsenhau-

sen, die Maiktsphmmpfiing des Jah-

res 1954, die durch ein verhältnismä-

ßig kühles (die Kühlschrankmotoren
schonendes) Sommerwetter und
durch die Aibeitskampfe und ihre

Auswirkungen verursacht wurde. Im
vergangenöl Jahr kauften die Deut-
schen sieben Prozent weniger Knhl-
geräte (hier beträgt die Markt-
sättigung 96 Prozent) und elfProzent

weniger Gefriergeräte (55 Prozent
Marktsättigung).

Allgemein sei ein starker Käufer-

trend Hip zu einfacheren »«d preis-

werteren Ausführungen festzustellen.
Hmm lcmyiipp frin kräftiger Import-

druck, der aus europaweit rorhande-
nen Überkaparitäten resultiere und
für einen erheblichen Preisdruck

sorge. ...

Die Liebherr-Hausgeräte GmbH
hingegen kann sich einer recht or-

dentlichen Kapflgitätefl^islastiiTig {90

Prozent) rühmen und blickt deshalb

Auch zecht zuversichtlich in dag lau-

fende Jahr 1985. Avisiert wird min-

destens wieder die Umsatzzahl des

Jahres 1981 Morlok: „Wir wollenum
Marktanteile fighten.“ Immerhin hat

Liebherr seine Marktanteile bei die-

sen Hausgeräten innerhalb von 2dm
Jahren verdoppelt

In 1984 hatte das Ochsenhausener
Unternehmen zwar mit, einem Um-
satz von 320MüLDM gegenüberdem
Vorjahr zw» einen Rückgang von
fTmf Prozent hinnehmen rniisreen

,

doch fiel das Minus moderater aus als

im BranehpindiiTrhgrhnitt Die
Exportquote vergrößerte sich auf 22

(19) Prozent Etwa 40 Prozent des

Umsatzes entfallen aufdas
te Industriegeschaft, das sind Liefe-

rungen an große Küchenmöbelher-
stetier (für Einbauküchen) und an
Hausgeräte-Produzenten, die selbst

keine Kühl- und Gefidögöäte her-

steilen. 80 Prozent des Umsatzes wer-
den mitdem Handelabgewickelt, wo-
bei T.iphhgrr wiwhligBliph farhhan-

delsorientiert (Kaufhäuser einbezo-

gen) vorgeht Die befriedigende Er-

tragslage früherer Jahre habe sich

zwar etwas verschlechtert, man

schreibe aber immer noch schwarze

Zahlen. 2h einer weiteren Ausdeh-
nung der Fertigungstiefe, die schon

ansehnlich ist, könnten durchaus

noch weitere Reserven freigemacht

werden. Investiertwurden imvergan-
genen Jahr in Ochsenhausen 7,5 (8,5)

MilL DM, darunterwar beispielsweise

der Bau eines modernenAusbil-
i

dungszentrums. Die Tageskapazität

des Werks hegt bei 3200 Geräten.

Seit 1981 besteht innerhalb des

Iiebherr-Konzerns eine zweite Haus-

geräte-Firma, nämlich in Lienz/Oster-

reich. Hier beträgt dieTageskapazität

etwa 700 Kühl- und Gefriergeräte, ei-

ne Zahl, die sichbei Einführungeiner

zweiten Schicht verdoppeln Baße.

Die T.«PTi?pr Firma (45 000 qm Ferti-

gungsflache), die in 1984 umgerech-
net rund 85 MILDMumsetzte, produ-

ziert auch Kühl- und Gefriergeräte

für den gastronomischen und sonsti-

gen gewerblichen Bedarf Liebherr

fertigte in seinen zwei Hausgeräte-

Werken, die rund 1800 Beschäftigte

zählen (davon 1400 in Ochsenhausen)
im vergangenen Jahr 790 000 Geräte.

ROTRING /Nach Rückerwerb des Pelikan-Anteils wieder „Herr im eigenen Haus“

Große Erfolge rund um den Zeichentisch
JANBRECH,Hamborg

Die rotring-Werke Riepe KG, Ham-
burg, ein bedeutender Hersteller für

Geräte zum Zeichnen und Schreiben,

hat im Berichtsjahr 1984 einen be-

trächtlichen Umsatzsprung gemacht.

Nach Awgahpn des gPftchnftafiihTgn-

den Gesellschafters Karl H. Ditze er-

reichte die roting-Gruppe »men Kon-
zernumsatz von 430MILDM; das ent-

spricht gegenüber dem Vorjahr ei-

nem Wachstum von 20,5 Prozent

Die starke Expansion führt Ditze
pinmal anf die Erweiterung des Pro-

gramms und eine Ausdehnung des

Niederlassungsnetzes im Ausland zu-

rück. Neu gegründet hat rotring im
Berichtsjahr Vertriebstöchter in

Japan, und Spanien. Im starken

Wachstum des (3<»samtiiiwgata*»<i ma-
che sich zum andern, so Ditze, die

höhere Dollarbewertung mit rund 15

Mill DM bemerkbar.

Das Stammhaus in Hamburg ein-

schließlich derTochtergesellschaften
rotrmg-Technik GmbH, der Aristo

Graphic Systeme GmbH & Ca KG
sowie der rotring euroCAD GmbH
steuerte Angaben von Ditze ins-

gesamt 237,5 MIL DM zum Gesamt-
umsatz bei. Die US-Tochter Kofa-I-

Noor Rapidograph Inc. erreichte 170
Mil?. DM und die übrigen Tochterge-

sellschaften im Ausland 40 Min. DM.
Hauptumsatzträger blieb der bereits

1954 aufdenMarktgebrachteTuache-
füQer, für den Ditze einen weltweiten

Marktanteil von 70 Prozent angibt

Das Standardprogramm von rot-

ring macht allerdings nur noch etwa
die Hälfte des Gesamtgeschäfts aus.

Hinrugrimmingn sind moderneTech-
nologien, um den Arbeitsplatz des

Konstrukteurs und technischen

Zeichners noch pffiripnter zu ma-
chen. In dteppm Spezialbereich, der

in denFirmen rotring-Technik,Aristo

und rotring euroCAD zusammenge-
faßt ist und der 1984 rund 60 Miß. DM
Umsatz brachte, habe rotring, wie
Ditze erklärt, bereits im Anfangssta-

dium ebenfalls Marktanteile bis zu 80
Prozent erreicht Komplettiert wird
das Programm durch Geräte für die

kosmetische Industrie.

Als ein wichtiges Ereignis im Jahr
1984 bezeichnet Ditze den Rücker-
werb der 50-Prozent-Beteüigung, die

bei der PelikanAG und deren Nach-
folge-Gesellschaft Condorpart AG
lag. Man sei jetzt wieder eigener Herr
im Haus, betont Ditze. Von der Con-
dorpart sind gleichzeitig ein 50-Pro-

zent-Anteil an der US-Firma Koh-I-

Noor und an der Cosmolap Kosmetik
GmbH, Hannover, übernommen wor-

j

den. Im Zuge dieser Transaktionen I

ist das Stammkapital von rotring von
15 auf 35 Mill DM erhöht worden.

R + VVERSICHERUNG

Zufrieden mit

der Entwicklung
adfaFrankftart

Zufrieden mit der Entwicklung im
vergangenen Jahr zeigt sich dieR+

V

Versicherungsgruppe'. Mit einer kon-
solidierten Beitragseinnahme von 3.1

(i. V. 2,9) Mrd. DM sei die Position in

der Spitzengruppe der deutschen
Verächerungswirtschaft behauptet
worden, heißt es in einem ersten
Überblick der Raiffeisen-Volks-
bankenverbund gehörenden Gruppe.
Auch bei R +V sind zwar im vergan-
genen Jahr die Beiträge schwächer
gewachsen als im Jahr zuvor die Er-

tragsentwicklung liege über alle

Sparten „mindestens“ auf Vorjahres-
niveau.

ln der Sachversicherung der
Gruppe, der R + V Allgemeine Versi-

cherungs AG, nahm die verbuchte

Beitragseinnahme um 73 Prozenet
auf 1,46 (138) Mrd. DM zu, dabei gab
es in den Sparten allerdings Unter-

schiede: In der Kraftfahrtversiche-

rung machte die Beitragszunahme

gut 53 Prozent aufrund 680 Mill DM
aus. Gleichzeitig verschlechterte sich

aber in der Kfe-Haftpüichtversiche-

rung das Ergebnis, da die Schäden
Zunahmen und der Aufwand pro

Schaden stieg.

.

Das gilt auch für die Allgemeine

Haftpflicht, wo gleichzeitig das Bei-

tragsaufkommen leicht auf 166 MilL

DM zurückfleL Im reinen Sachversi-

cherungsbereich stieg das Beitrags-

aufkommen dagegenum 12,5 Prozent

auf360 MIL DM, sinkender Schaden-

aufwand und geringere Kosten sorg-

ten für ein positives Ergebnis.

Bei der R + V Lebensversicherung

wuchsen die Beiträge nach der zehn-

prozentigen Steigerung im Vorjahr

um sechs Prozent auf 1,32 Mrd. DM.
Bei durchschnittlich geringeren Ver-

sicherungssummen sank die neu ab-

geschlossene Summe aber um 4,8

Prozent auf 7,3 Mrd. DM. Mt 52 Mrd.

DM Bestand am Jahresende steht R+
V Leben an vierter Stelle unter den
deutschen Versicherungen. Die ge-

samten Kapitalanlagen der Gruppe
machen rund 11,7 Mrd. DM aus (da-

von 83 Mrd. DM, plus 14 Prozent, bei

R + V Leben).
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Deckel steigerte Umsatz

Mfinchcn (dpa/VWD) - Der Werk-
zeugmaschinenbauer Friedrich Dek-

irrkeJ”AG, Mfiiwlumj-hat 4S84 «»inw
Umsatz um 31 Prozent auf 381 MIL-
DM gesteigert Wie das Unternehmen
mitteilte, werde dm1 Jahresüberschuß

zur Deckung des Verhistvortrages

von 153 MDL DM ausreichen. Der
Auftragseingang habe sichgegenüber
dem Vorjahr um 34 Prozent auf 412

Miß. DM erhöht. Die Steigerung im
Inland habe 59 Prozent betragen.

Shell beteiligt sich

Hamburg (JB.) - Die Deutsche

Shell AG, Hamburg, wird sich an der
Organogen Medizinisch-Moleki ilarbi-

ologische Forschungsanstalt mbH,
Heidelberg, mit49 Prozentbeteiligen.

Die 1982 gegründete Gesellschaft, die

auch künftig von dem bisherigen Al-

leininhaber Christian Birr geleitet

wird, befaßt sich mit der Entwick-

lung und dem Vertrieb pharamkolo-
gischer Vorprodukte aus der Peptid-

chemie.

. Henkel-Tochter gekauft

Montreal (AFP)- Die Henkelfiliale

in den Vereinigten Staaten gebt am L
Februar in kanadischen Besitz über.

Wie der Lebensmittelkonzern John
Tahatt in Montreal bekanntgab, hat

eine seinerTochtergesellschaften, der

Mühlenbetrieb Ogüvie, die Henkel-

tochter aufgekauft. Henkel stellte in

Keokuk/Iowa Stärke, Gelantine und
andere Produkte für die Lebensmit-

telindustrieher.

Kapitalschnitt angekündigt

Bremen (dpa/VWD) - Mit ein-

schneidenden ' Knpitalrrmfinahmpn

wül die Hochseefischerei.Nordstern
AG/Bremeihaven, ihren Betriebwie-

-

der „auf Kurs“ bringen. Der Auf-

sichtsrat beschloß eine außerordent-

liche FauptveTsawnralnng am 15.

März, aufder das Grundkapital von 6
MÜL DM im V«-hältnis 60:1 auf

100 000 DM herabgesaetzt und an-

schließend gegen Bareinlage wieder

im Verhältnis 1:4 auf 500 000 DM ge-

bracht werden soll

Neue Vertriebsgesellschaft

Nürnberg (dpa/VWD) - Der Elek-

tronikhersteller Loewe-Opta GmbH,
Kronach, hat für Großbritannien eine

eigene Vertriebsgesellschaft, die Loe-

we OptaUK Ltd, London, gegründet,

die den Vertrieb des gesamten Loe-
we-Opta-Programms übernehmen
wird.

Wieder Dividende
Düsseldorf (Py.) - .Nach drei divi-

dendenlosen Jahren beabsichtigt das

Textilunternehmen Stöhr & Co. AG,
Mönchengladharh. für 1984wieder ei-

ne Dividende zu zahlen. Einer Fir-

menmitteilung zufolge ist für 1984

mit einer Ausschüttung von 6 DMje

50-DM-Aktie zu rechnen. Das Ge-
schäftsjahr 1984 war für Stöhr bei

einer TTmdtoteigpning um 13 Pro-

zent aufrund 200 MilLDMund einem
überproportional gewachsenen Be-
triebsergebnis das beste seit Kriegs-

ende. Die Mitarbeiterzahl erhöhte

sich um fest 100 auf 762.

AVA / Im Wettbewerb gut mitgehalten - Neue Gesundheitsmärkte geplant

Expansion, aber nicht um jeden Preis
H. HILDEBRANDT, Bielefeld

J3er Wettbewerb um die Gunst des
Verbrauchers ist inzwischen zur

Schlacht um dessen Marie gewor-
den.“ So umreißt Wüfried Stein, Vor-

standssprecher der AVA Allgemeine
Handelsgesellschaft der Verbraucher
AG, Bielefeld, diederzeitige Situation

im Einzelhandel Das von ihm vertre-

tene Unternehmen hat in diesem er-

barmungslosen Preiswettbewerb al-

lerdings gut mxthaReri können, denn
1984 konnte es senien Gesamtumsatz
um 11,4 Prozent auf 133 (137) Mrd.
DM erhöhen. Auch abzüglich der Flä-

chenerweiterung um 17 000 auf jetzt

204 000 Quadratmeter bedeutet dies

ein Plus von 4,6 Prozent, in dem nur

1,5 Prozent Preissteigerung enthalten

sind. Solche Zuwachsraten sind im
Einzelhandel durchaus eme Ausnah-

me.

Nicht gewachsen ist allerdings die

Rendite. Sie dürfte 1984 etwa gleich

hoch ausfellen wie im Vorjahr, in Re-

lationzum Umsatzjedoch Zurückblei-
ben, eine durchaus gewollte Entwick-

lung, mit derdfePreisiührerschaftim
westfäiiscK-nifldersächsiscben Ein-

zugsbereich gehalten werdenkonnte.

Trotzdem dürfen die rund 23000
Kleinaktionäre des Unternehmens
wieder mit der gewohnt hohen Aus-

schüttung rechnen, vermutlich wie

im Vorjahr 8 DM Dividende plus 4

DMBonus aufdie50-DM-Aktie. Auch
bei der Verzinsung bewegt sich die

AVA in einer Spitzengnippe.

Für 1985 stehen die Zeichenweiter-

hin auf Expansion, allerdings „nicht

um jeden Preis“. Die Tochtergesell-

schaft Marktkauf GmbH, deren Um-
’satz 1984 erstmalig die Mflharden-

DM-Marke überschritt, errichtet der-

zeit in Bielefeld-Sennestadt ihr 19.

SB-Warenhaus. DiedhdGmbH konn-

te inzwischen den langerstrebten

Standort Paderborn miteinem Disco-

unt-Kaufhaus besetzen, und bei den
Nachbarschaftsläden der basar-all-

frischrTochter sind vor allem neue

Märkte der preisgut-Lime vorgese-

hen, die ebenfalls auf der Discount-

schiene fahrt. Die Höhe der Investi-

tionen. 1984 waren es 33 (203) M31-

DM, wird weitgehend von den Mög-

lichkeiten abhängen, avisierte Stand-

orte auch besetzen zu können.

Wie schwierig das in der Praxis ist,

eriebi dieAVAgegenwärtig mit ihrer

neugegründeten Tochtergesellschaft
vita-kaufGmbH. Unter diesem Dach
sind neue Fachmärkte vorgesehen,

die den Bereich Gesundheit im wei-

testen Sinne abdecken sollen. Das
Angebot sdl^von Reformkostund Na-
turkosmetik bis zu medizinisch-tech-

nischem Gerat einschließlich Optik

reichen. Gedacht ist an 1500-Qua-

dratmeter-Markte in. städtischen .La-

gen. Eiste Versuche zur Realisierung

des Projekts stießen jedoch auf den
geschlossenen Widerstand etablierter

Anbieter, ohne daß dieAVAihreAm-
bitionen aufsteckte.

Die vor genau zehn Jahren aus der

co op Ostwestfelen-Lippe hervorge-

gangene AVA ist.in ihrer Untemeh-

mensform einmalig in derdeutschen
Handdslandsdaft Hier wurde der

Versuch unternommen, die tradxtio-

nelle Selbsthilfe-Idee der Konsumge-

nossenschaften von gestern auf die

Verhältnisse von heute mit ihren Ko-

operationen und Konzentrationen zu

übertragen. DieAVA stellt sich heute

als ein unabhängiges Handelsunter-

nehmen dar, dessen Aktienpaketaus-

schließlich von IQeinaktfonären und

von Verbrauchern gehalten wird.

Zehn Märkte bieten mehr als einer.

Iahc(: Kohle-Aktien In AMstralien, Etekfronik-

Aktien inJapan, Öl ir>feKiäß,ETOfnKana^...

Warum also sollten ^Sie ihr^Aktteixlepot auf

Deutschlandbeschränken? kizehnMärkten
habenSie mehrChancen akin einem. Dabei
muß die Sicherheit, daß Sie nur qualitativ,

hochwertige Aktien bekommen» keinesfalls

kleiner werden. Vorausgesetzt» Sie wenden
sich an Fachleute.

Eine Bank, bei der bekanntermaßen schon
viele Kunden vfetErfblg rhitÄusiandsAktien

hatten, istdie DresdnerBank. Mit einer eige-

nen SpeziäHstengruppe aus internationalen

Analysten in Frankfurt und Wertpapier-Ex-

pertenan den Börsenplätzen zwischenTokio
und NewYork. ..

Wirgeben ihnen aber nicht nur die notwen-
digen aktuellen Informationen, wir sorgen
auch dafür, daß der Umgang mit Auslands-

aktien so einfach ist wie mit inländischen.

Schon beim Erwerb. Sie unterschreiben nur

Ihre Order. Wiewäreesmit einer unverbindli-
chen Beratung?

Dresdner Bank
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Aktien überwiegend widerstandsfähig
Durch die ZinsentwicHung bisher wenig beeinträchtigt
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f*J[-
“ Trotz Tnfaoteezen an atarigen auro-l

pffisdaa B8aen bliebe« die deutsche« Aktion
ow Pinitag hn aUgenehm gut behauptet
MSrioratM KavfaoftrSge ms dom Awgiwi.

Dm d«cn dm wetteren Zinsanstieg eatstan-
dene UwidMribeH nachte sich nar votSberge-

hond bomwibar. Nach denCosa Notiiun zo-
gen viele Aktien wieder iekht an. Zmisidrt
bezogen die Aktienonleger sowohl aus de«
gestiegenen LefatengtMlanzBbersclNifi als
aoch aerdi die nach wie vor positive« Kes-

proktwousb6cke aef das Jahr 1985.

Die am Vortag favorisierten
AEG-Aktien setzten ihren Anstieg
nicht mehr weiter fort, konnten
steh aber trotz vorübergehender
GlattsteHungen gut behaupten.
Für aas aufgekoinmene Interesse
an diesen Papieren rind Verlaut-
barungen über die sich weiter bes-
sernde Geschäftslage des Kon-
zerns verantwortlich. Conti-Gas,
bereits am Montag sehr fest, setz-
ten Ihre Aufwärtsbewegung zwei-
stellig fort Bewegungen auchwie-
der am Markt für Versicherungs-
aktien. Hier überwogen die Kurs-
gewinne. Bankaktien litten dage-
gen unterdem sich beschleunigen-

. Die bevorstehen-
de Kapitalerböhunp blieb auf den
Kurs der BHF-Bank ohne Einfluß.
Für Stahlaktien weiterhin Inter-
esse. Auto-Aktien lagen bei ande-
rerseits leicht unter Druck. Keine
einheitliche im Be-
reich der Maschinenbauwerte, von

denen sich Linde bemerkenswert
stabil zeigen. Versoreungswerte
überwiegend unverändert.

Düsseldorf: Audi NSU »genum
3 DM auf 423 DM an, Bilfinger er-
höhten ach ebenfalls um 3DM auf
179 DM und Leffers befestigten
sk± um 3 DMauf 237 DM. Heinrich
Tiehmann verminderten sich um 5
DM auf 395 DM, Stinnes gabenum
5 DM auf 585 DM nach und Ver.
Rumpus erlitten ebenfalls eine
Einbuße von 5 DM auf 505 DM.
Frankfurt; AEG konnten sich

um 2,80 DM auf 11U0 DM befesti-

gen, Ceag erhöhten sieb um 4 DM
auf 111.50 DM und Texaco stiegen
um 4£Q DU auf 198£0 DM an.
Holzmann schlossen mit einem
Phis von 8^0 DM auf 403,50DMan.
Hamburg: Von den Versor-

gungswerten gingen HEW zu 90
ÜMplus 0,50 DMund NWK-Vz. zu
170 bis 169 DM unverändert aus
dem Markt. Beiersdorfwurden auf

gestriger Basis mit 430 DMbezahlt
und Phoenix Gummi lagen tun

115,00 DM plus 0,10 Dm gut be-
zahlt.

München: Agrob Vz. befestigten
sich um 3 DM auf 103 DMundAKS
zogen um 1^0DM auf 91,20DMan.

Deckel AG sanken um 3 DM auf
165 DM, Dywidag verloren 5^50DM
auf 153 DM und EriusAG vermin-
derten sich um 5 DM auf 345 DM.

Berlin: Detewe eihöhten sich

um 7 DM. Heriitz Vz. konnten 2,00

DM zulegen. Berliner TChidl lagen
um 0£0 DM, BerlinerBankum 0,50

DM und Berthold um 0^0 DM ge-
ringfügig freundlicher. Schering
gaben um 2 DM und Orenstein um
1 DM nach.
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730 dgL 77

7J5 dgL 77
6 dgL 78
10J5 dgL Bi
10.125 difl. 82
73B dgLES
I Quaoac K 71

630 dgL 72
«JOdgLTS
630 dgL H
6J5 dgL 77

wa2b&j«
10QJ5G
10»
9975©
10430
106JST
10230
101J5T
101301

10*35
105
lOWOT
105
101.10
99ÄG
108,1»
io»

»IT
rar
1B2J5
10B
109,10
»630
106J5
ICO
10ZJ5
101J5

10325
10135

1025^.81
dgL I

VAU»
;730 Bank Xenix 83
3J5 BtetanjuME 78

I^BtedlatTS
8 RaooulT Aoc. 83
7375 Raynokt* 84
7J3 Royal 8k.CUM
7J5 Saab-Scania 71

730 Sonrtrtk 72
9 5. A. Part 83
(8375dgL *4_
TSdiwtei 77

7.75 dgL 79
9J5dgL»
7375 dgL 80

9J5 dgl«

I

9J5 cfgL 82 fl

730 SDR 76
2*75 dgL 83
630ßheätaL72
6*75 daL 77
9 SHVnalÄngt 82
830Stra4Mna 70
7375 SKF84
8328SJ4.CF.8I
7J75 dgt 83
* 125 dgL 83

- SJtRolla.73

in
1013m
ioojst
10DJ5
UM3»
1007»
1003S
T2i?5
1020
105»K
101

97bG
10B
973»

7JSStartegDi.il
830 9DdÖMa»
7JSdrf. 71
7dgL72
19 dgL 80
sjüWe
MSumboraoO
|Ä75 Svgr. Inv. Bl 72
7da

630Traktgor H* 1

5J5 TraMnafai 78
650Uog.NaLBk.77
630 Union Bk. Hn. I*
732SUo.1achnakig.82
6 Vonazsata TB •

630 dflL 78
9J5 dgL 80.
«»lSg.82
830VOSTAIP.23
830 dgL 75

'A75 dal 77
7JSVWirt.Hn.83
§30 Wettbank 45
\» dgl 70
7pTdgL 71

1

730 dgL 71 II

6,75 dgL 72
3375 M. 73

«StetaU
1630 dgL

lOdgLIOII
'8MK7
9-KdgL 81
10<lgL 81

Äff
«ft»

idgL 82
«SdgL»
7»dte.83
75dgL«3
7375 dgl 63
8 dgl (ß
8 daL 84
7_ßdgL84
8.125 agL 84
SJ25dgL84
7325 dgl 84
»375WKn 82

9930
99.73©
10030
100
102
T03J5
105JSG
993»
993»
105J»
[10130
993»
983ST
»8351

fffim
11230
1013»
10DJSG
SMOG
10040
99J5©
101JST
1B0L75
101 3OT

JSS?
10035
9930
99.90ÖG
95,90

ff»
101.75
102JS
10335
111
T«30
10BJS
11230
11435
11330
105
11035
»AM
104JK
99
10030
101J5

!SP
10230
101

103.10
1B3J5
10Q35
lOAurr
101.10

Mandsmrtififccxte
Atefl. RBdm. Rfcfai

AAR4MJV.-F- i

Aagb Buk. -Fd*.
AjwkWdctet-Fd».
AOI Fond*
Akkunoia . .

Alta KmftatFd*.
ABtaaxtenwnfaad«
Analytik Fand*
Aitdeka
Anacura 1

AutD. PoziSk
(Mf-Banta-Uri*.
BW-Wartbarg-UN*

1

29. T
IM«
43J3
14J6
99,10
11044
38J*
»72
17198
134.60

2339
11«J*
18,41

39.11

54.4*
UJI7
5W7w

Coneartra
dbi-Fond* VI

Datorare
Dekoipedal
Pakuhawr

Dana
Devff-ftnrasi

Dauf-Eatn
DffA-Foodi
DTTFondrl. Vanzi
WIRohrtotteod*
DU PazlRkfond*
DU Toctmutagratonot
DUFdhtlMnOpiM
Dt Rtinareondi
Dt VtemtSganb FdM
dgl

ofe' Bayern Spenci
DWS Enatgtetond*

DWS ROftftOff FCb.

DWSTachnötogieFd*.
Fondok
Foodb
Foodra
FT Acortn*
FTAÄ Dynamik .

FT Frei» Eft F
FT Imanpooatl
FT Menpadol 0
R tmarbm

FlS^aÄ"
0"*

Garttng Dynoo*
Garflng Bandito
GKD-fendi
GotboranT
Giundbattu-bwart.
Grundwert-Fand*
Ffcg.-M Roraanfd*.
Honaatmanxiiienai
Haeaapradi

j* * ;
21

1

117.49 1117.4»

413S 141.4*

2 2535 235»
9433 TUT
105,18 [10* .21

34.4* 13639
46.79 4ftJ5
1623* 1423«
128.1? I12S.3S

nxe -’i»«

115.56
76*1
37.»
5*31
5337
51.48

8630

124,42 !Z332

Ftaut-tovert
Brandt Nr. 1

dgLNr.2
btdurtda
MKA-Global
INKA-Rant
INKA-Ra hnrart

bmigtabal
bnar-mnui
Manrart
Intartopttol
Im. Raroardandm
Inyotta
Imraitor* Fd*.

hrere
kipan-PozUDc-Fd
KopnäfL Spezkri
Medko-tovau
Merkur I

NB Cant
Nordronto Int.

Nwdnam-F RK
Nlimb. Rantanf

.

Oppaäh. W. Ra«
OppanEL Privo-nam
Oppanhaim-PrtvM

sssssr^'
Prhrattond»
Ra-Inranio
R*gKH'U-Font>
Randhdako

fifeocMiaalQndi
SgAEEte-FdTDWS“ " «o-Fds. DWS)

-Fonds
SOdbnrart I

dgt H
dgLM
dgLIV
TEietourant
Ihgirama

(Mgtabol
Unlrok
Untranta
Untopadal I

LMvonal-EfL-F.
IMdnz
Varro-.Airfbau-F.

Venn.Ertragt.

5638UD
5*35
147,83
»47
8CJ»
68.40

5230
18130
30.47

17.99

B8J0
«532
94.44

85.78

233«
43.41

2442
4635
81,95
SOfiD
18.60

«63*
43.71

8332
121.«
74.78
88.76
20.66
2398
*2,58
*9+8
161.48

5133
5837
60.+Q
94.06
70 90
12733
55.«
70.7«
36.42
5032
47.91
69.10

116.»
TS.70
*437
62»
51»
115»
70.05
122.05
4035
77.7S

22.70
95.1

7

44,00
13.47
43.21

71.10

101»
92.98
19.10
59.71

»42

113.91
44»
114.02
49,40

4635
131»
112»
3133
143J6
10939
57,92
38.10
Sl»
131»
51.4t

58A2
2633
57A3
64»
13633
28»
21»
92.70

74»
42»
77.70
7131
108»
9V»
1IB3Z

54»
3131
B»
159.44
54.12

22S
49J4
85.43

86.12

<532
92,14 . .

8*.I0 [8*13
22.71

'7?*«

11542
2637
37Ä
5*»
5337
51.48

86.60

5M4
:stb

S1JP
35.60

15832
54.13

76»
**»
»1.75
172.10

*9.19

B»
B5.48

BJJ4

«1»
»35

22«
41,21

»34
6334 -6JJ1
79.95 80.07

7A0J
86.41

77 80
3596

44 15 (43.01

4133
795*
118.14

Z2.67
8*»
18.90
21.9*
413«
65 57

155 41
49.31

563?
58.07
92.72

79J1
"7«
,72.57

Iba
7rjU
4135
6SJ9
153«
«*J8
56«
57.93
9271

*7A4 1*737

120.69 (12049

5331 H»
«37
54»
48.81

«5.63

65 73
110.80
72»
42,79
59.40
49.70
11130
68.»
118.48
39A4
743:
27»
9235
41»
1231
39»
69«
93.96

86.90
19.10

37.96
64.73
51«
51»
»437
110»
«734
110.69
47.05
44«
147,84
106.93
34»
13639
10639
56»
36»
48.97
127.48
*8.95

553«
7SJ7
Ä*1
62.97

13330
273?
2022

«’JB» tfj-“
73.97 S-Ü
JO *0 J70.40

1»» C?.1S

88«
99»

mm
unart.

6S.7S
11080
7290
,47.48

59JO
49.70
11130
*831
118»
39.35

75.90
njD
»535
I41J5
1Z49
S»J5
69,01
9334
8610
19.19
5302
64.40
51»
5139
94.41

11005
*2»
110.70
1*695
[44 61
147.79
10693
Ü431
1S6JO
1106*8
B62S

hiMB
148.68

55.49

ps»
»5.23
16331
1523I
2737
bU15
JM.17

9J2

Ausiandszertlfikcite (DM)
Audio- Inv
Cumritt Fund A
Cbävwi Fund 8
Eurimrart
Etnmlon
Forawlai SeL
GT Inv. Fund
baorapar
Japan Sei
Ihnen

Fremde Währungen
Amedka-Votar flr.

AdaFd-S
Awamatton cfr

Bond-tauert *fr

CSF-Bond* »fr.

C5F4rt. %tr

DrayfimS*
Draytu* Im. 3"

Drayfus IntarconL 3-

Drayfu* Lavaroga 1-

DrayfutThmJ C S*
Enargte-Volor DM
Europa Valor sfr

*fr.

Foundan Growih 3*

Foundare Mutual S*
Goldmlnas hfl
Imatcontlnantol Tr. lh
Imamrfn »fr.

intarvalor rtr.

Japan Portlofe »fr.

Kampar Grawrt! s*
NV Ventura 5*
Noramlm ert S"
PodRc-Vcfer »fr.

_ . »fr.

Pfonaar^Fund S"

sSwakarotafan »ft.

Sot-tmi«. »fr.

Slot 63 »fr.

Swiirtmmoh NS. «fr

teHrtkniiioh . 1961 tu.
Swirata tor »fr.

TedmategyS*
Tomptaton Growih *
ITnhranol AS »fr.

UnEvuwol Fund *fr.

Uuac

31»
85.90
as.cn

14673
9535
58JD
24»
354.»
73.00

29.90
8U0
»9»
135.23
«9.15
£5.20
23.4«

331«

2135
30»
81.90

79»
1350*
89.40

55»
23.47
331.95

70.91

597» 1564.75
,
540»

145.98 [15MB [138 60
1H50 IM.»
*9.25
802.»
71.75
98.75
11 n
35.90

32.18
16»
63«
J50.50
137.50
127»
675
931
751»
35535
165»
U.SQ
782»
12.21

7.74

2»
154.75
242»
70.16
16.06
SJS30
1625»
1^5.»
2450,»
i75£»
279.75
11»
iai;
79.75

11660
888.«

12S»
71»
Ul»
74.75

1D6J5
1332
38»
34J3
1731

5w»
1«675
132»
635
931

IM»
87JS
63125
13J4
8.46

169J5
261»
22,03
17.55
356»
1635»
176S»
2670»
11*5.«
291J5
12J5
11.11

9so.ro

795»
71 JS
79»
1315
36.1«
37.1

1625
683
151.75

131»
126»
6W
980
25*JO
334.»
155»
82.25
76*25
122*
7.71

2.09
155»
259»
70.W
1606
332J5
1620.00
12S5»
278»
125S.00

278»
11J9

79»
11617
>92»

-Vortage-Kurs falle Kuraangabeu ohne Gc
währ für Ubertnittlungsff hlrri

Ausland
New York

Adv. McraDav.
Aetna Ufa
Atcon AkanMuni
Allad Chankxjl

AMRCorp.
An CyaacteM

Am. Ezprat»
An Motor»
An TeL 8 Tatagr.
AtHHCO
Attantk Hchflald
Avon Praducti
Bo*y
Bk. of Amadea
Bafhiaham Steei
BiockADacter
Boeing
BnaawKk
fkaTought
Cotarjwtar
Catanaia
Cfty hnrntOrg
Onw MorVötton
Chryrtar
CMcorp
orox
Coca Cota
COIaato
Commadara
Coam. Edken
CaamSaMte
CantiteOaM
CPCbn.
Cnrtk» Wrighl
Daara
Oafta Airlm
OlglKri Eqrtpn
DowOkhiVcc*
Du fern
Eartern tkn-Furrt

Earanon Kodak
Exnm

Faid
FonwrWhaoior
Fraeboaf
GAFf ,
Ganarall

28. T.

SS«
40325
4.125
21375
19375
«ATS
IIJS
13325
19.125

19-875
25325
*2.125
37325

.15

39JS
50JS
33375
«3,125
29.125
61375

27JS
28375
36375
38325
33.125

SS

32?
.175

18375
18
*8»
13375
27JS
28.725
IMS

General Baetrie
Ganaral Food»
General Mrtera
GatcT. 8 E
Goodyaarüra
Goodrich
Groca
Hrtflbwnon
EMnz

Honiertoka

bn, Harvmtar
tatfepar
Htt-TaLATaL
kn. North. Ine.

ItalWaOer
3. P. Morgan
UVCcria
lifton Industrial

lockhaad Cotp.
Loaw'iGorp.
loaa Star
lauMona Land
Mc Darmoa
Mc Dannen Daug.
Merck 6 Cd.
MerrBLynch
MauPairoteim
MOMISSL
MoWCHI
Monsanto
Nadonol Oyptwai
N«. Samtcooduaor
Eiertonal Steel

NCR

PanAm Warta
Pflzar

Mbro
Phflspt PauateHB
PhHp Morris
fewon
Polaroid

CooKMitar
Procrar 6 Granbla
RCA
Rtvlon
fiaynokft Ind.

Rockwan Im.
RonrGratip

Seoti.
Shel 08

26 1. 25.1.

Stag«
Sparry Coro.
Stand, on Calf.
Stand. OB Indiana
Storagn Tadn.

TÄn.leraayna
Telex Corp.
Teiora
Tanco
Taxa» litervtru

Tosco

Trawrilan
Trara World Corp.
UcoalCorp.
UAL
LHon Corbtda
Unton OO of Colt.
IMtad Technologia»
US Staat
WbftObney
Warner Corz
WertlnghotaO &
WaverhaeuMr
WNaafcer
Wooheanb
Xerox
Zonhh Radio

Stand. 8 Paar»
Mftgawift von ManW Lynch {Hbq.)

8. 1.

Toronto
Abftlb! Popor
AkonAkL
8k. of Monttaal
Bk. of Novo Sooda
Bel Cdn. Entarpr.
BkiaikyOn
BowVaOay Ind.

BrandoMlmi
Brunswick M. A Sn.
Cdn. Importal Bk.

CektPodflcua.
Cdn Pool. Entarpr.

Coirtnco
Cosofeo Raa.
DanhonEAras
Doma Mrtavffl
Domtor
Foteonbridga Ud.
Graoi latesAmt
CuKGanoda
Guttnraom Ra».

s»
2WS
14J5
37J5
4.1

17J5
10
15»
31»
54»
27

13375
1»
15

I&5
Z*
17
032

Efirem Woher Rot.

2ÄorMflC^
Importal 08 -A.
Inland Not GO»
Inco
War Cfty Gas Ud.Är'
LocMnorab
Moraey Ebrauton
Moor* Corp.
NuruxkiMna«
Noraen Energy Rat
NOfthgot* brpk
Northern Tatecom.
Novo -A-
Oakwood fetral

RonporOe
Ravarw# Prop. -Ar
Rio Aigon htne»
Royte ak. of Con.

Omodo
.

SEtarrta Gordon
Sialco -A- 23325
TraraCdr» npallna» 22JS
Wtefcoo« Traram. 75J5
Max: TSE SW |

2566

Migofteh von MarriD Lynch

25.1.

London

AA Lyon»
Angfa Am. Cwp. f

äÄTr,?0" 1

Baochom

B.A.T. Industrie»
Br. Loyfand
Brfibh teiiteawn
Buimah Oil

Caejtaiy Schwappet
Charter Con».
GanA.Gted.RaW»
Con». Myrchbon
Courtau Id»
De Baarz i

DWtora
Driaforrtota S
Dwriop

181

10J5

»“
617
375
233
353
57
ISO
213
161
2»
482
462
137
4»
300
»37
38

25.1.

187

ns
ff

5

62«
385
au
366
38
510
222
145
203
*89

450
142

3tW
Z2J5
373

Fra* 9L Geduld S
Ganaral Bactric
Giüfmara
llrw.j — , rfilrlnlaiiMNRgr gtaaBwy
ia
ICLUd.
Hnpvrite Group
Uovd» Bank

E4ork» 6 Spencer
hMondBcnk
NaL Worttenrtar

Rackfn * Coknon
RtoTlnro-Dnc
Rurtanöurg Hol S
ShaKTrarapL
Thora Eml
H Group

Vldcar»

28.1.

>ncnW
279
431
822

194
S«7
in
122
339
647
182
530;
654

ff
<54
256
1200
219
405

997.9

25.1.

740
443
822
90
197
552
180

126
349
65«
IBS

640

’£
444
140
1205
227
631

10023

Mailand

Bredc
Cemitea
fertnftafa C Erbo
Hat
Rat Vz.
Rrteder A
G*n«fafl

txotaamartl
hoigot
Moonad Manall
MaSobonco

EflOnUKflMTI
OCtefliVz
dgl St.a
RAS

StP
SNQ VhCOM
STB

184JS
S539
2570

§?8
2205
36

77100
1485
1450

82500
2438
14»
55»
64»
7183

Sä
ISO»
II»
2629
2319

110
SS»
2528

SB
2173 .

in60

«00
76700
14»
1440
79000
2460
1454

5560
6459
2139

Sä
12500
7158
2610

2300

25437

Amsterdam

ACFHokhng
Aogon
Akzo
Alg. Bk. Nadart.

BOhnoonn
Crarfll Lyoonte» Bk.«

Fokker
GW Brocoda*
Oo*w. d. Grintana.
KIM
Kon. Hoogovan

Ned. Lloyd Groop

Pokboad
map«
Rfln-Sdialde

Royte [Midi
Unuavar
Var.MoKh.
Vohar Slawin
Wasttand Ur. Hyp.

29.1.

195
1873W
223
77
493
31
1B2J
1CT
833
68
82

ff
298
633

ff

w
h
663
1813

E*
ff
153»

28.1.

197
1*0

m*
225

«l-
5

r»
1583

V
ff
301

ff
Sl
281

1583
283

ff

i
Sf’

ff
1543

Wien

Gflnar^Brouaral
Lflnderbon* VI
OttaiT. Brau AG
Pari

Swyi+OteBter*.
UnhrtrzalaHocb'nef
Vsitsdiar Etagnaiit

226

m
170

159

BK

59,11

228
346

224

13»
210
275

58»

Tokio

Alp*
Bankte Tokyo
Banyu Pharma
Bfldgataon* Hn
CbTXXJ

BSKSS?0
DtewaHoUM
Brte
Fall Senk
Fuji Photo

_ Iran
Koräel&P.
KooSoap

Kotnottu
Koboro fron

MatwiNta & Ind.'
MamohhaaWk*.
MftubWiia

EL L

Nippon &
Mppon Ol
Nomuru 8oc

Rkoh
Sonkyo
fe^ro Bactric

tenSzomoBonk

TatedaCham.
Taffln

Tokio Marina
TokyoQ Power
Tomyw

29. 1. 28. 1.

1980
625

5*5
1360

&§
541
1660
1310
1720
871
1420
412
1380
825
547
458
3»
1560

237
405
1180
145
910
3170
095
1140
465
1100
3980
16»
597
819
431
723
1580
4»
1550
9Z2J4

20»
615
902
548
1360

E
5(8
1620
1290
1770
*70
1450
419
1370
831
547
460
3»
1590
653
400
Z36
607
1180
147
887
3170
904
1160
460
uro
4000
1610
580
ns
429
TOB
15»
447
1330

919,23

Kopenhagen
Daa Mrote Bank
JysteBank
Koparth. Etandebbk.
Nwotndnurt

Privatbanken
OfiartaL Romo.
DW. SukterfiSr.
For. Brygoariar SL
KgLPora. HZbr.

287
SO
288
323
242
155
525

286
550
286
316 .

24S
158
BO
810
22t

Zürich

Akrtubse
dgLNA

dbo Getay Inh.

SSSr
(

ißS?
PO,t-

Dewr. Vtuu
Fftdtar tnh.

Globus Pan.
K Ui Roche 1710

3ooebs Sachard Iah.

Itbta-Sairaa

LandbGyr

Nartl* tah.
Oerlkan-BOEirta
Sandoz NA
Sandoilnh.
Sandoz tat.
Sourar

Scftw. Bonkveraln
ScErw. Kredk
Schw. RDckv. Ml
ScErw.Votab.Etih.
SBoo -8- •

Subartatbfp

daL NA
Winterthur Inh.
Whtterttxir Port.

ZBr.Ven.ML

brt^Sdte. Krad.

29.1.

798
277

2770

70*

9075
770
645Ö
213
19W
1670
«000
872
6000
1595
27»
78»
1265
241
3720

,372
2425
9375

I IHM
3170

332

3625
20100

337»

797
279

2240
2705
695
6»
90»
738
64»
217
1990
1675
4025
875
5990
1385
Z735
7850
1275
240
3718
373
2425
9325
1510
3160
3»
1120
880
4280
3595
20100

337,1

Brüssel

Arbod
Brux. Umbon
CociarfS Ougrf*
09«
Gtvoart
Kncftbanfe

Soc.G6ad.Belg.
Scflna
Sohray
UCÄ

1600
1995
»«

6500
1795
7150
38»
4625

£1
256
7850
37»
7650
6600
1800
7150
3860
4650

Madrid
28.1.

Sonco de Bltaao S16
eonoaCareral 311

Banco Exp. Crad. 35V
BonCO Hbp. Art. 161
Bqnao Populte

tKJnco om vtzccya
Croi
Orapado»

385

3«
SU
169

BAguBa 268
Etp. dal Zink _
Eap. PmtretoWi
Fonbr SP
Faera T3J5
Hdroteaar. t«p 913
Huort#
Ibteduaro 97JS

sävUkBia da EL
Tatetoteco T
Union Beclrioa T8JS
Unton Expktevo» RT
Urte*

49,75

ffVafebanwM
tadtz 11V

25.1.

311
309

E
37*

E
54
169
261

273L5
170

70JS

**.9
51JS
76J5
119J5

V
70

n0j3

Paris

Air Uquld*
AlMItorn Allonl.
Begnta-Soy
BSfl-GarvÄonone
Comeiour
Ckib ftedhanrart*
Frone PeirteB
Bf-AquHolna
GteL Lofoyena
Etoeberta

Hongkong
CNno Light +-P. 15 15
Hongkong band
Hongt + SEuBk. ES V*

ff
60.

5

9̂
S.2

Jord. Matbeion
SariwPoe. + A+ . ¥
WMaloek + A* 4» 33

Singapur

Loforga
Locafrbnce
MocHna» Bo*
ErtchaBn
E4o8f-Hamia»»y
MotrOnax

|
rOtete

! Ponciirovo
[temod-fccord
l Panfar fSoixca)
Peugeot-Cirafin
Printern»»

|
Rocflo TecEm.
Rodowia O Roubolx
Schnefdar
Sommer ACben
ThermenC S. F
IMnor

78.1

579
727

S«
1801
1163
2613
239.9
286
1868
79
199.1
348
45J
813
1957
101-5
2460

715
476
271.1
IBS
2415
1220

458
462

105.4

75 1

575
227
JOO
2275
1794
1182
262
742
288
1880
79.7

199
352

41J
808
1948
102.1
2449
67.2
713
464
272
1S4J
2*05
ino

*s*
465

Sydney
Ad
Amt

Bafldna
_ Oil

Brak. H3L Prop
Gala»

CftA

Cföt+CW.
Cold Storno»
Dav.Bk. wang.

Frosar.* Nacva

Etat Iran

Sbn* Darby

uiLuwi Dame

3»
l.*6

6»

IS

S
2.91

4JI

2,9

142
5A5

fr

ft
2Jl
4»

MW0np«ium
Noroi Broten KR
Oakbrtdge
Pteo^tend
Poseidon
Thomoi N«, Tr.
wobons Bond
WteWDhtejru
Woocfzld* S>mu.

1.9t

2J0
5J7
7.05
5,16
4,11

5.18

2JS
0*2
lM

,
1J8J

[2»
OM

a
1»
042
305
0J9
755

rtxmshande]
nbfturU2S.0L8S

Optionen - 40 350 (58300) Aktien,

ki 327 Vetkaiufpopiiaiien - 12000 Aktien

ddptfaraea: AEG 4-9S/I7Ä 4-100/13», 4-11015.6, 4-

1.65. 7-I0071S. 7-1WWA 7-120/4A IMS» 10-

10.4. lO-iaMUL BASF 4-l«»/I4. 4-18071. 4-18005.

BjfiSOflA 7-180/12. 7-190/7,4. 7-30006, 10-190/1L 10-

7. Bayer «-I70Ä2. 4-190/8. 4-BW/3A 7-I90A4. 7-300H.

0/3,4. lO-ÄÖO/IM. I0-21M, BHF 4-JSOWÄ Bete* 4-

. 1049/4. BMW 4-410/3. 7-420^.4, CoroneRbiL 4-

29. 2-170/1 1A 7-1B0/SÄ 7-180/M. Conti 4-12MA 7-

10. ID-120/12 Daimler 4-66*4. 4-«KV38JB. Detetete

4-8T0/33J. 4-380/20. 4-400/12. 4-4I0Ä3. 4-420N. 2-

«A Denan 7-370/8, Dnedner Bk. 4-Z80724. «MMflL
0/30, 7-200/10. 7-210/4,45, 10-200/139. 10-2 10/7.GHä Sk
0/5. Iternluf 4-190/4, 4-20002, Hoeeeb 4-100/7.4. 4-

17. 7-100/1215. 7-12/W, 7-1200. IM20/4Ä
40/10, ITBIrlnrr 4-75/5. 7-75/7A 10-75/ 10.ö. 10-80/8.

k 4-4w!?T»ÄN «-I80/7J. BBefnUm. lQ-330/IQ.l.

inmiilin 4-160O5I5Q-8A 4-170/U. 10-170/B.l. E9FE
4-170/19. 7-170/4.4. Sekertnc 4-420/40. Kall + Salz 7-

20. 7-290/3A BhteM 4-470/32. 4-500/14.4. 4-530/39.

0/24J5, 9-530/8, 10-530/116. lO-SS/VC-Ttenör 4-75/179.

/liS»7A 4-90/5. 4-95/2Ä 4-100/U, 7-90/7J. 7-

1 10-85/13,6. UMM/10,4. 10-95/7. Va*** 7-180/7, 10-1*0/9,

r «-icunaLi. vw 4-sooas. 4-om. t-ioonu 7-

IX 7-2W8. 7-220/5, 7-230Ä9. 7-24002. 10-2KV14. 10-

So. 10-230/8.1. Chtyfftt 4-S5/15. 4-100/a 4-110^9.

B?a Elf 7-80/4.65, UH 4-370/55, 4-40W2?. 4-4ID/I7J.

7-400/SO. 7-420/2S. 1<M 10Q8. UUOn 4-210/18. Kank Hydra
4-35/3. 7-33/5.4. 1-4WZ. 10-3SU69. FtdUpm 4-40/U. 7.

45/10.1. 7-48.fi/BAi 10-56/3,5, Royal Datei 7-180«. Spany
4-130/18,8, Veil—fnptianeni ARG 7- 100/2.U 10-I0008L
10*110/8.3. BASF 10-IB0/5J. Bayer 4-190/35. 7-180/2. 7-
180/4. 10- 190/7J. BHF 4-290/4.4. BcknU 10-93«.Z. BMW
4-360/2J.7-350/5.7-370/lLCnnnenfcfc. 4-170/2.1. 10-170/5.

Conti 4-1SVZ 10-110/2.4. Dcntacke Bk. 4-406/14. 7-G70/2.6.
7-400/1BA 10-380/9,2. Drfun 7-340/4JO. Dresdner Bk. 4-
190/3. 7-180MJ. 10-J80/3J. 10- 190/7 Hoecbrt 4-180/1.4.

7-190/HJ. Hoeaek 7-1200/2JL 1O-10W3.4. Karstadt 4-230/8.6.

7-2«m raseter 7-75A». Laftkan» St 7-lfftOA Man-
nesman 10-150/3. hont 7-250/7.1. SdiertnK 7-450/8.1,

Kali •+ Solz 4-260/4. Siemenz 4-470/30. 4-4M/4J. 4-500/16.
10-480/5, Tbyasrn 4-90/14. 7-SS/L 7-00/M. 10-60/1J. 10.
83/19. Tri» 7-170/195. 10-17005. VH 4-190/3. 7-180/4.4.

10-200/8,7, Cktyslrr 4-100/2,1. 7-100M. 10-S0/39, (teni
MMon 7-250/5.6. IBM 4-380«. 4-49W7.1. 7-400/11. NwA
Hydra IMS/U. Sycrqr 10-140/7.

Euro-Geldmarktsätze
Bfiedrigst- und HScfastkurse im Handel unter Ban-

ken am 29. L &5: BedakltonwrbhiB 14J» Uhr:
US-S DH sfr

1 Monat 8*4- 8% 5*-5H 5%-SH
3Monate 8H- 8*8 5%-6D 3K-54»
9 Monate 81b- 87» 6 -9*. 5Vr-5Vs

12 Monate &>*- Mb 9*-e« b>a-5vz
HhgeteUt von: Deutsche Bank Compagnie Fln&n-

citre Luxembourg. Luxembourg.

Goldmünzen
In Frankfurt wurden am 29. Januar faigpnrie Cktid-

mQnaenpieae genannt (in DH):

Gesetzliche Zahtuogsmütel")

Ankauf Verkauf
20 US-Dollar 1510,00 190340
19 US-Dollar (Indian}"*) 1210J» 147L25
5 US-Dollar (Liberty) SOOjOO 684,00
1£ Sovereign alt 221/00 274,74
I£ Sovereign Elizabeth H. 217,00 270J8

20 belgische Franken 199^0 216.«
10 RubelTseberwoaez 2284» 287,28
2 südafrikaniache Rand 315JW 289,76
Kiüeer Band, neu 960.00 IU4J3B
Maple Leaf . 960^0 1Ö440
Platin Noble Man • 883,00 1049^2

Anfier Kurs gesetzte Münzen*)
20 Goldmark 23BjOO 296,40
20 achwelzFranken .Vreneli“ 178,00
20 Cranz. Franken „Napoleon“ 180X0 229J4
100 üsterr. Kinnen (Neuprägung) 899J» 1088.70
20 fisterr. Kronen (Neuprägung) 179JW 22838
20 Ssterr. Kronen (Neuprägung) 83,00 223,12
4 östeir. Dukaten (Neuprägung) 414,00 51138
lfisterr. Dukaten(Neuprägung 9930 13539

*) Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer
**) Verkauf inkL 7 % Mehrwertsteuer

Devisen and Sorten

JB. 0L 85
Fnakfttrt. Devkeu WeteaJrznkfurt. Sorten*)

A&kfe-
Oted Brief Bbrrt) Ankauf Verkauf

NewYorkS) 3J900 3,1680 3.1425 3.10

Londoul) 3328 3342 33» 3,49

DuMni) 3,106 3020 3.045 3»
Montreal*) 23825 23905 23836 1M
Anstatt. 68325 88345 88» 87»
ZOrfcb 1183» 118,160 116» 117»
Brüssel 4»1 5311 434
Puls 32330 32.790 32J15 31,75

Eopenh. 27370 28390 273» 26,75

Oslo 34.455 34»5 833» 33»
Stockh.”) 34370 asnan »» 34»
U&lbmriZI 1317 1327 13» 1»
Wien 14319 143» 14,198 14.14

Madrid**) 13W 1310 1,773 1,74

Lissabon**) 1318 1338 1,719 wo
Tokio 13435 134» — 1»
Helsinki 47300 47,780 48» 46,75

Buen. Air. — — — —
»0 - — 0»
Athen*) **1 2,4150 2,4680 — 1»
Frankl — _ —
Sydney*) 23708 238» — 232
Johsnaeribg.*) 13105 13285 - us

34«
332
347
2,44

»»
120J5
SJ09

33»
28»
as»
3830
1»
14»
1»
2»
1»

«8»
4»
0,18

2»
sja
wi

Devisenmärkte

Am Devisenmarkt herrachte am 29. L weiterhin
eine abwartende Haltung. Sowohl fürden US-Dollar
als auch für die D-Mark war ein« leichte Zinssteige-
nmgstendenzm ertenoeu. EuranBfflg bewegte sich
der Dollar in einem en^o'Babmen zwischen 3,1595
und 3,1670. Die Bundesbank bUeb im Freiverkehr
außerhalb des Marktes und glich zur Notiz die vor.
handeae Nachfrage bei 3,1640 satt emem Verkaufvon
123 MÜL Dollar aus. Das englische Pfund notierte
nach dem gestrigen Zhnfeniftakt gut behauptet mit
3,535. Der belgische Franc erreichte wie bereits ge-

- Stern 53OL Die Marke von 5 wurde zuletzt im Juli

1983 überschritten. US-Dollar tau Frankfurt 3.1640;

Amsterdam 33785; Brüssel S338505; Barls 93730;
Mailand 1951»; Wen 223180; Zürteh 2,6570; Ir.

Ffund/DH 3.113; Pfund/DoDar 1,1173; Pfund/DM
3335. .

'

Die EuropUsche Wlhreagselahett (ECU) am 29.

Januar: In D-Mark l&Äl (Parittt 234184);
in DoQar 0,701792 <12.

1

Qr 1979: 1354441
.

Devisenterminmarkt

Dollar/DM
Pfund/Doilar
Pfund/DM
FF/DM

1 Monat
038/038
034/031
3,10/1,70

20m

3 Monate 6 ^So«lWWW
131/1,46 230/2,43
7.80/BJ20 12,00/113
4«30 88m

Allca In »adert: «> l Pfund; q 1000 14r« *) 1 Dolkr.
«1 Kurse für TrattenM bbN Tag«: >*** aodfieb ooii***.
**) gnhhr besten« gestattet

Oatarrkkm» am 29. L (Je IW Marie Ost) - Beribn
Ankauf 18.00-, Verkauf ffiÖO DU West; Frankfurt:
Ankauf 1830; Verkauf 2130 DU West.

Geldmarktsätze
OekUnuktaatn imHandel unter Banken am 29

TggBgRM 530^35 Prozent; Uonatsgeld 530-5
Prozent; DraaonatSBeM 5.75-535 Prozent
Priy^dtikoatrttM am 29. L: 10 bis 29 TaRe4iB l

aM 30 Ms 90 Tage 4J5«RBP

schenrerahten in Prpz»ügir,5g

aaagaaBfflriSSgfea

Prozent)tZins 8.75. Kurs!
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Bundesqnlethan
laB.i. ia.i

F B% Bond 731

?dtf 79

7K dtf 7911

7%dgL79l
Bdoi.reiv

Sttdol.TBII

5* dtf. 76

7KdgL rei

Gftdtf. 79
7» dtf 7Bff

6K.dtf.77

6VBdtf.77
Gd||L 77

6dtf.7Bl
6% öd. 781

BW llgL 78 II

6* dtf 79

TOtftf.791
1DM. Bl

7WM75I
8dtf79l
8 dtf 79 11

7% Ogi. 79 II

7*dgL79ll

TV. «C 801
ID dtf 80

SK.dtf.78
BK.dtf.BOI

7K.dtf.B3
Bdtf.81
10V. dtf 81

lOK.dtf.B1

lOdtf.BIU

9*ötf S2r
9K.dol.B2 II

Bdgl. 78 II

B*dtfffi
Bdtf.S2
BW dtf 82

9 dtf82
8*. dtf 82
TK. dol.82
7M.dsl.S3
7Vi dtf 83 II

7Mi tftf 63 Dl

BK.dtf.B3
fl dal.*3
Bttdtf. B3II

8W dgl, 33 III

SV. dgl.83IV

BK dgl. BSV
8W dal. 84

BK.dtf.B4ll
BdtfM
BK dgl. 84

BK. dgl. 84N
8% dtf MV
7ttdtfS4
7 dfll. 84

7dtf.B5

SV> ß.OW.SOS« 385
8K.Sgl.80Si 4/95

8Kdgl.80S.S
Bdtf bos.7

7V4dtf 0OS*
BttdtfBOS.9
BK. dgl. 805.10
Bdtf.BlS.11
Wdtf.B1S.12
l0dtf.BlS.13
9» dtf 816.14
lOfltfBI S.15

10M.dtf-B1S.16 686
TI dgl. 81 S.17 8/88

i0todgJ-8is.iBiaQ6
lOdgLsl S.lB IQ/86

Mdtf.8lS.2a 11/86

10K. dgl.8lS.21 II «6
1Qdgi.81S.22 11/86

9V.dfl1. 81 S23 12/88

3«
4/85

685
7/86

10/86

3/86

686
12*8
1*7
1*7
4*7
7*7
10*7

12*8

1*9
4*9

7/89

B/89

9*9
11*9

1/90

4*0
5*0
7*0

11»
11»
2*1
7*1

9*1
12*1

1*2
3*2
3*3
«92
5*2
8*2
8*2
9*2
12*2
1*3
3*3
6*1
6*3
7*3
8*3
10*3
11*3
12*3
1.94

2*4
3*4
6*4
7*4
8*4
10*4
12*4
1*5

15/85
8/85

8*5
10*5
T/88

1*6
13*6
3/88

4*6
4*6

Wdtf.82S.24
Mdgl.82S.2S
BV.dg1.82S.26
9dgl82S.Z7
8ttdgl.82S.28M dtf 825.29
9dtf&2S.38
BttdtfKS.31 —M dgl. 82 S32 10*7
8dtf.82S33 11*7
7V. dgl. 82 S34 11*7
Ttt agl-B2S.35 12*7

7Hdtf.B3S28 1*8
BK. dflt. 83S.37 IBS
7dgl.B3S.38 5*8
7ttdgl.63S.38 6*8
7Kdgl.B3S.40 8*6
Bdtf.88S.4l UBS
8 dgl. 83 S 42

8dtf.83S.43 12*8
BKdtf.83S.44 12*8
Bdtf.84S.45 3*9
7Wdtf.84S.46 4*9
7Wdtf.B4S.47 7*9
7K» dgl. 84 S.48 9*9
7tt dtf M SAS 10*9
7ttdtfMS*0 11/89

7 dgl. 84 SSI 12/88

100.2

100,1$

1100.4

SS?

I101JSS

100,35

10U5G
100.7

700

§6*m
b.7
100*
IQ1*

111.15

101*
103*
103.45

101 .5

UE.5

102*
112.15

95.E
im*t
104*
102.75

107.75
114*5
117.7

114 J
112J
112*
94*
111,1

ioa*
lOB*
108.86

107.1

102.45
100*
100.7

101.4

104*
hreu
104*80
704*
104*5
105.2

105

105t*
104.1

109*
105.15

105*
1101.15

Bf
100.2
100.4

100.5G
100 *5G
100.7

101*5
102*G
102AbG
flD4G

103*5
104

104.4

105*
106.75

106*
106*
105»
106.66

106.15G
105.7

105*
105.9

105*
105,16

104.15

106.»
105.15

104.75
103.4

102.7

1D2.S
101.75

101.15
100.05

100*5
1EKUBG
102.45

103 ,3G

103.4G

103.7G
104*
103
101.7

102,1

102,1586

101.2

1D0.3

99*5

100.25

100.1$

100.4

100.65G

101 *
199.35

199*56
101*5
100*56
101*5
100*5

J»

^8*
99*
99.7

100,656

101.75

110*
102.1

103.7

ffi :?

55

ins*

102*
111.45

95.80

104.55

105

102.75

107.75

,114.7

117*G
114*5

112.4

112*
194 *5G
111,1

106.5
106.6

108*5
;107.25

102.6

101.1

101

T01*K
1D4.9

103.5
105

105
105.15

105.45

105*5
105.15

104*5
105.15
105.45

105*6
101.4

98.7

96.7

100*5
100.4

1005G
100*5
100.75

101.4

102*
102.55

>04,1

.104*5
104.15

ID«*
105*
|106*
107

106*8
106G

106*
106.4G

105.75

105,9
108

105.75
105 25G
104.15

106*5
105.45

104.75
103*
102.7

102.25

101 .8

101.158G
100.1

100,85

102,1

102*6
103*
103*5
103.7

104*
103

101*
102*
102*5
101*
100*
99.45

29.1. 23. 1.

F BdgL 791 7.« 103.65 103*5
Bdtf.TBl 2190 95.9 96.2
6 dfll 30» 7190 103.35 103*5
9*1.» Ml 106.16 1D8*G
10% dtf. 61 SSI 115.9 USG
1014 dtf.BI 11/1 115*5 115*5
a dtf 801 2IB2 102*6 102*5
lOdtfBZ 392 114.SG 114J5G

7SB 111.6 111*
8 dtf*2 11/82 103* 103*
7% dgl. 83 1/83 101.BG 101.9

6Mdtf.S3 TOS3 ros* ros«
8V>dgL84 8*4 105*5 105.15

7V.dgl.84 10*4 39,65 99*5
7«. dgl. 85 1*5 09,45 pi*
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Bundesbahn
Tdgl.77
6 dgl. 77

Bdtf.7811
Btt dgl. 77

2/87

9/87
7/88

,101*586
I®
98.15

98,75

101*
99.05

98*
38.75

Bundespost
F BUStaista
8M72I
töTtfOl
HW.dtf.81
Odtf.a
mm- 80

8* dtf«
uw? agi. 81

9* dtf»
BttdtfSZ
8» dgl. 02

7W«.83
Btt dtf 83

Btt dtf 84
B dal. 84

9/87

3A9
(WB
3»
9»
TMO
1091

2»
6»
1092
2»
9»
2»
9»

100

102*
.110.45

111.75

103.4
102.25

W.I
116.45

112J
107*
100*6
101.7

106.65

105*5
hra*

100.4

103G

110*5
III*
103.4

102*
107.1

116.45

112.5

107*
IDE*
101*
106*5
105*5
103.75

Länder - Städte
S BW Bd.WDbg.78M dpi. 82
M 7fejBm66

Btt dtf .07

6 dtf.68

Bdtf- 78
8K.dtf.80
BK.dtf.B2

Ttt dtfB
Bdtf.*4

B BttBetimro

B dgl- 72
7 dgl. 77
6 Mi dgl. 78

B» dtf BO
Br 7K. Brsmeu 71

8 dgl. 72

7ttdtf 83
H 8tt Hwiteiig 70

6V.dtf.77
BdgLBO
BK. dgl. 82
Tw dgl. 83

Bv.dtf-84
f 8 Hessen 71

6v* dgl. 78

HoBttfMm.TQ
7W dal. 72
8 dtf 72

TW dgl. 79
7K.dgl.82

8 dtf- 83
8dtf.B4
7% dgl. 84

D Ttt NRW 83

7V.dgl.B3

Btt dtf B3

8V. dgl- 83

Btt dtf 04
F 8RMd.-P1.7l

F 8W Saar 70

7 dtf. 72

Odtf.78
H 7V.Schl.-H.72

8tt dtf. 73

8 dtf.94
D 7 Essen 72

S 7WStungaii7i

7K.dtf.72
BdgL83

99.7

104.256

ilDIG
102*bG

85 N9.SG

88 S7*ÖG
BO

92

93
94

SS
85
B5

88
B8

87
87
93
85
92
92

92
32
94

86

88
85

87
87
87
92

93
94

94
93
93
93
93
92
84

85
87

88
87

85 I-

94

85

86
87
93

lOfibG

106*86
100*06
103*tG
101.4

100.7

100.1

100.25

105*5
101. fiSB

102*56
1006
d01.BG
9B5G
103
111*
100*
|i04*
101.4

96*5
101 *G
101.88G
102 .36

1D1.68G

101,980
102,766
102*0
101 *8G
100.1

101.45

hoa*
1D4.G5

104*
101*
101.28
IDO.l

to7*DG
1101*5

104G

\01.25G
101 *5G
101 *6
1036S

99.7

104,26
1016
102.5»
99*bG
97*6G
lOGbG

106*58G
1QQ.25K
103*8G
101.4

100.7

100.1

».25
105*5
101.656
102*5G
100*56
101.5

99*
103.25

112

»*
104*

Ei*
101.56

101.68G

102.SG
101*6
101 .SbO

102*bG
102.BG
101 b6
1D0.DS8G

101*5
1004
104*
104*
101 *G
101*6
100.1

97*W
101*5

1038
101*56
1D1*5G
|101*G
103*56

Bankschuldverschreib.
F 6Mg.Hm.PM

BÄdtf-Pf 5

7 dtf. PI 2
F 7W Batate Pf iw

9 dal. Pt 106

lOdßf- Pt m
7dgi. FS 132

Bdtf. KS 155
9 dtf. KS 189

U 5tt Bwn.Hata H 14
6 dgl. Pf 20
BK. dtf. PL 2
7 dgl. Pf 3
6V. dgi.'Ks 14

7ttdtfKS27

M 5 Bayer. Hypo PI 33
5* dgl. Pf 11

6 dtf. PI 34
8 dgl. KD Pt SO
6% dtf. Pl 10
S dtf. KS 1

M G LS. Auto. B 15

5 dgl. E 16

BdgL S17
8v. dtf. KO 4gM dgl. KO M

M TV» Bw.Lbfqc Pf 103
9Vt dgl. IS 726

M 5 Bayer. VOTfc. PI1I
6 dtf. Pf 4

6% dfll. Pf 3
Btt dtf. Pf 12

87

91*6
99.56

100.456
107.1SG
111*66
100G
1D3.15G

102*B
96*86
96*6
9986

99*86
»06
101*586

124G
1296
79.75bG
100G
9786

99,756

99.46G
99.186

98.40G

1 01.186
1016
101.258G
02*86
1226
S58G
S*B
Bl 56

187

91.5G

99*6
100.456
107.156
111.356

1006

103.156
102.2G

,100.456

«*B
P958GG
».75bG
00*56
101,756

124G
1296

79,7586
1006
B7bG
99.75B
99.456

99*6
96.06

101.25G
101G

101*586
gäsufi

1226

195.256

92*6
191.56

Renten deutlich schwächer
Durch den kräftigen Zlnsanstiag in EnglandundataAngst voreiner Letalnsaniiebung
ln der Bundesrepublik hat die Abgabeneigung im Beieich der äffentlidien Anleihen

stark zugenommen. Im BereichderBugädesobngatioiien kamen dieAbschläge bisauf

0,50 Ui 0,40 Punkt heran. Bei den Pfandbriefen haben die Renditen zehnjähriger

Papiere im Handel unter Banken nunmehr 7&% Prozent erreicht Das drückteaMinch

auf den Absatz der neuen siebeneinvierteinrozentigen Bahmanleihe* die nt Ab-

«difäaen bis zu drefeiertei Prozent zum offiziellen Ausgabekim angeboten wird,
~ 1 — . J— ’

1 . . »

«7 dgl. Pf 20

B 5 Berl. Pön* P!7

7 dgl, Pf 31

E dtf. Pf 34

BW dgl. PI 37

Bdgl.PI 51

rtasSKsn.Hnio.Pil
7 dgl. PI 80
7W dgl Pf 87

6 dgl. KS 29

7 dgl. KS 30

D 5 tt.CSBMd. PI 44

5 dtf. Pf 54

6 dgl. P1 109

SW dgl P1 123

6te dtf. Pf 141

7 dtf Pf 143

7 dtf. KQ 113

Bdtf. KD 217

9 dtf KD 215
H 5W DG-FtenDk.pt 21

5W dtf . PI 50

9 dal. I® 139

F 8 Di.6en.bk. PT 2tE
Bdtf. Pf 239

H 5W DG-HywrtA. KS 9

7 dgl. KS 35

F 5% Dt.Gen.8fc. fi 70

GV. dtf. fi 73
5*4 dtf. E 80

F 6 OgilSAmwiKDSW
5 dgT KO 46
7 dtf. KD 97

7W dtf. KD 185

9 dtf. 10) 129

Hn6 Dl Hyp. Kam. Pf9i

7 dtf. IG 101

10 dgf. iS 134

8K. dgl. KS 140

Br 5 Di.KypJ-fiR Pf 41

4 dtf. Pf 57

5 dgl. PI 87

7 dtf . Pf 123

BrSW Di.Hyp F*F KS 74

6 dtf. IQ 86
6 V. dtf KS 259

F 5 Dt. Pündbr. Pi 82

5W dtf PI 59

6 dgl. PI 182

B 9 ft.Pt.W1. Bd. 482
Br SW a Scttmk Pt 52
6W dgl. Pi 65

8W dgl. Pf 60

6v. dgl. Pf 74

BW dgl. Pf 78

Br 8W dgl. Pf 77
6 dtf. PI 42

BW dgl. Pf 47
F 5 FnTTlyDcbk. Pf 68

5W dtf . Pf 53
6dgl?W79
6dofc Pf 130

6W dgl. Pt 133

H 5 Kq- UHc Pf 2

Bdtf. 14

6 dtf. 47
F 5 hatabaPf 8

6 dgl. Pf 80
SdgLPf 73
4 dtf. KD 5

H 6 Hffü.Hta. Pf 96
6<h dgl. Plffi(l

fldtf. W) 175

9 dtf. KO 259
F 5 U*. RbpftfzPf 4

5dtf.P1 12

7dgL Pf 25
10 dal. PI 40
BdgL KD 30
9K daL K04

F 5W LUl Saar Pf 11

7fltf. PM2
4W dgl. N3 6

BW dgl. KO 81

S BW LXbK Bad«. PI 8
6 dgl PI 28

fi dtf. PI 49

BW dtf. KS 8
H EüicS4ioKUPf89
7 dtf. Pf 97

BW dtf. KS 78
10 dgl. E 95

IVA dgl. E 96
M BW l6aa.KVW.PMOO
H 4W ttw*w.MK PI 24M.PI42

Lbfc. Pt 1

7W dtf. PI 4
HE dtf. Pt 10

9 dgl. KO 53
7W dtf. IS S

10 döT E 37
t 5 Ptifertfljp.PI 48

EdglPfffi
6 dgl. R 95
7 dgl. PUH

29.1. 120. 1.

l®.758G
102*86
1016

96*56

I®*
1006
11BG

64.756
,1006
85.756

100,956

;il9*G
I16G

g58C

100.4G

,117*6
T6*G
102*6
100.756

104*6
109*6
101G

97.4G
99*G
1006

187*6
(82*6
,1006
100*6
100.26

82.5G
100.36
1006

100G

101.75

|P
(97.1 5G
816
S46

»*56
78*6.

B4*G
,107.76

iss.as

100.16

98*56
99*6
99.05

9S*G
9955G
1D0.45G

74*5G
M.75G
SZG

96.G8G

95.256

84*
116.5G

95.2

102*5G
107G
86*
94.7G
100.86

102*6
121G
72.756

98.75G
1006
99*6
100G
MG

100
103*G
,102.1150

iB4.25G

BIG

.102*6
BE*6
89.75

».56
».756
,110.756

I91G

104*6
100*56
99*6
{91,50
100.1G
100.756

102*G
100*6
1156
IBS*6
B46
100G

1006

102*86
,1016

9B*5G
99*6
100

1186

I94.75G

1000
B5.756

101.15G

119*6
1106

185G

94

[936

100.46

117*6
76*G
1D2J6
100.756
UM*G
109*6
ioib

97,46

99.9G
1006

886
B3G
1006
1D1G
100*6
82*6
100*6
100G

100G

101.75

996
706
97.15G
BIG
34G
90*56
79*6
86*
85.56
,10BG

88*6
100.16
99*56
99.96

99*56
98*6
99.95G

100.45

74*56
80.756

82G
96*86
92.756
115
95*5G
84*
116*6
95*
102*5G
107G
87.25

95.26
101.E6

102.76
1218
72.756
98.756
10ÖG
39*G
1006
936
97G»
103*6
102*56
94*56
91G
102*6
86*0
97.756

100.SG

106.756

,110.756
'91G
1056
100*56
99*6
91*6
100.16
100.756
102*6
100*6
115G

128.1. I2B.1.

D 5 RW Badener. Pf C

SW dtf-

K

4 dgl. Pf 1*

G dtf. Pf 28

BW dtf. Pf 57

SW dtf. KO J+E
7W dtf. KD 77

S SIWiyp.ttati.Pf59
5W dtf. Pf 109
7dgLPfl25
7 dtf. Pf 128
BdgL Pf 177

5 dfll. KS 77

8W [tat KS 110

Br 5 SL Rr. Ol* Pt 17

5W dgl. Pt 24

SdgLPf 38

5W dgf. Pf 43

6 dtf. PI 56
7 dtf. Pf 61

8 dgl. Pf 70

SW.PI68
H 6 Sdtdfsnrn. Pf 23

7» dtf. ff 45

MESMfcdeoPf4i
5W dtf. Pf 57

BW dtf. PM 43

7 dtf Pf ET

7W dtf. Pf UM
7 dgl. KS 49
7W dtf KS 81

8 Stf . IQ 133

8W dtf. IQ 132
9 dgl. KS 185

9M? dgl. IQ 171

MSVeffanklfeg. Pf 55
6 dtf. Pr ffl

7 dtf. R100
D 3 VnstLB PI 350 -

6K.dtf.R403
9W dtf. R 1007

8dtfVRI015
70tf. KD 556

0V. dtf KS 420

9V. dtf K0 1301

8V> dgl. KS 1278

8 dflL E 1512

9W dtf. E 1520

6W dtf. E67B
D 4 Wesd. Und. R 4

ä dal Pt 18

GW dtf. R 19

7 dfll . R 20 -
D BW WKH.Hws). R 550p

9V. dtf. R564
9V. dtf. KS 294

9W dtf. KS324
S G Wür. Hypo. PT 84

7 dfll. K5SB
S 6W WBr. K8U R I

124.56

107G

104Q
g7ibG
|91G

1208G

»OOS

lors

nm*6

1005

124*56
107.756

[89,96

04.156
M.lG
P2.45G
100*6
p.fea
100.IG
feO*öG

&G
öa yJic

100G
07.756

102*58G

1206

1076

10*6

ß
iao*ni
jlOOfi

hiofi

|766

1016
1960 .
102*6
65G
1006

124*56

107.75G

102*56
100*6
104.25

N07G

J1I7*G
säe
t»*t£
USO,SG
100.156

108.9G
102*6
1006

®.1G
106.356

.100*6
102*56
100G

98*5bG

Br
00.46

1036
hOOG
IDS.l

BIG
r»,7G

B4.156
{35.16

102.456mx
W0.1G

99*9)6
(33*586
1006

197.756
imme
102*56
100.26
1056

,1076

117*6
8386
100*5bG
100*56
100*56
109.156

102.756
100*56
99*G
108*6
».es
103.256
100.458G

96.556

996
S«G
956
100.4G
10386

100*6
100.1

BIG
100.76

93*G

Sonderinstitute
D 0DSLBR28

6 dtf. PI 47

7 dtf. R 63

TW dtf. R99
8 dtf. R 104

Bdtf. RIß
SW dtf. RS 45
E dtf RS 73

Bdtf. RS 120

8W dtf RS 153
7 dtf. RS 102M dtf. RS 172

Bdtf RS 186

10 dtf. RS 1B3

11% dgl. RS ISS

8 KFW 70

7W dgL 79
7V. dtf.

84
8dgT04

F 10 Kred* 81

F BW Kid.Wkd julb. 82
7Wdtf. B3

8W dtf. 83

7W dtf. 841
TW dgl. 84 II

F B Uwüteittt. RS 1«

E dtf RS 15
6 dgl. RS 16

6 dgl. RS 19

E tftf-RS 21
6dgl. RS 2fi

F 7W dtf. RS 27
6W dgi. RS SO

7 dgl. 94

7 dgl. 99
8dgL 101

7W dgl. 102M dgl. 126

D 8LAGTS7S
6W dtf. TS 77

5W dtf 78
7 dgl. 79

,®*G

MM
1016
1066
104G-
m*G
fe*G
302*6
102.68
100,756
103.796
1B8.75S

1D4J8G
1076

KOI ,48

1101.1

To3.i

{l12.76

105*6
100*
104*
102*6
102*6

99.796

»*
99.46
1006
99.956

ISe*
100G
100
1030
|101*G
105*6
1016
IM
97G
IM*

,90*6

96*6
1016
106G
1046
99*G
99*6
102*G
102*6
1M.75G
103.756
>108.756

104.786

1076

101.46
101*

103.15
112.7

106

IM*
IM*
102*G
102*6

(99.75

>99,7

B9.4G
IMG
99*56
,101*6
99.756

100*5
100.00G
103*6
102*56
105.96
1016
IM, 6
17.1

IM*

Industrieanleihen
[29.1. 129.1.

F 6 Bademwlt 78

F B C8em. ISIs 71

7W Cant. Gum. 71

5«HEWB2
7W dtf. 71

4W Hupm59
TW Hauch 71

7% Karstadt 71

7W Kmfhof 71

TW dgl. 71

7W dtf 76

7W nacknarW.71
8 dgl. 72

6IWK81
6 dgl. 82

BOnitan. Kn*. 64

F 6 Rh Art*. 63
Bö«l. 85
6 RWE 63

6 dgl. 65

7K.BgJ.7l
7 dtf. 72

BRn.-M.-Don. BZ

BW dgl. 66

BSdKswag 71

7W Thyssen 71

BdgL 72

TW dtf. 77

BVEW71
«dtf77
7VW72

97*56
(100.75

nr
IOOJ35G

2200G
1M*G
nmm
101G
hOO*G
101.75G

hoidG

[99*G

P?*6
07.76
g*5G

1100,756

1M*G
09*6
101 .TG

1D1G
100.46

101*8G
iss*
101T
Iqn

ioa.aG

97*5G
100*G
100

'

>100*G
100.TB
1016

100*6
101,756

ioS
g*G

IL
98*56
966
100*
IM*
99.456
101 *56
101T

1M.4G

tSMW
1M*6

Optionsscheine
F 11 BASF0wZesS2
BASF»
7V< Bayer Rn. 79
fOW EfewrRn.82
TW BHFBl W.83
6K. Qbt6e«T 75
3w Cnimiafc. 78
GomanDk. M
7Com8k. M. Lm. 83
Cköä. H. Lul 84

8W Degussa 83
4W DL Bk. Comp. 77
3W DL Bk. W.

%

4 Dnsdner Bk. ko. 83
4 dgl. 83 IJ

Dnsdner Bk. 84

KamaM
lOHoedat 75

6WdgL7B
6 Hoecta 83
Itoh Red 84

7W Jsp*yn.RDbber82
5% Jaica 83
Km» Pakt 84
KadbotM
Linde loL 84
Mso8MU84
MSm 82

Mppon Fk»r84

1 84
f 83

. — »in
. . . SienvflsU
Tsaron AM
JWS
0WVMsF.73

F 8W BASF 74

1^084
SOBut 78

ISS

54

67
78*
17

1565

»
58
44

58

123*
126
126*
47.1

52
E5

400

S23
70*
M
2900
21506
302086

479

41*
77*
620
152
1401

37*
1400T

143*
245

176
201T

78.1

58*

85*

|S9

.1

SB

>123

127

127

I»
84.7

Iss
1

83*
2908B
2165

406

W
\m
,1577
1410

[38*
14007
,143*
M3*
.172

19B
45.4

GBObG
75*
89
45*
70bB

Optlonsanleihen
F 3 BASF 85 WO

3 BASF 03 oO
7W BHF Bk.W.83 mO
TW dtf. 83 oO
3WC. KohPueUMmO
3W dtf. 84 oO
3W Cn8k. InL

78 (»0 DM
F 3W dtf 78dODM
4W C F 07.8k. 77 nflj

4W dtf 77oOS
BW DL Bk. 83 mO
BW dtf83oO
3V.DLBfc.83mO
3V. dtf. 83 oO
4Dnd.Bk.83nO
4 dgl. oO
Bdtf 84 mO
0 dtf 84 oO
3W HumM raO

3W dtf. MoO
7W Jap. SyntR. 82
7W tftfKaO
SK. Juscn 03 nO
5Wdtf 83 oO

118*86
73*
110*86
83
WT
90G

1126
»6
120*6
W2S
103*
77
124*5
S8

105*
90.4

128*
102*
94.4

30G
200G
99.75

140*6
BGG

116*5
73*5
1106

82
'

ä
9050»w
,123*5u
,9035

fe'
75

J5

2D0G
IM
141*6
96*

F 3W ttraaiPaitf 84*0!
3W col. 84 oO _3V.«WMnO
3W Kaufte! W C5
3V.UndsW.nO
3W Undeht. oö
3V» UtssMH 84 mO
3W«L«BO
3W sScnfteffMnO
3W dtf. MoO
MmtaKBcnnnC
»#-B3oO
4K>dgLBemO
4W dtf 84 1

~

3W dtf 84

4Vsba63ma
4 YetelßoQ

F SW VMS f. 73BOOM
fiWOtf 73oOIW

F SW BASF 74 mO
BW BASF 74 oö
3W Bayer 84 mO
3W BayvMaO
5 Conti 04 mO
50» 8400

M3W SmnttBSnO
MTW Stoned oO

II.

9GG

88*
00.75
77.5
97.BSE
m*
pffi

&18G
11206

88
TOT

Bg

htTtsg

p6
BS.75G

ISO*
101*
122.75

70

mz5

»4.75

p8
F91G

BTT

SS*
74J5
hoi*
|Sif£

iltOG

tt7J
lOT

MS

IÄP
[62*5

Ke
122.75

nr
tao
170B

(9KJ

Währungsanleihen
SV« Kmnfiagu 72 [S6G |98G

Wandelanleiben
H SBtfeadaf 82

F 6 «aff 64

mw
ff21*B

202
135*
136

121SG

Düsseldorf
DM-AnkmdscmleSM

D 8w Aamamt82
7W BJÜD.79
7W Bayer Cap. 82

8W Cak« NT. 70
7WCFE77
6WCFE78
8W Cons. CIWL 78

fiw ClEd. N3L 79

BHD*mai*73
BW tHnenwfc74

7W Uwaifc77
BMcmafeTS
5WfHnenmk79
6WDbMiark79
7W DUeaadraO
BW UBnemikE®
10 MnanskM
10W Dänemark 82
7WUnenaft83
8 tttnemarfc 83

TWDSnenaricM
7» DtnanaifcM
BK DaaNonk. 77
E DanHorsk. TS

BW BB. 82
7W Rd M. M
lOWSZWInBI
7K.-Bk.UD.73
BW H-Bk. Un. 80
10W H.-B. Din. Bl

BW a-Bk.Dfc.83
B Imaton. 72

7WECOH71
7EC0H72
7ECOR73
8WEC0R73
9ISC0R83
7W NM 77

9W fafeod 82
GW liflht-S. 7B
SW Ught-S. 80
7Hltaioba83
ffW ItaL Hyd. 72
7 Kanap. 73

8 ItaL West 73

11 ML Wett- 81

9* Hat. WIK- 82

7W Wpp. Crad. 83

7W HorsaH. 77

6 Nnrnl H. 77
6W fegasK.70
7 Nvgei K. 77

6 ftxgas IC 77

1

8 Nmgn K. 77 n

6 Nora« K. 78

BW ltagasK.79

7W NmoBS K. 79
8W Noms K. 79

7K> N. 5mtta71
7 N. S. Pn*. 72

6% Deck). Rn. 78

7 RtrobosTB
5 Pttnbas 79

8W Pyttm An». 77

BW QuaemL A. 70

7REWE7»
10 re« 82
8W R81FEB3
SWStocMl. 6.75
7W 5oiAd F. 82
TW Sun InL 73
7v.SieiBkaC.73
lOWSwnakESl
9W SvetBk Bl 82
5W TauenauL 78

9W Tauenns. 82

6W Tokra EL 79
6 TVD-iualt*/. 78

c756

(102G

imr
1100*5

(B7D0

,1057

B.
183.1586

hw.ra
E7.758G

fe*0
.IM.HT
h02*0
llBTftS

1 1 1G
1M*D
102

10188
,101 .SO

S9.1 86
P7*5

,101*06
113*06
|99*OG

(102.75

1 12.757

,103*086
102*0
hOOUGS

W.75G
(iDl.lDbG

102*586

10386

98£&G
101*0
101t
»*5
9788
104*07
aoMß
101*56
1MOG
100.75
97*08B

97.758G
».756
103
1077

1116
101,10

102

101G
hoi jo

105*586
101*6

SS
1102.5»

te
102*7
1M*5
W.40

Po0b6
102,75

&
101*0
101*5

l|i _

114*07
111*5

|L
Bf

6

ialo
5

101*57
103*0
100*086

96.40

96.09)6

96.70

97.756
10Ö*MG
99*D
111*506
102*0
100*06
1®0
100*5
1000

108*0

m*G
10ÖG
197.756

gr.5»

101*6
101®

1«®T
110*56

I
99.25

1007

^7*5
101T

(97,75

101 *5G
1037
1M*5
TM*0bB

U6J0
P7.75G
IMj^fi

1H®üG
102*086
1M*5G
102*0)6
99*06
10M)
1086
im;

Wandeianleihen

112*0
10003

97J5G

[29 1. 128. 1.

F 4K> AXZD8I
F 5 Ana Cap. 83

F 4W CeJan tat 77

F 3WCas.Caap.78
F MOaUtatBO
F 3 Dedan lud. B4

F 4W FtfUsn Li». 78
F 5W Hoogmta* 68

F 3WbBnya0d78
F 3W JhM Ob. 78
F 4 KawatwaTax. B4

105

|g5fi

ilK^G
(IMG

Ho4*e
Ü12G

88G
105

'&
485G
4M*5
132*6
1M*5

785G

HG
128

105

115G

Pho. 81F S..
F W
f »Hpotamn -

UM.
F 5WMMB77
F 4 dtf. 79

F 5J5 WStf). H 81

F Bdtf 81

F BlkMCQUim
F 3K. Mppon Sb. 7«

f 3W kkawMDL 78

F Odaatfian

TSB.se 11«
,151 *tC 'ISOG

US» 144Ä
t»*T 1B*T
17Z*
KB 17026

St
ms
M8G
196
KM&-
18SG
103*5

i F SWAa&Ontf 78
‘ F 6w tan. M. 72

1 F 3* Süden Coo. 78
1 f BWSWw76
I F 3W Soraey 71

-

{

f

fiTaqp YodoaB?

I
F 5T«aco kt-Bf

~
F 3HTflfc.BK.7t

! T 4 Tita Land 79 -

F 3W TM Kl«. 78 '

F BWÜnyUd. 79

i3flST /&7
,whb im*
134C TN
.1397 140T .

(1786 fl» ...

jug» iiaor -

S&
j

Mi -

IKBG »AB
srä»
fl./MUn,

Ausländische Aktien in DM
F LVOrUqdde

D Am
F Hob
F HM

F NHfim.
MAtPSB.
F Km
F
f Aosiäck
D MadcuEqr-
D An Monn
F An. TS T
F tan tat
F AatfoAm-Cop.
II Aeglo Am. 6dfl

F MM
0 Aimco

F /WEBtat
H/anmw
h mom
D Atarfct
F tarCBtt
F BanadiOtaaa
F SuaCWB
F Bua rtu. Aieertc.

F SmadeGaranta
F Bowitavi^s
F Bart» Rand

M BudarTssr. Lab.

0 Baukafdad)
f Mtae
D MCmü
F MSoefl)
D BakfcemSM
F Back&Dedv
F an«
II BougBHfle Copper

f Ebmr
D SP

M Mn«
F U
F CäLPKte
F Cum
F CataCnep.
F Cahmfcr
D Ol Muäxtu
F Chqifer

HCklcnnL
f

F CfloCflll

a Dotaw
u Gaonodaaht.
IItank
F Cone.GoWF.
F OoanilDfc

H ..

MORA
U CSS

F DWfKM
M Do BseaCans.

F ös« Ossel

F ObÄrita
F Oml SteramA

4ssrH Dattn
M flbcn/ktmtonj

D DnChendaf
D Omar
II DtUmUki Oons.

D Bäs
H Onotap

D EfcHBÄrUnes
F Eanuttata
F QteJ
F
F Endait

0 Ericanw

0 Boa»
F Amata CMOEM

D RBSL

F Fraäf
D Ffes«

M Auar

D Fad
F Ata

29.1.

io»

w

Bl
tos
ms
12*5

35*

K
35*
8*
137*
386
58*

Sl*eMD

22
2S.1

2B.f

16

|i*

1^86
918

85
bsg
ä®
B2*

ir
17*
85*
15

iaj
,17.4

22*G
W*
161*
ynjuo
136J

v
s
h
f\m
ff
im*
139*BO
99*

SP
83

73

9
]l58B

B32*
fäSoä)
77
|95G

vor
144*

H

1536

17

9.1.

91

87*
1ZScd>

110*
25*
SG*w
212
129*

12*5

Jr

[35

!8J
139*

(37.1

68*

52
22*5

z*

ü
138

15*
478B

.105*
|62.4

B2*
190*
4.75G

0.7

17*
26*
M*hB

130

>17*.

fffinO
110,1

ia
ja*
200

81*
48.7

92.7

17*5
118
4*6

8*

7*6
2788

12*6
102

(SM

218*
10*SG

61*
72*
15SG

1JG

P
,182»

196

B37

144*

8P

8f155

16*5

F HCAmM .

MHWtetfe«
D HtaButUSMl

D dgLo-S.

F HbcM
M HDfedWkM
F HgnBBke

U Hjnft&StoVaBut
D HOCÖWB»
D HBtfKlÜ

F EM
F n
MtataitaML
MlBIBtaOi

F kn
F W.TBT
D »iofia.kH
F Womod
f tanta
f Juni»
0 Jam
F taMtaHtan
F KmhMSM
MMMGoMMh.
F KocaaBD

D KLM
F KaasUobFtas
F NlbOB

0 UtaDB
D WmM.
F Um Star

0 UV

20.1.
.

[25.

1

ms .

TOT
[35

>255*6

«27

Cm
«S
OBJ
IM

&
151

69

(145

14«

(«25 '

129.1

34.1

106*
134*

42*
99.7

1I*T
I2SG

1IG
1*5
97
1*G
UM
109*
|5*G

J
im
226

78

38*

6*8

3,76
7, IG

19*5
«3*
Itt*
SB

Ssr

fr
143

2.4

(3SG

(40*
21 JG
15.1

7290

7.7T

7.4

36
7*B
26

3*6
35G
34*
460

M2

M
2S8G
10*5
9.1586

¥
a*G
.219

114*

ps.1 ia 1.

(aa*
1706

139

I9DT

Sa
*

38

38
1396

113

[6486

BU
,S -

3*56
56
43*

421

a
<33*89

IMJ

S2

If

1

*?’
127

116

I*
97
1*6
i*r
105*

hi
143.1
!3*8G
3*9
1557

(225

BOG

35*

[fi*

m
19*5
!8Z*
105,186

gl
3(7
;77

•

4,iaD

£
fjM
(3
13*bO
Bffi

1«
2.41

135

|40*
21*6
157
Inoo
7*7
1*5
,7*6
36
7*
>3

H.
3SU
438
239*

85
2B2G

(ms
9.1

14*
2S*M
5
'217

6

0 ftrter Ohta
F tadr/tuur
F Afc tat»
HP»
F PtaflodtauHi
F Hmm
t pmEm**
h Pia»
D Ree» Ass.

M PtoeevEFM
MMMd
M.PmGflnnar
f- Paar All
0 Rnadahw
M Reep* Oi

F tar
f am
F AoTkuNA-8.
F Be ran firn.

H (Mn
F RoctMl
H Roma
F Roma
F UkMH.
D Rem Cos

H RqtfOtedi
u/fcontugPU Hau
f Seiaäafflta
F SandeaCoip
M*WB
F SmaBk.
usAsa
F Sttngtatf
F Scffcntager

F SB». Mn
F Sdnr. BeflMN PS

f Sch« 8a*wot*0R
H Scss. Roebuck

F SwStUH
F SekB»7S»w
F SHtaedRsk
F SheoUnata
H S*B T A 7

D Singer

F SaaBpd.
0 Sohay

D Sony Cap.
F SnAeaniM
D Sptf^Cap.

F StwdmlO

I

F Staofey Bec.

F Soyr-Wnk^P.
F 5unBono
F SMMvaHiM
0 SaMDOd MH»
D SÖB

MSWOTitav
F SMfesw
F Ikfia K£ns.

H Tady
F Toga Veda«

F tmeo
D Tonen
F Ttaas taaraaous

D IfternnKSF
D TbmEnti
F Tokyo B.

0 Tatjoftic

F Tokyo Sago B.

D Tom
D Takte
D Taus «Md /Mm
F TRUKnMad
F TRW
F Tarnen Jam»
0 UAL
H IMaw
F UnonCa&kfe
0 Unonl
F UmtedTedn.

F USSW
f (Girat
HVfcAdsEatf
D VratSoa
D VHmA
D dtf. NamB
F WbnrCbnow.
F Warner taberl
F VMS Fern
MWfcnnOttoL
M HteJm uaeaNMtal.
F VÄMHJtaätH.
D XcnaCuip.

Warenpreise Termine
Fester schlossen am Montag die Gold-, Silber« und

Kupfemotierungen an der New Yorker Contex. Überwie-
gend schwächer wurde Kaffee bewertet leicht befesti-

gend in den vorderen Sichten und etwas schwächer in

den entfernten Kontrakten schloß Kakao.

Getreide und Getreideprodukfe

Wotan Chcego letaBkl 28. 1. 25.1.
Min 345.50 347.M
»W 340*0 341,75

M 331.75 332.75

Weben Wbmgn (an. S/l)

WM Board aL 2B. 1. 25. 1.

Sl Lawrence 1 CW 249.09 24fi*4

Amber Durum 240.99 240,99

Rogon Wknipefl (an. SRI

MBr 139,00 139*0
Mai 143*0 144.50

Jofi 147*0 148*0

Htfarwmrepea (an. Sn)

März 131*0 131.70

Mil 131*0 131,30

JuA 130.50 130.50

Hafer Ctkugg (ctmsh) 28. 1. 25. 1.

lUre 172.50 1 70.50

Mu 171.00 169.75

Jet 168,75 168*0

Meli Choflo (t'Dusfu

Mn 270.5 271.50

Mai. 276.75 277.50

Jul Z79.M 280 *0

Genta Wknugeg lan Ml 28.1. 25. 1.

M3R . .. 136.60 136*0
Mal 137.40 137.70

Jul 136.30 136*0

Genußmittel

Kaffee

Heu Vork letal

Tenttrdnnrr MJiz ..

BU
Jt*

28.1.
149*5
146.10

143.60

26. 1.

151.40

146.40

143.75

Kakao

«w Yak (S/l)

TcmMnift. MIR ...

BU
Jui

Umsatz

«M York (ertb)

KontnMHr iilfln

Ma
Juh

Sfl*

Ott

Umsatz

teures tob karita-

5t*e «ton [US-c/tfl

KaBaa
London IM) fUnsta-

Kontrakt Jan

IfiR

Mai

Umsatz:

Kak»
London |£/|]

TemankuttraklMarc

BW
Jui

Umsatz

Zecker
London (Sfl, Nr. 8
«r
Mb
tofl

Umsatz

Pfeffer

Singapur jStrats

Smg.-S'IOD Lg)

scim. Sarawaspez.

«nfieiSaiaiiak

wert« Bhmtok

28.1.
2220

2244

2224

4656

4*fl

4*2
• 5Ä

5,42

5*5
14 650

28. 1.

3.75

28.1.
2378-2360

3407-2408

2435-2436

2581

2172-2173

2181-2162
2172-2173

0956

28.1.
2205

2230
2220

6465

4*3
4.90

5.34

5.47

5*2
19 560

25. 1.

3.55

2B.1.
2375-2380

2408-2410

3424-2425

2740

2065-2067

2113-2115

2105-2108

128.80-

129,00- 127.40-127.60

136.00-137.00 135.40-135*0

144.80-

145.00 144,00-144 *0
3742 635G

28.1. 29.1.

465*0 465 *0
700*0 700 *0
710.00 710.00

Orangemn
New York (c/ta)

Mäß
Mto

Jun

Setf
föw

llmsaz

28.1. 25.1.
lffi;70

1

179*0

175.70 180*5

>78*5 101*0
176.28 178.70

175.70 177*0
1400 1500

Oie, Fette, Tierprodukte

JtarVbftfeW 28.1. 25.1.
Südsoatm tob Wert. 39*0 39.00

H8MH
New York (ctal

US-MÜElweststaa-

t8n tob Wart 29.75 29*0

Sopfil

Ctfego (c/H>) MSr .. 27*3 28*5
Mal 26*3 28*5
Ju* 26.15 25.45

Aflfl a,70 24*0
SepL

. 25.30 24.66

Ott. 24.45 24.10

Daz. 33*5 23*6

Banmemllsaatfil

New Yaik (e®)
MtoMsW-Tal
»Wert 28*0 27*0

Scbmata
Cnkagd (c/t)

tocotose 24*0 24*0
Chose white tag

«Slr.F. 19.00 19*0

Talg

New York (&tt)

top wMe 19*0 20*0
tancy 19^ 19,75

WwWäh«0 17*0 1B*0
yeflow max. 10% tr F. 17*0 17.25

Sctremlna

Chicago (c/to)

Febr. 51.60 51.80
Uni 49.15 48.70

Juni 54*0 53,66

Srtwe/mjWBEbe
CtücQO (cto)

Fete 72,25 71.20

MäR 72*5 72*0
Mai 74,40 72,95

Häute

Qäagotcftl
Ochsen auta, schwere

a.i. a.i.

KnrNonnem
Kuha stoh. sd/woe

44*0 44.00

Rhw Northern

So[abotaBp

40.00 41.00

Gnago {ötatfi)

Wr 609*0 596*0
Mn 621*0 606*0
Jol 630*0 617*0
**•— - 630*0 610*0
Setf 619*0 610*0
N09 S m

UaiEtoot
CraatftVsR)
«ß

’fä-
30 143.20

Kn 149.10 148*0
Ju» 154*0 154*0
tag 156*0 156*0
Setf. 150.00 158*0
Ott 160*0 161*0
Oez

Leimaal

166*0 166.40

Wimrp. (can. s/l) 28. 7. a. i.

»fln. 354*0 352.70

Mtf 362*0 359*0
JuS

Kokos«

376*0 364*0

l New York [oft}

WteddratoOWerk..
28.1. a.i.
38*0 41*0

ErtasSBI
Rollenlaffl (S/l) a.i. a.i.
iagl.Heftt.ott «...

late«

940*0

RDtterdam (Srt)

jegl. Ftartt «Ta* ... 590*0 560*0

Palmöl

RDOEKöra
i

(Srigt)

Sumatra cü 590*0 577*0

Sofa«
Rottenl. [Min DO kg)

iDhHederi.ttWent 226*0 231*0

XakmBI
Rotfemam (S/Igt)

Pi*ppinencir 640*0 835*0

Leittaal

Rtftentem (*/t)

Kanada Nr. 1 tf

RoffltdOT 292*0 291.00

Wolle, Fasern, Kautschuk
Baaonrafle

New Yaik (eft) a.i. B.1.
Kontrakt NT. 2:

Mta UJ7 0,17
Hai e*2 66.15

Jol 66.65 67*5e== u
N0R 68,40 6B.7D

Keutectok N» Ywk

ÜätäS“... 42.S 41.75

Walte

Land (Neud. efta)

Kreuzz. Nr. 2: 28.1. B.1.
Jan 518 516

Wr.._ 515-518 514-619

Mai 526-528 527-526

Umsatz: 54 7i

Worte

RouBaaßttg]
Kannzügs: 28.1. 25.1.
IßR

.
53*0 • untrtdto.

Mai- 53*0 unwWB.
Jul 53*0 noenakt.

tag— 53.70 UBBffl«.

Umatz: 2250 -
Tendenz: stetig

Wolfe Sydney

[austr.cfla)

MBrini^dI«awDfc
Saatatotn»

M3rz

MR
Juh

Umsatz:...

Skai London (5/0

cd aur. Hmta
EaaAtrtcan3 long ...

undöfl rädert

Solde Yotoh. (Ytao)

AAA, ab Lager

Fete

tttn

20.1. ZE.1.

OBStffl. 587*0-668.00

peschL 585*0-696*0
gesett. 600*0-602*0

19

28.1.
680.00

570*0

28.1.
12115

1212Z

S.l.
680*0
570*0

a.i.
12178

12245

London

ta.i kw»..

a.i. a.i.
B4.00-6G.00 64,00-66,00

Wir 70.50 70*0
«R 62*0-67*0 62*0-67.00

Afrt 63,00-68*0 63.00-66*0
Tendenz: sehr n/Ng

Karietln*
- Malaysia (mL «kg) 28.1. B.1.
Fabr. - 160,00-190*0 190*0-191*0

MR. : 192*0-193*0 194*0-194*0
Nr.2RSSFote.~ 180*0-181*0 181*0-182*0
Hr.3RSState._ 177.00-178.00 178*0-179*0

Mr.4RSS 170*9-171*0 171*0-172*0
Tendenz: sßr mhifl

Jtfe London (f/ltf) 28.1. 21.1.

BWC -
BWD

BTD.'ZiT."".'.'!'. -

|^gterun^i - ise

Westdeutsche Metallnotieruogen
(DM je IOO kg)

AtakteBklaidoe a.i. a.i.
butend. Monat- 351*1-051*7 344.72-3«*7
dntttolfl.Mtnö 362*8-363,36 356*8-356*6
BMtBua London..^

tedend. MomL. 139*6-140*8 137*4-136^5
dntttato. Bfteot 123.79-123*7 123*7-124*3

gjsfe-l: Basis Inudon.

laufend. ManL 1670*5-1670*5 1660*4-I6B0J5

ditUola- Monat 1609*3-1661*9 1644.1WB«21
Ztefc Basis London

tedenl Monat. 264*3^64*9 282*7-262,76

dntstffl. Monn 262*9-283.17 2B1 *7-281,72

Pnxtaz.-ftes 285.12 285*5
BMezfH9a.9% 4127-41» 41(72-4141

NE-Metalle

iliffiSimiX
ZS ' 1’ aL1 -

fürletzwediB

Joa-MdÖd') 458,15-459*3 4«,79-M8*6
BMhKaSin 147*0-148*0 145,25-146,25

WanMeto
für Leüzweda (VAW)
ftondbenen 455*0-458*0 455*0-456*0
VaizkMraM 464*0-464*0 484*0-464*0

*AM der Gnwtage der Mekhiygan toer hBcbstan und riadrtg-

stenKiufeiaGeitect l9KutfeitwutefcgtKBtorteg^

a.i.
419-420

MS SB, 1. W- ”29.1.
vbeiiflnssbitB 425-427
«BSB.Oer-
arbeto/ngsdufc «1
MS® 480-105

454-4S
«52-457

Zinn-Preis Penang
Stobs-Zhn

7
.

*' '• - "•

abWerkpmnqf a.i.
a.15

ZS. 1.

a.i5

a.i.
400-120

<02-422

435-452

44MG2

28.1.
400-420

402-422

435-452

445-462

bis

Deutsche Alu-GuBlegierongen

BlfiL.
leg. 226
leg. 231 -
Lag. 233 ™
^e^lj^wstehwr sttr tor Abrahmemeogerr von 1

Edelmetalle
naMijOMtofl)-.--.
Bold [DM fekfl FeHgokf)

BantovVI^jr

Rüdmhmepr.

«ffis.tar
8gs2fr--
itiüuaiiroqM .

wartetet

GoW (Ftankfater Bftisen-

kTO)(DMJekfl]

SBber .

(DM |e kg Fettster)
' Und. Fbdng)

»Wpr
fcmapr.

wtrtita....-

Gold (US-SMune)
London

10*0
15*0....

Zürich rettms -
Pzrit (Rfl-kg-Banea)

Sflfcr (pKsfninze)

London Kesse

3Monde —
6 Monate

12 Monate

ffcHa [£-Fenmzel
London

fr. Marti.

PtfMton (f-Ftfruae)

Lank»
f. ISndlefpr

a.i. a. i.

30.308 30.10B

31300 30 850

30*50 aioo

33 060 32 570
30 730 30 280

31510 33050

30880 »470

679*0 648*0
632*0 603,40

651,40 621,00

Edelmetalle

a.1. a.i.
303*0 296*0
303*5 207,75

1

03*0-303*0 296,00-296*0

94 5SD 93 350

556*5 534J»

S®*
45 552.20

594,10 569.69

026*5 002*5

a.i. B.1.
241*0 »1*5

110,05 110*0

New Yntar tato
Gold H 4 H Ankauf ...

StarH&'H Antauf..

PUtafr.Wndtorpr...
Pmbiz.'Prets

RMfcan
fr. Htaaerpr.

Pneha.-Piois

safcr (CFem/tt»}

Jan.

Febc

Bßn
NW
Jui

Dez.

Urasab:

a.i. 25.1.

297.75 298*5
608.00

'
' 597.05

270*5-274.00 27OJS-274.O0
«75*0 <75.00

J;:

122*5-123*5 122*0-134*0
150.00

630.20

630*0
630,50

839.00

650 *0
654.00

677,30

21000

New Yorker Metallbörse
KepBer(cta) a. i.

J» 61*0
VBa 62.»
UM 62,40

JMS 6*70
Sepf 63.10

DK- ß.90
J« 63JO
UmsÄ 0000

160*0

599.90

600*0
603.00

611*0
020*0
629*0
644.70

17000

B.1.
60*0
61*0
6i*5

61*5
B2j45

62*0

Londoner Metallbörse
Atembitam (f/ij a. 1.
Kasse.....— 991*0-492*0
3 Morte 102« *-1025*
Ml (£A) Kasse 394*0-396*0
3Btooae 349*0-350.00

bpfer
Htahergrade (£7t)

moagsKasa 1273*-1Z73*
3 Monate 1286,5-1287*
sbealtKasn
3Morate
OCupter^tandanS]

Kasse 1260.0-1283*
3Btonae 1275.0-1 27B*

Ztefc(i/1) Kasse 748.00-747*0
3 Monate 742*0-743.00

Zbn(£/t) Kassa 9795-9800

3 Monate...- 9B1D-M15
Qnttaflber
Sfl.)

WMram-ER
(S/T-Bnb.)

20.1-

972.00-

973.00

1005.0-

1006*

389*0-394*0
340*0-349*0

1244 *-12*5*
1254 *-1254*
1232JMZ33*

1245.0-

1245*

1223*-1225*

1234.0-

1234*

738.00-

740*0

736.00-

737*0
9855-9866

9645-9655

295-305

B5-70

Berufs-Chancen

in der Elektromk/EDV-Brandie

. . . unter diesem Titel erscheint in der WELT am

2. Februar

eine Vielzahl von Stellenangeboten speziell aus

diesem Wirtschaftszweig.

Sind Sie in diesem Bereich tätig? Dann sollten Sie

diese Ausgabe derWELT unbedingt durchsehen -

einerlei, ob Sie konkrete Veränderungsabsichten

haben, oder sich einfach nur mal über die Angebote <

der Elektronik/EDV-Branche informieren wollen.
;

50 getar. Gabelstapler

Diesel - Elektro - Gas
in großer Auswahl ab Lager
Günstige Finanzierung

Reparatur - Kundendienst -
PrUfbuchabnahme -
Vermietung

1@

GaMstapter-HngepCanbH
Handelsstraße 6

5832 WtomaUbthM
Industrteguhioi

Toi 021 96 '10 68
Töle* 8 513 340

GebraucKt-Computer
• An- nnd Verkauf
• Beratung kostenlos

• Angebote unverbindlich
• Ersatzteile sehr preisgünstig
• Alt-ZSchrott-Compoter zur Emtz-
teilgewimmng laufend gesucht

LABIB GMBH, Tel: 057 41/ 80 lf>

Post! 12 40. 4S90 Lübbecke 1

die ln den Jahren 1942 bis 1945 ln
Breslau, Lauben und Liegnitz die
Krankenpflegeschule besucht und
das Schwestemezamen gemacht
haben, mögen sich bitte umgehend
mit dem Singener Wochenblatt in
Smgen/Hohentwlel, Hadwigstr. 2a,
Tel 077 31/61031, in Verbindung
setzen. Unkosten werden erstattet.

'S Ntan ln dnry^renfhubmno
I • antatwlrem 200 nwuw Brunn« n. Dorf*« owwohner graben •(• mUml

f
Daxu wird oinfschai Qartt und Bwo-2 "Hrtariaf bwnätlpL

Q Ein» SctMuhH luMtwt DH 20.-.
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X)IErä-HK iKONISCHEREVOLUTION / Madrid vor der Wahl

Ans der Gesellschaft oder
dominiert doch der Staat?

j VonROLFGÖRTZ

X^xie-Wät wntfeöse nene Auftei-

I lfeng erleben und der Tren-

I wird dabei zwi-

schen denen liegen, die Sing sind,

^^ teduK^gischm Revolution

anzasch&ßen und jenen, die nicht

dazu hrder Lage sind. Das ist unsere

HerausM*nm& «ne*1

sagt daß die Revolution dominiert^ im Dienste derMenschheit kon-

troffieit ««den spH, dann hat er

recht Es wäre aber falsch, mit dieser

Kontrolle allem die Bürokratie zu be-

denken,^ garmit der Revolution zu

identifizferai. Die technologischeRe-

volution muß wie alles Neue von der

Gesellschaft selbstgetragenwerden.“

Mit diesem Programm entwickelte

Spaniern Ministerpräsident Felipe

Gomflßz seine Vorstellung von der

weiteren Zukunft der technolo-

giscben Industrie in Spanien.

Initiativen auch aus

der privaten Industrie

Gonz£ez sprach vor dem 30. Kon-

greß der Sozialistischen Partei, die

sich um eine zweite Legislaturperio-

de bemüht Der spanische Regie-

rungschef wQl dabei klarstellen, daß

Initiativeund Risiko nichtdem Staat,

konkret 'dem Institute National de
Industrie (IN3) einer staatlichen Hol-

ding überlassen bleiben dürfen.Auch
wennderherrschendeKapitalmangel
noch gesetzliche Anreize erfordert,

damit die private Industrie dem Pro-

gramm gerecht werden kann, so ist

doch die grundsätzliche Auffassung,

wie sie hiergeäußert wird, aisgesund

zu bezeichnen.

Schon in den sechziger Jahren

wandte sch die spanische Wirt-

schaftspolitik der Elektronik zu. Da-

bei gingen die Spanier genauso wie

vor ihnen die Japaner in ihrer An-
fangsphase . von der importierten

Technologie aus. Das heißt sie ent-

wickelten anhand eingeführter Ma-
schinen schrittweise ihre eigenen Ge-

ring- Das ist der heute nun einmal

übliche Weg des Transfers.

> Der hohe Kapitalbedarf, die allge-

meine Industriekrise und die gebote-

ne Vorsicht der von dieser Krise be-

sonders betroffenen spanischen Ban-

ken schoben allerdings immer mehr
den Unternehmerstaal in den Vorder-
grund, besonders weil ein Großteil

der Elektronik in der Verteidigungs-

wirtschaft gebraucht wird. In ande-

ren Bereichen wie Telefon, Luftfahrt

und Flugsicherung liegt das Schwer-

gewicht ohnehin beim Staat und der
staatlichen Holding INT.

So mag denn die von Felipe Gonzä-
lez zitierte ' Herausforderung in
doppelter Weise verstanden weiden.
Zunächst emmai als Warnung vor ei-

ner aufgeblasenen Bürokratie
schlechthin.Aberqmhl auch ijn Tntpr.

esse einer internationalen Zusam-
menarbeit- nachwie vor die Voraus-
setzung jenes Technologietransfers,
ohne die das Wachstum eines jungen
Industriestaates nicht mehr denkbar
wäre.

Itit seiner Rede scheint der Soziali-

stenchefganz bewußt ideologisch be-
gründete Vorurteile seiner eigenen
Anhänger gegen die sogenannten
und oft verschrieenen „Multis“ aus-
räumen zu wollen. Längst schon fä-

delte sich die spanische Industrie in
das international eng verflochtene

Netz der modernen Elektronikindu-
strie ein.. 169 spanische Firmen, die
im Verband der Elektronikindustrie

ANTEL eingetragen sind, arbeiten in
allen Sparten dieses weitgefächerten
Produktionszweiges von der Unter-
haitungsriektanuk über die Luftsi-

cherung bis in die Verteidigung. Die
einen fertigen Emzeltoflg an, andere
komplette Geräte. Die meisten von
ihnen produzieren in Verbindung mit
bekannten Weltmarken Europas,
Amerikasund des Femen Ostens.

' Die Anfangsphase hat Spanien be-

reits erfolgreich überwunden. Man
exportiert eigene Elektronik und
nicht nur im Rahmen des klassischen
Indutriegefälles. Als ein Beispiel mag
die Firma Piher dienen, die 60 Pro-

zent ihrer Elektronik in die Vereinig-

ten Staaten und nach Westeuropa ex-

portieren und die auch in den USA
über ausgedehnte Serviceanlagen

verfügen. Und wenn dieser Tage die

Piloten der deutschen Lufthansa we-

gen der geringen Verkehrsdichte

über Südspanien in Sevilla geschult

werden, dann hcHicnt man sich der
’RaHai^bcnpachnng und im Kontroll-

turm rein spanischer Geräte (CEC-

SA). Ser in der Gegenseitigkeit

schließt sich also der Kreisvon Tech-
nologietransfer, Eigenproduktion
und fntcmatinnalcm Service-Export

Zu den ersten ausländischen Inter-

essenten, die aufelektronischem Ge-
biet mit Spanien Zusammenarbeiten,

gehört Nixdorf, der übrigenskurz vor
seiner umfangreichsten Neuinvesti-

tion auf der Iberischen Halbinsel

steht Natürlich geht es bei diesen

Zusammenarbeiten auch um Markt-

positionen. So setzen Grundig, Phi-

lips, Thomson, unter anderem ein

starkes europäisches Gegengewicht

zu den amerikanischen Beteiligungen
etwabei dernationalen Telefongesell-

schaft, die mit ITT und mit ATT Zu-

sammenarbeiten ATT ist dabei in

Spanien eigene Fabriken zurProduk-
tion von Mikrochips einzurichten.

„Wir sind anjedem Angebot inter-

essiert, das unsere Entwicklung for-

dert, natürlich besonders dann, wenn
es uns auch hilft, eine gewisse Unab-
hängigkeit zu erhalten“. Mit dfegpm
Argument wandte sich eine Reihe
von Unternehmern schon vor Jahren
den starten japanischen Offerten zu.

Sony, Sanio, Sharp und Hitashi oa.
Ein Drittel derjapanischen Investitio-
nen in Europa «md in Spanien ange-

legt Und ein Großteil davon in der

Elektronikindustrie. Der Exportwat,
den die spanisch-japanischen Betrie-

be im Verkehr mit Drittländern er-

zielten, betrug 1983 rund 180 Millio-

nen Dollar. Auch daran hat die Elek-

tronik einen großen Anteil

Computer selbst für

die Vereinigten Staaten

Zu den wichtigsten rein spani-

schen Unternehmen gehört die

Compania de Electronics y Comuni-
cationes SA CECSA-CESELSA, die

wesentlich für die Zivilluftfahrt und
die Verteidigiingswirtsehaft produ-

ziert. Im Rahman der staatlichen Hol-

ding INI wirken in der nationalen

Rüstungsindustrie die Sodedad de
rmniini^^n e Tnfnrmntjra SA (SE-

COINSA} mit ihrer Tochter Telesin-

cro SA vor allem aufdem Computer-
sektor. Experiencifls AS Industriales

SA (EISA) beliefern u.a. auch Frank-
reich, Ttniion TTniianH nnH die Verei-

nigten Staaten mit Elektronik für

Panzer, Kriegsschiffe und Artillerie.

Equipos Electronica SA (EESA) pro-

duziert für zivile Radio- und Fern-

sehgeräte, aber auch für akustische

und magnetische Minen und Torpe-

dosteuerungen u. a. Waffensystemen.

Die Empresa National de Optica SA
(ENOSA) arbeitet auf militärischem

Gebieten und baut Zielgeräte für La-

serelektronik. Hierzu gehört auch die

spanische Marconi-Gruppe und die

CETME, die zum Beispiel für ihr Me-
roka Flug-und Raketenabwehrsy-

stem nicht nur die zwölfläufige Ma-
schinenkanone sondern auch die da-

zu gehörige elektronische Feuerleit-

automatik baut Auch hier folgt der

Export nicht etwa nurdem Industrie-

gefalle. Ein großer Teil geht in die

NATO-Staaten. Alles in allem eine

breitgefächerte Basis, um sich am un-

gestümen Drängei der technologi-

schen Revolution zu beteiligen.

S
üdlich von Madrid, etwa 150 Kilometer, steht gen Strahlen. Ein traditioneller Kaminturm in der
das erste Aufwindkraftwerk der Welt. Die Mitte der Anlage saugt die erwärmte Luft an

Folie läßt die kurzwelligen Strahlen durch, iso- und treibt übereine Turbine einen Generator,
liert aber gegenüber den erwärmten langwelli- foto-dpa

INVESTmONSVORSCHRIFTEN / Königliches Dekret

Abgestimmtes System von Präferenzen
S

pnmwis Investitionsvorschriften

und Gesetze sind für deutsche In-

vestoren oft undurchschaubar. Das
Wirtschafts- »nrl FinanrmrniGfrrP*™
in Madrid hat daher im April 1984

einen Leitfaden „Förderung derInve-
stitionen in Spanien“ herausgegeben,

um die „verschiedenartige und oft

wenig bekannte Gesamtheit der spa-

nischen Vergünstigungen zu be-

schreiben“.

Mit dgm Königlichen Dekret

3098/1976 wurde eine generelle Ge-

nehmigung fürunbegrenzte ausländi-

sche Kapitalanlagen in Spanien ge-

währt; dieses Debet istin den letzten

Jahren laufend der Entwicklung an-

gepaßt worden. Der Kapitalfluß wird
dahoi dim*h pm regionales und sach-

bezogenes Präferenzsystem gesteu-

ert

Nene Zentren fördern

Regional sollen neue Zentren weit

entfernt von den schon bestehenden

Industrieballungsorten geschaffen

werden. Sachlich sind verschiedene

Investitionsforderprogramme aufge-

legt worden, so zum. Beispiel für die

Energieeinsparung und für den Um-
weltschutz.

Die sektorale Investitionsforde-

nmg ist in dem Gesetz 152/1963 gere-

gelt In diesem Gesetz sind enorme

Vergünstigungen auf der steuerli-

chen Seite vorgesehen. So können
Unternehmen mw» Ermäßigung bis

zu 95 Prozent auf die Umsatzsteuer

und auf die Zollgebühr bei der Ein-

fuhr von Anlagegütem und Ausrü-
stungen zur Ersteusstattung erhalten,

SOfem es hierfür kpinp inlawriiaphpw

Produktionsstätten gibt

Trotz aller großzügigen Vorschrif-

ten steht dennoch die oft umständ-
liche Administration im Wege. Zur
Überwindung dieser Hürden ist dem
anriändisehen Investor dringend

empfohlen, sich rechtzeitig von Spe-
zialanwäKen beraten zu lassen. Dies

gilt apch und insbesondere für touri-

stische Investitionsaktivitäten.

Hier hat die Regierung ein SpeziaL

Programm (ZCTTN) aufgelegt. Das
Ziel ist es, .neue Zentren zu gründen
Tmd zu fordern“. Die Bairten müssen
aber „harmonisch mitder Landschaft

und den künstlerischen Traditionen

des Ortes in Einklang stehen“. In der
Broschüre des Wirtschaftsministe-

riums über das Touristik-Investi-

tionsprogramm heißt es ferner „Zur
Erklärungemes Zentrums nationalen
und touristischen Interesses ist es er-

forderlich, daß eine Mindestemfaah -

mefahigkeit von 500 Nachtquartieren

aufeinerHachevon mindestens zehn
Hektar besteht“

83 Orte in Andalusien, Katalonien,

auf den Kanaren, Levante, Huesca,

aufden Ralearen m Galizien, Mjirnia,

Saragossa, Madrid, Guadalajara, Ala-

va, Logrono and Segovia sind dafür

vorgesehen.

Werim Immobilienbereich wie hier

im Touristiksektor in Form von Ho-
telbauten oder Appartementhäusern
investieren will, muß insbesondere

auf die andersartige spanische Ge-
setzgebung im TVnmnhitipnhprpinh

afhtpn

Deutsches Recht hilft wenig

Deutsches Recht hilft und nützt

wenig. Nach spanischem Rechtreicht
ZUT EigpnhirrKaihprtragnng bereits

ein' Handschlag . Erate Voraussetzung
aber für einen Eintrag in das (öffent-

liche) Grundbuch und für «ten Ab-
schluß eines Kaufvertrages ist das

Devisenzertifikat. Im übrigen gibt es

inzwischen in der Bundesrepublik
Deutschland Vielzahl von An-
wälten, die sich auf spanisches Im-
mobilienrecht spezialisiert haben.

Grundsätzlich gflt für alle Investi-

tionen das „Codigo de Comertio“, das
spanische Bürgerliche Gesetzbuch.

Einen Überblick über die Rechtslage

Spanien in ihren „Hinweisen für Ge-
schäftsfreunde“. US

MADRID

Kultur,

Sprache
und bald

Kongresse
O leben Exkursions-Routen, so sagt
Oder madrilenische Generaldirek-
tor fürTourismus, Joaquim Pujol, er-

öffnen sich dem Spanienreisenden
von Madrid aus. DerWELT erläutert
er, was damit gemeint ist.

Pujol: Ich sage nicht, daß rieben Rou-
ten von Madrid in das übrige Spanien
führen. Was ich meine ist, daß die

Generaldirektion für den Tourismus
rieben Strecken in Tagesexkursionen
jeden Samstag anbieten mit Beginn
vom 30. Marz.

Beginn der Rundfahrt ist um zehn
Uhr morgens, die Rückkehr gegen
sieben Ute: abends. Zur Tour gehört

Transport, ein Führer und ein Lunch.

Das Außergewöhnliche an diesen

Strecken ist, daß sie nicht nur den
Besuch von Bauwerken bieten, son-

dern sie folgen abgelegenen Strek-
ken, um weniger bekannte Dörfer

und Teile unserer Landschaft ken-

nenzulernen.

WELT: Wirtschaftlich wird Spa-

nien nicht zuletzt durch den bevor-

stehenden EG-Beitrittimmerinter-

essanter. Welche Anstrengungen
unternimmt Madrid, um als Kon-
greß- und Seminarort den Heraus-

forderungen der Zukunft gewach-

sen zu sein?

Pujol: Der Eintritt in die Europäische

Gemeinschaft will die Entwicklung
in unserer Region sehr positiv beein-

flussen. Als Ergebnis dieses Trends
hatwn wir schon jetzt einen dramati-

schen Besucheranstieg in den letzten

beiden Jahren registrieren können.

.Kürzlich wurde ein Büro einge-

richtet, das sich mit Madrid als Ta-

gungsort befaßt

WELT: Madrid ist, man denke nur
an denPrado, das Zentrum der spa-
nischen Kultur. Welches sind dar-

über hinaus die herausragenden

kulturellen Angebote Ihr» Stadt?

PnjoL* Neben dem Prado-Museum
würde ich als nächstes nennen das

Museum für Modern Art, die Sorolla,

Hns Lazaro GaldianoMuseum. Wir ha-

beninsgesamtmehr als hundertGale-
rien, die Werke zeitgenössischer
Tfiinntlw ausstellen.

Spanisch ist eindeutig eine be-

vorzugte Sprache, die Hundert-

tausende Europäer gelernt haben.

Ein Besuch in Madrid ist eine ein-

zigartige Gelegenheit, ihre Sprach-
Tccnntnissc anfaufrischen Mehr als Ml

Theater heben ihre Vorhänge täglich,

und hervorragende Dramen, Komö-
dien und Musicals liefern ein zusätzli-

ches Interesse für diese Besucher.

KANARISCHER ARCHIPEL / Setzt auf das Klima und die Geographie

Im Gefolge des Tourismus etablierte

sich alsbald auch die Industrie

D ie Lage des kanarischen Ar-

chipels im Atlantik unweit der

westafrikanischen Küste und nicht

zuletztdas milde Klima sind wichtige

Faktoren bei der fortschreitenden

wirtschaftlichen Entwicklung dieser

Inseln. DasKlima sorgtdafür, daß die

tägliche Arbeit nicht so schwer fallt

und daß auch die Freizeit sinnvoll zu

verwenden ist, die Nähe zu Afrika

eröffnet Perspektiven, wenn nicht so-

fort dann doch für die Zukunft, dort

wachsende Käufermärkte beliefern

zu können.

In der ProvinzSanta CruzdeTene-
rife - oder genauer gesagt - auf de*

ganzen Insel Teneriffa lag das Haupt-
gewicht von altetsber auf der Land-
wirtschaft. Die traditionellen Export-

guter waren Bananen, Tomaten und
Kartoffeln. Hinzu kamen später noch
Blumen, tropische Früchte, grünes

Gemüse usw.

Dienstleistung zuerst

Die Entwicklung im Dienstlei-

stungsbereich - und das gilt beson-

ders für den Fremdenvekehr-hat in
jüngerer Zeit den Agrarsektor von
seinem ersten Platz im wirtschaftli-

chen Leben der Insel verdrängt

Der Tourismus entwickelte sich in-

zwischen zum dynamischsten wirt-

schaftlichen Faktor Tenöiffas. Er ist

in einem nahezu spektakulären

Rhythmus gewachsen. Die Nachfrage
nach Bauplätzen und Wohnraum,
speziell von Menschen ausdem euro-

päischen Ansland, ist sprunghaft ge-
stiegen. Angezogen werdendieFrem-
den besonders von den Naturschon-
heiten, die dieInselzu bieten hat und
selbstverständlich auch von ihrem
Klima. Es ist langst eine große

deutsche Kolonie entstanden. V3de
Bundesbürger haben rieh hierfürim-

mer niedergelassen.

Das ungewöhnliche Wachstum des

Tourismus hat eine parallele Ent-

wicklung in anderen, verwandten

Sektoren nach sich,gezogen. Das gilt

in der Hauptsache für die Bautätig-

keit Der Dienstleistungsbereich er-

fordert eine Reihe von Gütern, die

entweder auf der Insel selbst herge-

stellt odereingeführt werden müssen.

So haben sich hier völlig neue Indu-

striezweige etabliert Sie sehen ihre

Aufgabezunächst noch darin, die hei-

mische Gemeinde zu beliefern, die

Residenten und die Touristen aus al-

ler Herren Landern

Ursprünglich war dieeinheimische
Industrie lediglich auf den Täbak-

und Chemiesektor beschränkt gewe-

sen, letzterer vertreten durch die Öl-

raffinerie der Compania Espanola de
Petroleos, S.A Dieses Unternehmen
hat sich nach und nach auch auf die

Produktion anderer Erzeugnisse um-
gestellt und seine Fertigungsbetriebe

mm größten Teil in der Peripherie

von Santa Cruz de Tenerife, der

Hauptstadt der Insel, angesiedelt.

Herausgefordert von der voran-

schreitenden industriellen Entwick-

lung und derzunehmenden Nachfra-

ge nach einer entsprechenden Infra-

struktur haben der Gemeinderat von
Teneriffa und die Allgemeine Spar-

kasse der Kanarischen Inseln in Zu-

sammenarbeit mit der Staatlichen

Gesellschaft für Landentwicklung

und Ausrüstungen die Industriezone

„Valle de Gühnar* verwirklicht Von
deninsgesamt620 HektarFläche sind

146 erschlossen. Sie werden als Par-

zellen angeboten und sind mit aßen
öffentlichen Versorgungsleistungen

ausgestattet Interessenten für diese

Baugrundstucke sind Unternehmer,

die Industrievoihaben durchführen

. wollen..

.

Diese sehr gutausgerüstete Indu-

striezone liegt nur 20 km von Santa

Cruz de Tenerife und ihrem Handels-

hafen entfernt Direkte Autostraßen

verbinden die Zone mit den beiden

Flughäfen der Insel

Die Besiedlung der Zone schreitet

' schnell voran: Über 35 Unternehmer

haben rie bereits fiirihre Industriean-

. .lagen ausgewahlL Das heißt in kon-

kreten Zahlen: 230 000 qm sind bis-

her belegt Das sind über 30 Prozent

der zur Verfügung stehenden Fläche.

Eine Vielfalt von Industrien arbeitet

tifer - angefangen beim Chemie- und
Nahrungsmittelsektor übe die Holz-

verarbeitung, Bauwirtschaft, Elektro-

nik, Papierherstellung und das gra-

phische Gewerbe.

Um dieweitere Ansiedlungvon Be-
triebsstätten voranzutreiben und die

einheimische Wirtschaft zu stärken,

bietet die Regierung den Investoren
eine Reihe verschiedenartigster Ver-

günstigungen an. Diese Anreize sol-

len die Kanarischen Inseln als bevor-

zugte fodustrieansiedlungsaone

populär machen. Hierzu gehören
Subventionen und die Inanspruch-

nahme von offiziellen Krediten (Crä-

dito Ofidal). Beides kannje nach Pro-
jekt kombiniert werden, erforderlich

ist in jedem Fäll ein Antrag und die

Erörterung vor Ort

Brücke za Südamerika

Die Unternehmer haben völlig freie

Hand bei der Ein- und Ausfuhr von
Gütern. Steuerbefreiungen, Vorzugs-

zölle und weitere Entlastungen der

ausländischen Unternehmer sollen

dazu beitragen, die industrielle Ent-

wicklung de- Insel zu fordern.

Als letzter wichtigerFaktor gilt die
1^5 MillinnAn starirn Einwohnerschaft

des Archipels als Konsument Hinzu
kommen die potentiellen Märkte der
afiiltanispten Nachbarstaaten und —

auf der anderen Säte des Atlantiks -

die TandwSTidamprika!^ deren Men-

schon der kanarischen Bevölkerung
verwandt und verbunden sind.

Die Kanarischen Inseln sind so das

Tor nach Afrika und nach Amerika:
Sie können als Brücke von einem

Kontinent zum anderen und zur glei-

chen Zeit als kommerzielles Binde-

glied im Atlantik zwischen diesen

Erdteilen und Europa dienen.

DIAZROJAS

Auf Teneriffa (Kanarische Inseln), diesem
bevorzugten Flecken Erde, können Sie Ihr

Geld viel gewinnbringender anlegen als

anderswo:

POLIGONO INDUSTRIAL
'uqLLE de GüimqR'
Denn In dieser Industrieansiedlung finden Sie sämtliche

Ausrüstungen, günstige Transport- und
Verkehrsverbindungen, staatliche Unterstützungen sowie

andere Anreize.

Informieren Sie sich noch heute:
Poligono Industrial „Vallede Güimar“
c/Emfflo CatzadHta, 1-2°-Tel 24 77 83

38002 Santa Cruz de Tenerife- Kanarische Inseln- Spanten

Beteiligen Sie sich an der Entwicklung
Extremaduras

Der Vorteil, einen guten
Geschäftspartner zu haben

Wir sind
- eine öffentliche Gesellschaft zur Förderung der

regionalen Industrie.

Wir können
- in eine Gesellschaft bis zu 45% des Firmen-

kapitals einschieBen und eine Partnerschaft

von bis zu zehn Jahren anbieten. Der Unterneh-

mer bestimmt, wie lange er mit uns liiert bleiben

mochte.

- Unternehmen, an denen wir beteiligt sind, lang-

fristige Kredite einräumen.

- den beteiligten Unternehmen Vorzugskredite

der Banca Oficial garantieren (12% und

8 Jahre) und

- Beratungsdienste alfer Art anbieten, seien sie

nun rein technischer oder verwaltungstechni-

scher Natur. Wir helfen ebenfalls bei der Buch-

prüfung, der Leitung des Unternehmens und

führen auf Wunsch auch Marktforschungspro-

jekte usw. durch.

Wir investieren

- in Extremadura, einer Region, in der die (Regie-

rung nicht rückzahlbare Subventionen bis zu

30% der Anlage gewahrt und Finanzierung»*

pläne mit offiziellen Krediten bis zu 70% des

investierten Kapitals bereitste^.

SOCIEDAD PARA EL DESARROLLO INDUSTRIAL DE EXTREMADURA
Doctor Marahön 2, Cäceres (Spanien) - Telex: 28 950 - SDEX - E TeL (9 27) 22 77 00-04
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SATELLITLN / Rettung vom Himmel für die Fischer

Hoffnung auch für Wüstenfahrer
Von ROLF GORTZ

E ines der ersten Länder, die sich

im Interesse derSicherheit seiner

Bürger dem ersten Satelliten-Ret-

tungssystem derWeltanschlossen, ist

Spanien. Noch während der seit 1982

laufenden Erprobung der Rettungs-

satelliten des SARSAT-COSPAS-Sy-
stems verpflichtete die spanische Re-
gierung die Reeder und Kapitäne ih-

rer Handels- und Fischereiflotten, die

zu diesem System gehörenden Funk-
rettungsbojen obligatorisch an Bord
zu führen. Mit ihrer Hilfe verfugen im
Falle eines SchiSsbruches der See-

notdienst sowie Marine und Luftwaf-

fe spätestens nach zwei Stunden über

einen ziemlich genauen Standort des

Havaristen.

Die ersten Schiftbrüchigen, die auf

diese elektronische Weise gerettet

wurden, sind zwei spanische Jungen,
die mit einem viel zu kleinen Katama-
ran den Atlantik überqueren wollten

und prompt nach 200 Meilen um-
schlugen. Ihre automatisch hinkende
Boje führte mit Hilfe eines Satelliten

ihre Retter in kürzester Zeit zu ihrem
kieloben treibenden Boot

Drei Satelliten, zwei russische und
ein amerikanischer, kreisen im Rah-
men dieses Systems in Nord-Süd-
Richtung über die Pole, bilden so ei-

ne Art Informationsgitter, indem sich

die Erde dreht Ihre Antennen neh-

men - u. a. Signalen natürlich -jeden
Hilferuf auf, der über die normale
Flug- und Seenotfrequenz 121,5 MHz
oder 243 MHz gesendet wird auf und
strahlen ihn zur Erde zurück. Acht
Bodenstationen, vier in Nordamerika,

einer in Frankreich (Toulouse) und
drei in der Sowjetunion empfangen
die Signale.

Die neuesten Bojen dieses Systems
senden aufder Frequenz 406MHz. Ihr

Hilferuf wird im Satelliten auf Band
aufgenommen und zwar mit zusätzli-

chen Informationen, die in dem Not-

sender eingespeichert sind und die

Auskunft über Alt und Name des
Schiffes geben. Außerdem kann man
die Art des Notfalles - Schiffbruch,

Brand oder auch schwere Erkran-

kung- „eintippen". Wird der Hilferuf

außerhalb der Reichweite einer Bo-

denstation ausgenommen, dann spei-

chert ihn der Satellit und strahlt ihn

erst dann zur Erde zurück, wenn er in

die „Hör“-Weite der nächsten Boden-

station gerät.

Diesem System haben sich bisher

die USA, die Sowjetunion, Kanada,

Frankreich und Norwegen ange-

schlossen. Es wäre zu begrüßen,

wenn sich auch Spanien aktiv beteili-

gen würde. Das spanische Institute

Nacional de Tecnica Aeroespacial

(INTA) verfügt nämlich bei Maspalo-

mas aufden Kanarischen Inseln über
eine eigene Antennenstation. Diese
Station bedürfte nur einiger Zusatz-

einrichtungen, um auch aufdie SAR-
SAT-CQSPAS-Satelliten ausgerichtet

zu werden.

Viele seefahrende Nationen, auch
Deutschland, wären den Spaniern da-
für dankbar, denn die Station in Tou-
louse reicht nurbisknappsüdlich der
Kanarischen Insein. Da sich offen-

sichtlich auch die Brasilianer an dem
System beteiligen wollen, wäre dann
der gesamte Südatlantik abgedeckt.

Und damit auch die Urwälder Süd-
amerikas ebenso wie die Sahara.

Über SARSAT-und Tiros-Satelli-

ten funktioniert nämlich noch eine

zweite Verbindung und zwar nach
dem Argus-System. An ihm arbeiten

bis jetzt Frankreich und die USA zu-

sammen. Die Teilnehmer der gegen-

wärtig durch die Sahara brausende
Rallye Paris-Dakar zum Beispiel

können über Argus, das ganz ähnlich

arbeitet, im Notfell mit schneller Ret-

tung rechnen.

Argus begleitete Ende vergange-

nen Jahres auch die erste Transatlan-

tik-Regatta auf der Route des Ent-

deckers Kolumbus nachSüdamerika.
Das Madrider Pressezentrum der Re-

gattaleitung verfügte somit stets über

den genauen Standort der einzelnen

Boote auch dann, warn die Funk-
sprechgeräte der Yachten selbst gera-

de ein paar Molen weit reichten. An
Bord der Renn-Yachten waren Funk-
bojen von etwa einem halben Meter
Durchmesser eingebaut, die über401
MTT? ständig ihre Kennzeichen aus-

strahlten. Die mit Argus-Empfängern
ausgerüsteten Satelliten des Systems
SARSAT und Tiros konnten bei je-

dem Uberflug den Standort über die

Bodenstation Toulouse oder die Vir-

gin Islands nach Madrid geben.

Hochbetrieb herrscht zur Zeit in

den NASA-Stationen Robledo und
Frasnedilla, 60 km nördlich von Ma-
drid. Die drei Antennen - die größte

verfügt über einen Durchmesser von
62 Metern - verfolgen zur Zeit mit
höchster Aufmerksamkeit der spani-

schen Bedienung zwei sowjetische

Raumsonden auf dem Weg zur Ve-
nus. Alle Daten, die sie in Robledo
aus ihren Computern herausholen,

geben sie direkt nach Moskau weiter

und zwar nach einem System, das mit
sowjetischen Wissenschaftlern vor

kurzem in Madrid genau besprochen
wurde.

Die sowjetischen Satelliten vom
Typ Wega werden in Venus-Nähe je
pinpn Bodensender und einen Ballon

ausstoßen, die Daten über Oberfläche
und Atmosphäre geben sollen. Nach
ihrem Besuch bei der Venus reisen

die Wega-Satelliten im großen Bogen
7\in»rlr in Richtung auf Hen Halley-

schen Kometen. Ihr Auftreffen auf
den Stern von Bethlehem ist für den
Moment programmiert, im dem die-

ser sich im Marz 1986 der Erde nähert
- so wie damals zur Geburt Jesu.

TOURISMUS / Öffnung und Aufschwung

Jetzt zwei Zentren: Costa del Sol

und hinter „la Linea“ Gibraltar

Es ist seit Jahren allgemein be-

kannt, daß der Fremdenverkehr

die bedeutendste Industrie im Süden
Spaniens ist Eng damit verbunden

ist derImmobiliensektor. Jetzt da die

öfihung der Grenze zum benachbar-

ten Gibraltar unmittelbar bevorsteht

wird der Fremdenverkehr zusammen
mit allen verwandten Industrien ent-

lang der Costa del Sol einen großen

Aufschwung erleben. Die Urlauber,

so erwartet man von öffentlicher und
privater Seite, werden begeistert sein,

zwei Ferienzentren zu ihrer Verfü-

gung zu haben, die nur einen Stein-

wurf voneinander entfernt liegen.

Infrastruktur erweitern

Erinnert wird dabei daran, daß die

Costa del Sol von denjenigen ent-

deckt wurde, die Urlaub in Gibraltar

machten. Heute ist es genau umge-
kehrt: Gibraltar wird jetzt von den

Besuchern der Costa del Sol ent-

deckt. Die touristische Infrastruktur

Gibraltars ist bislang noch völlig un-

zureichend, und es sind hier viel zu

wenig Betten vorhanden. Durch die-

sen Mangel wird sich der Immobilien-

sektor an der benachbarten Costa del

Sol in Zukunft noch weiter entwik-

keln.

Somit lohnt sich eine Kapitalanla-

ge in Grundeigentum, denn die zu

erwartenden Renditen aus derartigen

Objekten werden erheblich sein. Es
steht fest, daß die Neuregelung für

Gibraltar eine ganz andere Kategorie

von Touristen nach Spanien ziehen

wird, Leute nämlich, die auch gern

einmal nach Gibraltar „hinein-

schauen“. Da in Zukunft Einreisebe-

schränkungen aller Art entfallen,

wird der touristische Zustrom be-

achtliche Ausmaße annehmen.

Bisher war jeder, der von Spanien

nach Gibraltar oder aber von Gibral-

tar nach Spanien einreisen wölke, auf

eine Fähre angewiesen. Diese benö-

tigte von einem Ziel zum anderen im-

mer viel Zeit weil stets der lästige

Umweg über Tangeroder einen ande-
ren nordafrikanischen Hafen in Kauf
genommen werden mußte. Dem-
nächst entfallt auch dieses, denn den
Reisenden stehen sämtliche Häfen
Spaniens und ein ganzes Straßennetz

zur Verfügung.

Dadurch wird der Verkehr in bei-

den Richtungen zunehmen. Neue
Charterflüge aus allen Teilen derWelt

werden eröffnet die beide Küsten

miteinander verbinden. Sollte Gibral-

tar sich außerdem zu einem bedeu-

tenden Finanzzentrum entwickeln -

was naheliegt würden sehr viel rei-

che Leute sich entweder ein Haus
oder eineWohnung „aufdemFelsen“

kaufen. Ein solcher Zuzug würde wie-

derum die Schaffung von Läden und
Geschäften und Einrichtungen aller

Art nach sich ziehen. Das Ergebnis

wäre ein prosperierender Inlands-

markt

Interessant für Investoren

Die hiesigen Behörden meinen,

daß der touristische Zustrom auch

ganz besonders die Costa del Sol be-

günstigen würde. Speziell Besucher

aus Großbritannien, die gern ihren

Urlaub auf „britischem Territorium"

verbringen, werden gern die Gelegen-
heit nutzen, einmal die benachbarte

Costa del Sol zu besuchen.

AU diese Aspekte sind interessant

für Investoren und Entwickler neuer

Industrien, denen hier Gelegenheit

geboten wird, ihre Märkte weiteraus-

zubauen. G.DEANO

Nflchdwi die Uosob nh Flat sielt

den gewünschten Erfolg brachte,
bedient sich Seat bei verschiede-

nen europäischen Firmen. Die Ba-

sis liefert eine Ehe mit VW.
FOTO. CAMSiA PRESS

GESPRÄCHMITDEMSEAT-CHEFA. DIAZALVAREZ / Erfolg mit neuen Strategien

„Im Schatten eines guten Baumes“
An der Spitze der SEAT, des staat-

lichen gpanisrihpn Automo-
bflhersteUer, steht seit eirn»m Jahr Ju-

an A. Diaz Alvarez. Im Januar 1984

übernahm er den Posten des kauf-

männischen Generaldirektors in die-

sem Unternehmen. Ftp Jahr später
kann die SEAT neue Strategien prä-

sentieren. Diaz Alvarez stellte sich

den Fragen der WELT.

WELT: Hot Präsident, die spa-

nische Presse beschäftigt sich nach
wie vor mit Ihrem Eintreten vor
dpm R^nnt zugunsten nriw TiirVer-

teidigung des Automobilsektors.

Alvarez: Ich glaube, daß es nur nor-

mal ist, wenn der Präsident einer Au-
tofinna die gerechtfertigten Interes-

sen seiner Gesellschaft und des ent-

sprechenden Industriesektors ver-

tritt. Besonders hier in Spanien wird
das Auto fürvieles verantwortlich ge-

macht

Hierzu ist zu sagen, daß der spa-

nische Markt stagniert und der Ab-
satz zur Zeit unter dem des Jahres

1979 liegt 1984 fielen die Verkäufe

gegenüber rfpm Vmjahr um 4 Pro-

zent Hinmkommt die Konzentration

der nhilhprsteTlpr auf spani-

,

schein Boden. Die wichtigsten multi-
nationalen Marken and hier prak-

tisch schon vertreten. -

WELT: Was unternehmen Sie, um
dieses Problem zu lösen?

Alvarez: Zunächst sehe ich mich mit

der Realität konfrontiert, daß die

SEAT 1980 wiedeigeboren wurde,
nachdem sich unser alter Partner, die

Fiat, aus dem Unternehmen zurück-

gezogen hatte. Wir verfügen zwar
schon über große Erfahrungen als

Hersteller- und Absatzorganisation,

hatten jedoch weder eine eigene

Technologie noch ein ausländisches

Vertriebsnetz.

So wurde in diesem kritischen Jahr
die SEAT vom Institute Nacional de
Tnriystria, unserem Hauptaktionär,

unterstützt Eswurde beschlossen, al-

les nur Erdenkliche für das Überle-

ben der Firma zu unternehmen. Die
zahlreichen und schwerwiegenden
Probleme wurden durch den großen

Mut nnfl die Fingflt-yhprprtgrhafr der
Belegschaft ymAistert, dw»riwn tim.

fassenden strategischen Plan entwik-

kelte. Diesen möchte ich Ihnen kurz
aufzeichnen. .

.

WELT: Befinden wir uns dennjetzt
im Jahre 1980?

Alvarez: Der erste Punkt des Plans
war, die SEAT mit eigenen, konkur-
renzfähigen Produkten »iiBTnriigten

Zu diesem Zweck begann unser For-

schungs- und ThTf-priplrhingSTPntrnrn

damit, zwei MndpTIp zu
mit denen wir unser gerade geschaf-

fenes Auslandsnetz sofort beliefern

Wollten. Tch beziehe mich m riiwann

Zusammenhang auf die Modelle Ron-
da und Pure, die «ritThmrlginfiihrnng

in den Markt im Jahre 1983 zu großen
Verkaufeerfolgen wurden.

Zur gleichen Zeit begannen wir in

weit größerem Umfang mit der Ent-
wickung des Modells S-l, das später
dann auf den Namen Seat Ibiza ge-

tauft wurde. In nur 36 Monaten-und
das ist selbst für japanische Ver-

hältnisse eine 'RpknrdTahl — haben
wir eine weitere Serie von Kraftfahr-

zeugen herausgebracht .Der Ibiza ist

ner Vorstellung in Paris und Turin
von der internationalen Presse mit
einem großen Interesse besprochen
wurde, das selbst uns erstaunt hat

WELT: Und wie haßt die Zauber-
formel für den Seat Ibiza?

Alvarec Mit Zauberei hat seine Ent-

stehung nun wirklich nichts zu tun.

Er ist das Ergebnis eines guten Ent-

würfe, der mit fachlichem Können,
Begeisterungund harter Arbeit in die

Tat umgesetzt wurde. Heutzutage
gibt es nur noch wenige Fabrikanten,

die einen neuen Wagen hundertpro-

zentig in ihren eigenen Laboratorien

entwerfen.

Wir nutzen diese industrielle

„Weisheit“ maximal für unsere
Zwecke und bemühen uns um die

Mitarbeit der besten europäischen

Fachleute. Unsere Wahl ist auf Por-

sche, Karman nr>^ GlUgiaro gpfaTlen.

In Spanien genießt die deutsche

Technologie, und vor allen Dingen
die Porsches, einen Ruf; der über je-

den Zweifel erhaben ist Aus diesem
Grunde wurden die Motoren für den

Ibiza und andere SEAT-Modeüe in

deren Forschungszentren entwickelt,
nnrf zwar in Zusammenarbeit mit un-
seren eigenen Technikern.

Gemäß unserer Strategie Ural Tra-

dition neigen wirim wesentlichen zu
einer „lateinisch-mediterranen“

Formgebung. Für den Stil unserer

Autos zeichnet Bai-Design. Mit des-

Ein spanisches Sprichwort sagt:

„Wer einen guten Baum hat, der
beugt sich, um in seinem Schutz ei-

nen angpüphmgn Schatten zu . fin-

den.“

So ist der Seat Ibiza beüeibe kein

Produkt irgendeines Zaubers, son-

dern das Ergebnis eines gptimgpnpn

und Entstehung sind praktisch die

gleichen wie beim Ibiza.

WELT: Eigene Produkte müßte
SEAT doch ohne weiteres verkau-

fen können.

Alvarez:Das stimmt genau. Das istja

die zweite Speerspitze in unserem
strategischen Plan. Zuerst einmal ha-
ben wir unser inländischesVertriebs-

netz völlig neu gestaltet und uns zur

gleichen Zeit noch in das Abenteuer
gestürzt, aus dem Nichts ein Ver-

kaufenetz im Ausland - hauptsäch-

lich in Europa-zu stampfen. In weni-

ger als zweiJahren ist es SEAT gelun-

gen, ihr Netz in über zehn Ländern
und im Vorderen Orient aufzubauen.

Ich möchte in diespm Zusammen-
hang noch erwähnen, daß unsere
Vorgaben von denerzieltenErgebnis-

sen noch weit übertroffen wurden.

1985 hoffen wir, mit der doppelten

Anzahl von Modells; unsere Exporte
noch aussuw&ten. Zunächst einmal

werden auch die Länder Nordeu-

ropas sowie Großbritannien in unse-

ren Aktionsradius mit einbezogen.

Selbstverständlich sind unsere Er-

wartungen hier eher bescheiden. Wir

sind jedoch fest entschlossen, eine

Rate von etwa 2 Prozent zu erreichen

und meinen, daß dies derMarktanteil

ist, den wir uns in den nächsten Jah-

ren sichern können.

WELT: Und was sagen Sie zu der

Kooperation mit VW?

SEAT weiß nämlich sehrwohl um die

Unmöglichkeit, heute ganz allein in

derWeltvorwärtszukominen. Aufder
anderen Seite ist sich das Unterneh-

men selbstverständlich derKategorie

bewußt, in die die deutsche Gesell-

schaft gehört Nach zweiJahren kann
ich sagen, daß beide Parteien sehr

zufrieden sind. Die technologischen

und kaufmännischen Absprachen

;

mit VW haben uns den Weg zu einer ;

außergewöhnlichen Technologie und
Qualität geebnet . .

Wir haben unsere Produktionslei-

stung mit der Herstellung des Polo, i

Passat und Santana hier in Spanien
‘

enorm ausgebaut Zur gleichen Zeit

ist es uns gelungen, unsere Exporte

zu steigern, und schließlich hat die

Einfuhr von Audi-VW nach Spanien
unsere Angebotspalette noch erwei-

tert, denn es wäre uns nicht möglich,

bei den Wagen deroberen Kategorien
den Markt mit unseren eigenen Pro-

dukten abzudecken.

Die Zusammenarbeit mit den
Technikern aus Wolfeburg, die hier in

Spanien arbeiten, hat sich als ganz
hervorragend erwiesen. Zur Zeit ist

(Be Qualität der von der SEAT herge-

stellten Produkte sowohl beim VW-
Angebot als auch in bezug auf die

„hauseigenen“ Fabrikate absolut den
in Deutschland produzierten Erzeug-
nissen ebenbürtig-

em "Modell mit großen Entwick- technischen Entwürfe und fach-

hingsehani-pn für die Zukunft Trh . männiwliw- Ausführung. In diesem
kann das mit'ruhigem GeWiSseh'sä-

'

'Uhr verdsi.vit für die Ifittäktisse

gen, weil dieser Wägen wahrend sei- den Mälaga herausbringezi, Formel

sen Direktor, G. Giugiaro, haben wir
die für uns geeignetste Person ge- Alvarez: Volkswagen ist ein anderes

wählt Karmanwurde schließlich mit positives Ergebnis unserer Strategie,

der technischen Ausführung des Mo-
dells betraut

COSTA DEL SOL
SOFOGRANDE - das Paradies auf 1800 ha zwischen Marbella und Gibraltar mit einer zukunftssicheren
Infrastruktur und großen Serviceleistungen. - 2 Meisterschaftsgolfplätze, Tennis, Reiten, Polo, Tontau-
benschießen, Strandclubs, Geschäfte, internationale Schule und ein 5-Steme-Hotel.

SOTOGRANDE - jetzt auch Wassersportparadies: Die größte Sporthafenanlage Spaniens - nach Port
Grimaud die zweitgrößte im gesamten Mittelmeerraum, wird nach Fertigstellung hier beheimatet sein.

Jetzt Wasserfrontappartements und Liegeplätze zu Vorzugspreisen.

Kjirancfc
[

overseas J empfiehlt sich den deutschen Anlegern mit diesem Spitzenobjekt. Außerdem vertreten wir

die besten und exklusivsten Objekte an der Costa del Sol - alle sorgfältigst für unsere Kunden ausgewählt.

Als staatlich konzessionierte und beeidete Makler bieten wir Ihnen 100% Vertragssicherheit.

Im März fuhren wir erstmals in Deutschland eine informationsschau unter Beteiligung der wichtigsten

Entwicklungsgesellschaften Spaniens durch. Dort können Sie sich aus erster Hand informieren. Wir laden

dazu herzlich ein:

am 13. März Hotel Inter-Continental Köln

am 14. März Hotel Inter-Continental Düsseldorf

am 15. März Hotel Inter-Continental Frankfurt

am 18. und 19. März Hotel Inter-Continental Hamburg

40 Old Bond Street, London W1X 3AF
Tel. 01-409 1790/1848 FS: 267414

Carolina Park, Marbella, Spanien
Tel. 52-775666 FS: 77552

Vertretung für Deutschland und Österreich:

Peter Lochmann, A-5422 Bad Dürmberg
Tel. 0043-6245/5171 FS: 631187

^Arancfh
OVERSEAS
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EXTRfiMADURA / Hier ist noch alles zu entwickeln

Mit Darlehen von Sodiex
T? ineÄCfegendeni die gegenwär-

Jj/tjs’ großes Interesse für Kapital-

aniogiy^d Unternehmer weckt. ist

Hier ist&st

noch-^szu zu entwickeln.

her typisch landwirtschaft-

licbfthad VirfmichirBegi<m mit einer

F&ä* von' 40 000 Quadratkilometer

.und ein® .sehr niedrigen Bevölke-

.yüngsdicSte bietet sie verschiedene

Rohstoffe'*»« Kohle, Granit, Marmor
ond ZeÖaioseund damitdie Grundla-

ge für’en Aufblühen von Industrie,

aKtemmintaessanten Kosten.

Extr«nadura offiiet sich heute ei-

ner modernen Industrie und hierzu

fehlt es "fort an Unterstützung, die

dCT-Unternehmer zentral vom Staat

oder auf der Ebene der autonomen

Regierung erhalten kann. Unter den
besondaen Vorteilen befinden sich

ainächst die niedrigen Kosten der in-

dustriellen Arbeitskräfte, sie liegen

etwa um 30 Prozent niedriger als in

jeder anderen spanischenRegion, wie

etwa im Baskenland oder in Kataio-

Zusätriich kann sfeh der Investor
große Vorteile zunutze machen

,
wel-

che die Behörden demjenigen gewäh-
ren, die ihre Industrie in den soge-
nannten „großen Industrieberei-

chen“ bei Gareres undBadajos entfal-
ten, Dazu zählen in vielen Fällen die

Erfassung verschiedenerSteuern und
eine generelle Vergünstigung bis zu
20 Prozentvom GesamtwertderInve-
stition und bis zu fünf Prozent Ha»»

für den Unternehmer, der sich in be-

vorzugten Gemeinden niederläßt
Wichtig sind auch die 95prozentige

Ermäßigung der Abgaben bei Zollge-
bühren und internen Abgaben sowie
bei der Quote der Steuerlizenz wäh-
rend des Zeitraumes der Installierung
sowie für alljene Ausrüstungsgegen-
stände, -guter und -mittel, die nötig
sind für die Installierung und die in
Spanien nicht bergesteBt weiden.
Auch hat der Investor Vorrang bei
der Genehmigung offizieller Kredite
zu geringem Zinssatz und bis zu 70
Prozent des Wertes der Geldanlage.

Innerhalb dieses Präferenzgefüges

ist die staatliche Gesellschaft „So-
diex“ zu nennen, die beratend zur

Seite stehen kann, wie, wo und wel-

che Gebiete es sind, die für eine Inve-

stition in erster Linie in Präge kom-
men. Abgesehen davon kann sie

gleichzeitig auch als Gesellschafter

an dem Unternehmen mit Kapital
teilhaben,, das indes niemals mehr-

Jgftjich sein wird. Z\l gleicher Zeit
gibtdie „Sodiex“ Darlehenund Bürg-
schaften ffir die Unternehmen, an de-

nen sie beteiligt ist

Unter dem Rohmaterialien ist vor
allem der Sektor Kohle zu beachten,
mit einer Produktion von nur 50 000

1

jährlich, während man in Wirklich-

keit bis zu 110 000 1 gelangen könnte;
in der Landwirtschaft die Paprikaer-

zeugung oder die stets fürden Export
interessanten Gemüsekonserven.
Hier weist die Gegend eine große
Vielgestaltigkeit auf, und es besteht

die Möglichkeit einer Ertragssteige-

rung, denn der Boden ist geeignet für

den Anbau einer Reihe pflanzlicher

Produkte. G.DEANO

QPERATIQNSBASIS / Arabien and Nordafrika liegen nahe

Rüstet sich für den Eintritt in die EG
TVThdemBeitritt Spaniens zurEu- Zession ist das Klima für Auslandsin- günstige Rahmenbedingungen für

IVlropäischen Gemeinschaft ist vestäionen auch eher ungünstig. Investitionen zu schäften.IVXzopäiscben Gemeinschaft ist

das Land eine hervorragende Opera-

tionsbasis für ausländisches Produk-

tionskapital Denn Spanien verfügt

über ausreichende Arbeitskräfte, die

zudem hoch qualifetert sind.

Spaniens Infrastruktur ist dp*n eu-

ropäischen Niveau angepaßt Und es

bietet eine sehr gute Exportplattform

sowohl nach Europa als auch in die

geographisch Mhegefegenai ara-

bischst npd norriafrifcflni«g»>v»n Län-
der, mit dag Tand ausgezeich-

nete Beziehungen unterhält Nicht zu
unterschätzen pnH auch die histo-

risch bedingten Kontakte zu Ländern
Südamerikas, die durch außerge-

wöhnlich starke kulturelle Bande an
Spanien geknüpft sind.

Bei Vorteilen, flfe d ft
ff

i.and

aufdm CTstgn Kliric fiir TWhTirilngift.

Investitionen bietet, muß ein-

schränkend gesehen werden, daß
Spanien schon lange nicht m<»hr zu
den sogenannten Bffliglohnländem
zahlt Aufgrund der andauernden Re-

zession ist das Klima für Auslandsm-

vestfäonen auch eher ungünstig.

Dennoch wirbt die Regierung zu

Recht wieder verstärkt um Aus-

landslrapital. Spanten will beim Bei-

tritt zur EG für neues Kapital gut

gerüstet sein.

Mit Macht und Energie treibt die

Regierung ihre Umstrukturie-

rungspolitik. im Industrie- und Tech-

nologiesektor voran. Anfang 1983 hat
te der (sozialistische) Industriemini-

ser Carlos Solchanga die Vorlage ei-

nes Weißbuches angekündigt, beglei-

tet mit pinAm Gesetz über die

industrielle Urosfruktnrierung, Ein

Elektronik-Technologieplan wurde
ebenfalls angekündigt Damals wie

heute wies der Minier darauf hin,

daß der Staat den Unternehmenwohl
in ginigan Falten Ortentterrnipthilfen

hjnBfrhttirh ihrer künftigen
Produktionsausrichtungen geben,

aber piehf. die Marlrfe ersetzen knnnp

Aufgabe des Staates sei es jedoch,

günstige Rahmenbedingungen für

Investitionen zu schäften.

Eine besondere Forderung erhält

in diesem Zusammenhang das „Zen-

trum für die technologisch-in-

dustrielle Entwicklung“. Diese Be-

hörde des Industrie- und Energtemi-

msteriums hatdie Aufgabe, „die tech-

nologischen Entwicklungsprojekte

zu finanzieren, von denen die Ergeb-

nisse erwartet werden, die es gestat-

ten, die FnnkurrenzShigkp.it derspa-
nischen Industrie zu verbessern“.

Ausländischen Investoren werden
verschiedene Vergünstigungen gebo-

ten, so die fmanriellft Beteiligung an
Projekten,,die neue Technologien be-

nutzen. Scheitert die Vermarktung
des Produktes, muß der Teil des Gel-

des zurückgezahlt werden, deraufdie
Ausrüstung entfiel. Der Rest - und
das ist der größte TeS - wird in einen

verlorenen Zuschuß verwandelt Die
Finanzhilfen sind von der Art und
Größe des Unternehmens abhängig.

Das Ministerium erteilt darüber ge-

naue Auskünfte.

Weitere Beihilfen und Zuschüsse

gibt es für Technologie-Gründungen

in Regionen, die bisher nicht indu-

striell erschlossen waren. Diese „pri-

vilegierten Gebiete“ befinden sich

insbesondere auf den Kanarischen

Inseln, in Andalusien vor Gibraltar

und im Norden. Alle diese Gebiete

verfügen über eine gute Infrastruk-

tur, ausreichend Arbeitspotential und

relativ niedrige Lohnkosten._Uberdie
Gebietsvierwaltungsn gewährt die

Regierung erhebliche Vergünstigun-

gen in Form von Gründungssub-
ventionen und Steuernachlässen.

Das TOrtschaftsxnixüsterium weist

in einer Broschüre („Förderung der

Investitionen in Spanien“) auf die

Vorteile einiger Regionen hin. So eig-

net sich der Vorraum von Gibraltar

sehr gut für mittlere Betriebe, die Ka-
narischen Inseln empfehlen sich als

Standort zur Produktion von Elektro-

nikartikeln und Chemie. US

Redaktion: H.-HL Holzamer, Bonn
Anzeigen: Hans Biehl, Hamburg
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Ein spanisches Unternehmen

richtet seinen Blick auf Europa.

Dynamik und Qualität zeichnen SEATS

Geschäftsleitung und Produkte aus
Ihr Direktor, Juan A. Dfez Alvarez, seit einem Jahr im Amt, besteht

stets darauf, von der Gegenwart zu sprechen - immer und immer
wieder -, damit sich der Wog in die Zukunft öffnet „Wenn die

Ermüdung die größte Gefahr ist, die Europa bedroht“, wie der

deutsche Philosoph Husseri sagte, kann man angesichts der

Dynamik der „Cross-Country--Rennen der SEAT-Leuta wohl
meinen, daß Spanien und die SEAT sich vom Rest des europäi-

schen Kontinents wohl unterscheiden.

Im Jahre 1980 verabschiedete sich FIAT, der langjährige Wegge-
fährte der SEAT, „auf französisch“, wie man auf spanisch zu
sagen pflegt Und seinerzeit hatte SEAT den Mut auf eigene

Faust welterzumachen. Ein französischer Fachmann aus der
Branchesagte erst kürzlich: „Genau das Gegenteil von dem, wäS

'

man annehmen mußte, ist eingetroffen - das Unternehmen
läuft!“ Das heißt im Klartext SEAT vollzog eine Wandlung zum
unabhängigen Fabrikanten internationalen Zuschnitts, und das
in einer Zelt, da Untemehmenszusammenschlüsse und Fir-

menschließungen an der Tagesordnung sind.

. . . und es läuft! Tatsachen und Zahlen sprechen für sich. In

praktisch zwei Jahren ist es der SEAT gelungen, ihr eigenes Netz

von Lizenznehmern in Europa - 906 an der Zahl - aufzubauen.

Mit einem Gesamtvolumen von 112 495 Kraftfahrzeugen bis zum
31 . Oktober wurden die ursprünglichen Verkaufsarwartungen bei

weitem übertroffen.

durchaus nicht auf taube Ohren, sondern wurde ausgiebig

abgehandelt
Zuvor hatte SEAT sein Modell Ronda herausgebracht Hier hatte

die alte Partnerfirma zu intervenieren versucht. Jedoch wurde
der Wagen von einer hohen Instanz, dem Schiedsgericht der
Handelskammer von Paris, anerkannt und die Rechte der SEAT
verteidigt Hierdurch gestärkt hatte dieSEATden Fura herausge-
bracht. der in nur elf Monaten eine Verkaufeziffer von über40 000
Stück in Europa erzielte.

Der Erfolg des neuen Modells Ibiza wird sicher auch nicht lange

auf sich warten lassen, (m Laufe des Jahres 1985 wenden
folgende Ausführungen zum Verkauf stehen: L 1,2, GL 1,2, GLX
1,5, LD (Diesel) 1 ,7, GTLD (Diesel) 1 ,7 und zudem noch der SXi. Im
gleichen Jahr bringt die SEAT ein weiteres neues Modell heraus,

den Mälaga, ausgerüstet mit einem Porsche-Motor. Es handelt

sich hierbei um eine aus drei Bauteilen gefertigte Karosserie.

Geplant ist den Wagen im Frühjahr 1985 auf den Markt zu
bringen.
Das Interessante an der Exporttätigkeit der SEAT: 1965 begann
man, Fahrzeuge „Made in Spain“ unter dem Namen Rat auszu-
führen. Bis Oktober 1984 verzeichnete SEAT ein Exportvolumen
von 1 114 906 Kraftfahrzeugen. Doch bis zum Jahre 1983 wußten
viele ausländische Benutzer nicht einmal, daß sie Autos der

spanischen Firma fuhren!

r
HAUPTSITZ DER SEAT IN MADRID

Der Hauptsitz der SEAT in Madrid liegt am weitläufigen Paseo
de !a Casteliana. der schnurgerade die Hauptstadt Spaniens

in nördlicher Richtung durchschneidet Von einem funktionell

gestalteten, verglasten Gebäude aus leitet die Sociedad Espario-

la de Automöviles ihre einheimischen und Internationalen

Geschäfte.
Tragende Säulen und transparente Rächen sind Ausdruck des
Wandlungswillens eines Unternehmens, dem es in nur vier

Jahren gelungen ist, einen neuen Rhythmus 2U finden bei der

schweren Aufgabe, in der heutigen Zeit Kraftfahrzeuge herzustel-

len und zu verkaufen.

In Spanien, wo die SEATvor34Jahren gegründet wurde, hat sich

das Unternehmen zu einer Institution entwickelt Millionen von
Spaniern haben die Freuden und Strapazen von Reisen (n einem
SEAT kennengelernt Heute, nach so vielen gefahrenen Kilome-

tern können viele von Ihnen ihre persönliche Geschichte im
Umgang mit einem Modell 600, 1500 oder 124 erzählen -
Vergangenes und Gegenwärtiges gleichwohl. Noch immer sieht

man diese alten Wagen in Städten und Provinzen Tausende von
Kilometern ohne Unterbrechung zurücklegen.

Doch SEAT läßt sich nicht von nostalgischen Traumen verleiten.

60. AUTOSALON IN TURIN - VORSTELLUNG DES MODELLS „IBIZA“ IN HAUEN

HERSTELLUNG: AUF DEM MONTAGEBAND

Was den Inlandsmarkt betrifft, so belief sich die Absatzquote

(ebenfalls bis Oktober) auf 27,7%. Somit erreichte sie fast das

Absatzniveau des Marktführers FASA-Renault (27,9%). Der Mo-
nat November stellte sich so dar: 17 000 Fahrzeuge wurden in

Spanien und 20205 durch das SEAT-Netz Im Ausland verkauft

1985 wird der Export auch auf die Schweiz, Großbritannien und

die nordischen Länder ausgedehnt
Um die gesteckten Ziele zu erreichen, hat das spanische Unter-

nehmen alle ihm zur Verfügung stehenden Mittel auf den Plan

gerufen, in erster Linie seine Mitarbeiter. Man hat gemeinsam
einige kurzfristige Programme entworfen - utopische Pro-

gramme, wie man vielleicht sagen könnte. Doch die kurze Zeit

von vier Jahren hat bewiesen, daß hier nichts unmöglich ist.

Programm Nr. 1: Die Entwicklung eigener Produkte. Erstes

Ergebnis: derSEAT Ibiza, ein Wagen von einfallsreichem Entwurf

und guter Ausführung, entstanden in Zusammenarbeit mit den

besten europäischen Fachleuten im Automobilbereich.

Dieser Wagen wurde auf den Automobilsaions in Genf, Paris und'

Turin vorgeführt. Bereits jetzt rollt er über die Straßen von über

zehn Landern des Alten Kontinents. Die Schätzungen belaufen,

sich auf 84 000 verkaufte Wagen im Jahre 1985. Die Einführung

dieses Modells ln den Markt traf bei der Internationalen Presse

Die Zahlen sind erfreulich. Doch laut dem Verkaufsdirektor der

SEAT „kommt die Qualität vor der Quantität“. Wahr ist auf jeden

Fall, daß sich Verkaufserfolge aus der Güte der Produkte erge-

ben.
Der gegenwärtige Direktor für Qualität (Titel: Director de Calldad

de SEAT), Georg Heinelt vom Volkswagenwerk, sagt die Produk-

te der SEAT, ob nun in den Fabrikatfonsbetrieben von Barcelona

oder Pamplona hergestellt könnten absolut mit dem techni-

schen Standard der Erzeugnisse aus Wolfsburg konkurrieren.

Die Ausführungen Georg Heinelts kann man zu folgender Grund-
philosophie zusammenfassen: „Die Qualität von SEAT wird nicht

kontrolliert - sie wird einfach produziert“ Die Qualität beginnt

schon bei der Auswahl der Lieferanten und Zulieferanten bis hin

zur allerletzten Überarbeitung. Bevor das Fahrzeug das Band

verläßt ist die Qualität des Produktes eine aktive Konstante, die

sich methodisch während sämtlicher Produktensphasen weiter-

entwickelt.

Die neue SEAT, die ihre „Volljährigkeit“ vor vier Jahren erreichte,

wollte nicht in der Zeit schwerster Herausforderung auf dem
Automobüsektor, die jeden Fabrikanten von Fahrzeugen trifft,

allein bleiben. Im Bewußtsein der weltweiten Verbindungen und
Querverbindungen auf dem Sektor und der unvermeidlichen

MODELL „RONDA“

Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Unternehmen schloß
SEAT sich mit VW zu einer technologischen und kaufmänni-

schen Kooperation zusammen. Dieses Experiment hat sich

schließlich als allgemein positiv erwiesen, und es gibt reichlich

Gerüchte über eine mögliche Vertiefung dieser Zusammenarbeit
in nächster Zukunft
Zugleich spiegeln die Gemeinschaftsprojekte mit anderen Unter-

nehmen wie Porsche, Karmann, Giugiaro usw., den UniversaJ-

geist der spanischen Gesellschaft wider, die - wie viele andere
Firmen im Lande - eine totale Einbindung in die Europäische

Gemeinschaft anstrebt
Hier sollen Schranken niedergerissen und Türen weit geöffnet

werden. Überleben kann nur ein Unternehmen, das Produkte
erster Güte anzubieten vermag.

VERLADUNG EINES SEAT „IBIZA“ IN EIN ANDERES
EUROPÄISCHES UND
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Mein geliebter Maos, mein lieber Bruder, unser lieber Vater, Schwiegervater und
Großräter

Dr. jur., Dr. rer. pol.

Paul-Heinz Herfurth
ist am 27. Januar 1985 im 87. Lebensjahr nach schwerer, geduldig ertragener

Krankheit von uns gegangen.

Wir trauern um ihn in Liebe und Dankbarkeit

Sabine Herftuth
geb. von Burkersroda

Annemarie Freifrau von Uslar-Gleichen

geb. Herfurth

Elisabeth Schröder
geb. Herfurth

Dr. jur. Carl August Schröder
Christoph, Sabine und Cornelia

Christian Herfurth
Helga Herftirth geb. Lüdeke

Sophie und Verena

Dietrich Herftrrth

Marianne Herfurth geb. Petry
Sebastian und Christma

ZeÜstraße 14, 6242 Kronberg-Schönberg/Taimus

Die Trauerfeier findet statt am 31. Januar 1985, 14.00 Uhr, in der Kapelle des Friedhofes Friedrichstraße,

Krooberg-Scbönberg.

Kurz vor Vollendung des 90. Lebensjahres ist mein über
alles geliebter gütiger Mann, mein neber Bruder, unser

'Vater und Großvaterguter

Richard Pfohl
30. März 1895 128. Januar 1985

friedvoll in die andere Welt hinübergegangen.

Maria Pfohl geb. Ranitzsch

Renate Singer geb. Pfohl

Erica Pfohl, Hamburg-Blankenese
Isabel Contea von Specht geb. Pfohl

mit Erik, Franka und Isabd, Vancouver
Dethard und Renate Pfohl geb. Staunau

mit CFdonie and Dethard, Lissabon

Dr. jur. Rudolf Hayo und EDen Pfohl

geb. Meyer, Hamburg-Sälldorf

Justus-Brinckmann-Straße 60 g, Hamburg-Bergedorf

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 1. Februar 1985, um 12.00

Uhr auf dem Bergedorfer Friedhof. Kapelle 1, statt.

Famllteaanzeigea

und Nachnife
können auch telefonisch

oder fernschriftlich

durchgegeben werden

Telefon: Hamburg
(0 40)3 47-43 80,

oder -42 30

Berlin

(0 30)25 91-29 31

Kettwig

(0 20 54) 1 01-5 18

und 5 24
Telex:

Hamburg
2 17 001 777 as d

Berlin 1 84 611

Kettwig 8 579 104

Aul einem 10 000m3 großen Grundstück, das zur Hallte unbebaut ist,

wollen wir eine

ca. 500 m2 GROSSE HALLE
erstellen, um sie dann langfristig an ein Filialunternehmen zu ver-
mieten. Bauliche Wünsche können noch berücksichtigt werden.

Parkplatz wird erstellt

Die Lage Ist außerordentlich verkehrsgünstig - ca. 5 km südl
Bremens, direkt an der B 6 (Bremen-Hannover) und zur BAB-
Auffahrt (Hamburg-Osnabriick-Kannover) ca. 4 km. Das Gelände
wird von Tausenden von Pendlern passiert. Kontaktaufnah-
me bitte u. R 12918 am WELT-Verlag, Postfach 100864, 4300 Essen

Ihr Kapital wächst aal
ca. 400% (and mehr)

In 12 Jahren
durch unser EXKLUSIV-
FBOGRAMM exstkL Sicher-
heiten, Abw. ü. europ. Groß-
bank, Beratungsgem^ Postf.

50 11 24, 0072 Dreieich

Eigentumswohnungen

r ÖSTERREICHS
IGesicherte m i,

GrurtäöL'cn-
*

eintr.-igu-ig

für deutsche W
SUalsbu-ge- £

»DEIN HEIM« Wohnungsbau Ges.m.b.H. 2
A-5020 Salzburg. Ignaz-Rffider-Kai 13a. Tel.: 0043^662/23 5 06-0H
Fordern Sie bitte uns^r ausführliches Infonnationsmatcrial an'

40 km von Stuttgart
zw. Schorndorf u. • Schwäb.-
Gmünd, luxuriöses Haus - mit
Schwimmbad, Sauna, Solarium
etc- 3 Garagen, z. T. Einbaumö-
bel, ca. 300 m :

, langfristig an sol-
venten Interessenten, wegen
Auslandsaufenthalt, zu vermie-

ten. Mietpreis DM 2400,-.

Interessenten melden sich u.

Chiffre 25-139 002. Publieitas,
Gubclstr. 19. CH-6300 Zug, od.

TeL 00 41-42 77 14 44

Neubau-Gewerbe-Hallen
Haan 230 + 400. Hilden + Eitorf 150 +
300, Wickcd“ + Zülpich 100-300 m:

vermietet
TeL 0 21 22/6 28 94

Modernes, viergeschossiges

BUro-/Gesctiäftshaus
in Offenbach am Blain, Haupt-
verkehrsstraße, Erstbezug 1984:
Grundstück 1235 mx

, Mietfläche
1700 m*. Straßenfront 32 Bieter,
erstklassige Ausstattung. Index-
gesicherte Mietverträge mit Be-
hörde, Firmen, Gastronomie.
Jahresmiete ca. TDM 400. direkt
vom Eigentümer zu verkaufen.

VB: 5,5 Mio. DM.
Zuschr. erb. u. S 12 919 an WELT-
Verlag, Postfach 10 08 64. 4300

Essen

In den Schweizer Alpen

in der Nähe der Beförderungsan-
lagen, zu verkaufen

.
neues Chalet

von 3V2 Zimmern
600 m* Umschwung inbegriffen,
Wohnraum mit Cheminöe, ausge-
stattete Küche, Badezimmer.
2 Schlafzimmer. Eigenkapital]
sfr. 40 000,-, Restbetrag von
sfr. 239 000*- in Hypotheken zur

Verfügung.

Austauschmöglichkeit gegen Vil-
la in Spanien.

Gratlsa - Bauuntemehmung
CH- J631 MOLESON-S/GBUYERES
Tel. 0041-29-6.15.78 oder

0041-21-56.50.62 abends

Immobilierteiaentum
bl TIROL/SEEFELD
Tel 00 43 / 55 12 / 20 68,

41 89:0043 / 5222 / 264 22

LIMBAOH
Immobilien KG

BONN - Zusanunanflufl
von Politik und KapitaL Wir
sind In Bonn Jn“. Wir suchen
für unsere Anleger:

MIETWOHNANLAGEN
B0ROHÄUSER
EINKAUFSZENTREN
MARKTE

im Gebiet der gesamten BRD.
Bitte beraten Sie sich unver-
bindlich mit uns.

Bonn KUrk* 26-32
»0228/65 1944-48 fr?

TeleiQ Q69344 immo D 5!

Baugrundstück
in ruh. Ortslage. 2 km BAB/HH
Marmstorf, 1 125 m5

, DM 190 000.-

Engfer, Vahrendorf
Tel. 0 41 08 / 68 89

Suche Sponsor
der mir Startkapitai für

Schäferhundzucht
gewährt.

Telefon 0 21 95 / 28 ZI

Geben Sie bitte die
Vorwahl-Nummer mit
an, wenn Sie in Ihrer
Anzeige eine Telefon-

. Nummer nennen.

GESCHÄFTSVERBINDUNGEN

3unger Dr.-Ing.
(Afrikaner), bereist. Guinea (Coftakri).

Mali (Bamako. Elfenbein (Abidjan),

mit besten Kontakten u. Referenzen.
Haben Sie Produkte od- Interessen?

Zuschriften unter E 12799 an WELT-
Vcrlag. Postfach 10 0864, 4300 Essen.

Kaufmann
flucht Verbindung zu einem seriösen

and Importeur.Ex-

Angeb. u. L 12782 an WELT-Verlag,
Postfach 1008 64. 4300 Essen.

Kurzmitteilung an alle Kaminkäufer!
WllffRED AKTHOFER

- - intern. Im- u. Export! -

\. WKJRMSBT:
. CtopUCter EJHHMFIMG - über 98 KoMMa

:

y stand. Owign -

. J ZURÜCK AH LAGER!
? Weftessjba zun fraui Vartau! an

. g lodörm—i fralpa

g

eben!
' ® IMPOHTLAGB1 tägfleh gvöffnatl

: TsSetonvmiead und Reservierung über Harm WotfJ.

'
Versand oder auch SribaaMmter.

Sttihür / IrifamaMfon l AsdwNmtan t Rügrtüren /I

FnxhVtntuhr. mmümwmmlämU
• Modal ca. 82 cm x 51 an 1 48 an

TmKaL NUR 899,- DM
• Uodes ca. 105cm x 86 cm x 50 cm

SSSaMn: NUR 1099,-DM
'Sfr 1099,-DM
Deutscher TOV - Dautsci» DfN-Nom Nr. 18891 ial»wi-|

afindlidi 1

Winfried W. HL AnlhMer Int-ExpMt - -

WÖsn 2, 4404 MfiraterTelgte, TeL D 25 04 / 54 03

Spanische
Vertriebsorganisation
mit Zentrale in Malaga

und vielsprachigen Mitarbeitern
sucht Kontakte zu Finnen in der
BRD. die in Spanien ansässig wer-
den wollen. Büros und Lager vor-
handen. Kontaktaufnahme unter

Dieomsa, C^/Salitre 39
29082 Malaga, Telex 7 9 B58

Anlageberater
Wir, aus Luxemburg, haben
das überzeugende Konzept.

Hohe Sofortproviskmen.
Bewerbungen unter R 12786
an WELT-Verlag, Postfach

10 88 64, 43M Essen

Welches Unternehmen
sucht für das Ruhrgebiet einen

engagierten

Handelsvertreter?
Abschlußsicher, mit langjähriger
Erfahrung im Verkauf. In der In-
dustrie bestens eingeführt, sucht

neuen Wirkungskreis.
Angebote, die eine seriöse und
dauerhafte Tätigkeit ermögli-
chen. bitte unter P 12 785 an
WELT-Verlag. Postfach 100864,

Wir übernehmen

Auslieferungslager
(Lager beheizt) für Raum Ulm - Stuttgart - Augsburg -

Bodensee. Fahrzeuge mit Hebebühnen sind vorhanden.

KOGLIN-Transporte KG
Bad Waldsee/Ulm, Telefon: 0 75 24 / 76 33

Renommiertes Schweizer Immobilien-Unternehmen

in der Zweitwohnung spezialisiert, sucht

Verkoufseraanisotion oder
selbständigen Agenten

für den Verkauf von Immobilien in verschiedenen Kurorten
der Schweizer Alpen (mitVerkaufsbewilligung an Ausländer).

Offerten unter Ziffer 36-900 000 FUBLICITAS,
CH-1951 SION/WALLIS.

Aufstrebender
Treppenbaubetrieb

„

Marmor - Werkstein - Beton -I
mit Werkstatt-Ausstellung- La-
ger — im Großraum Hamburg
möchte weitere Handelsware der!
Baiihnmdw iw sein Programm

aufnehmen.
Ang. u. N 12 784 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Firmengiündungen
weltweit - Steuerdomizile.

J. Richter, P.O. Box 56,

CH-6825 Capolago

SDdost-Asien
Internat. Kurierdienst

Wichtig» Gescb&ttapaplere? Eilige!

Termforarhco? WBcbentL Flüge nach
Bangkok, Singapur, Wwwgfcwpg

. Profi-

tieren Sie von lOJÄhr. Erfah-

rung. Wi garantiere tibihi absolute
Zuverlässigkeit und Diskretion.

Fu. Harry Eiligen
Kamper Feld 58, 43 lesen 1

TdL OS 01 / 71 08 48

Ibra Adresse io der Scfavelz

mit Telefon. Telex und Postanschrift.

J. Kleider. P.O. Bo« SS,
CB-SB5 Capolasa

Auch wir wollen
noch wachsen!

Wir sind die Tochter einer kleinen Firmehgruppe, die sich auf
den Vertrieb organischer Düngemittel spezialisiert hat Wir
verfügen über ergiebige Rohstoffreserven und bestes „Know-
how“. Wir liefern sowohl „lose Ware“ als auch 12,5- und 25-kg-

Säcke nach Ihren Wünschen verpackt Besonders aktuell und
beliebt ist unser „Reiner Rinderdung“. Zur weiteren Fest-

igung »Tv4 des Ausbans unseres Programms suchen wir noch
einige potente Vertriebspartner für das In- und Ausland. Wir
sindjung und unkompliziert. Fragen Sie doch mal bei uns an:

NORDDEUTSCHE NATURDÜNGER GmbH

Ahe Straße 77, 4000 Dortmund 1
Verkauf Eckhard Grunert, Am Hang 31, 2740 Bremervörde

Welcher,

JUWELIER od.

SERIÖSER KAUFMANN
mit guter Kapüalbasis ist interessiert

an der KörngsaOee in Düsseldorf,

weltbekannten italienischen Iuwe-\

Her im FRANCHISING zu vertre-
j

ten?

Ladenlokal in bester Lage wird zurl

Miete zur Verfügung sesteÜL Einar-

beitung durch speziale Informatio-

nen bi Italien (ca. 2 Monate).

Interessenten werden gebeten, kur-

zes Statement zu senden an:

KÖ-GALERIE
OTY CENTER GMBH

Münsterstr. 100
4000

TeL 02
Düsseldorf
111483021

Lizenz
für neuartiges Gaststätten-Be-
triebs-System von Schweizer!

Firma zu vergeben.
Anfragen erbeten unter Chiffre!

J 10Ö90 IVA AG, Postfach,'

CH-8032 Zürich

Übernehme sofort

Vertriebs- nd
Drsubartoasaofbae,

mti* dr Produkt«? and
Leistungen mit Umswtz-

garantie oad Kapftafeermfttluag.

Kfvnfai IrtanifnnKm» erbeten telefonisch
«01/ 70 «7 24. oder schriftlich unter

Jotaum-W. Beafeer,
. 41, 43 EsaenL

HOCH1NTERESSANT
für KLEIN- UND

MITTELBETRIEBE
Vergabe von Lizenzen cn
Schreinereien,GlasereienHand-
werksbetriebe (auch artfremd).

' Patentamtßche Schutzrechte
auf dem Gebiet des
LÄRMSCHUTZES

Wir suchen Partner, cSe daran
interessiert sind, cflese

Schutzrechte wirtschaflBch zu
tniHpfaierea

Es handelt sich un
lArmschutz-systbue
für den nachtrügfich Bnbau
an vorhandenen Fenstern.
Türen,Decken undWänden.

Anfrage «rb. unter M 12783 an WEJ.T-
VerteR, Poettrch 10 08 64, 4300 Essen

BriL MmV-VartrtolBRnn
(, VHtan-

zierung d. Ankaufs v. Motorrädern L
brit Soldaten, stat. fax dar BRD. Auf

Anfr: G. Farmer. 24s Lower Kd. Cbor-
leywood WD3 SLH, GB.

Dipl.-Kaufmcnn
40 J„ dynamisch

Manager-Typ
Vertrieb, Beschaffung, Verwaltung, Transportwesen u. EngL,
Franz-, Buss, fließend, lang. Ausländsaufenthalt, Konzernerfahrung

in leitender Position.

Suche neue Aufbau- u./od. Führungsaufgaben im In-/Ausland,
z. L 7./L 10„ evtl auch 1. 4. mögL

Ang. erb. u. W 12 791 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Dipl.-Ing. Maschinenbau (TH)
48 J., 15 Jahre in tecfin.-betriebswirtschaftL Führung, z. 2. techn.

Leitung im Masch.- u. Anlagenbau mit Akquisition sucht leitende

Position im Raum Düsseldorf. Leitung einer Niederlassung/Filiale/

Büro, techn. Akquisition u. Beratung.
Angeb. erbeten unter V 12 790 an WELT-Verlag, Postfach

4300 Essen.
1008 64.

Filial-Revisor
• Inventurdifferenzen G Kosten # Personal • Organisation G

langjährige Erfahrung, sucht neuen Wirkungskreis.
Angebote erbeten unter L 13 002 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64.

4300 Essen.

DipL-lno. (FH)
ceL Elektriker, Erl. in Arbettnkher-
EeÜ, Haue- o. Krankenhausbetriebs-
tecfcnlk sucht SteQtmg, auch Hauaver-

walL. Baabetreung o. i.

Angeb. u. S 12787. an WELT-Verlag.
PD»tL 10 08 64, 4300 Essai

Leiter
Einkauf/Materialwirtschaft

ungekündigt, 46 J., verh., langjährige Erfahrung in leitender
Stellung im industriellen Einkauf, EngL, EDV, sucht neue
verantwortungsvolle Position zum 1. 7. oder später. Möglichst

Großraum Hamburg.
Angeb. erb. unt. B 13 016 an WELT-Verlag. Postf. 1008 64, 43 Essen.

Fuhrungsaufgabe in EDV / Controlling / Beratung
- Biete langj. Erfahrung bei der Konzeption und pragmatischen ReaHaferang
von EDV-gestatzten Planungs- und Controlling-Systemen.

- Bin 43 J. alt, Dtpl-Kaufimum. seit 78 EDV-Leiter in mittlerem Industriebe-
trieb mit mehreren in- und ausl&nd. Tochterunternehmen. Frei frohesten« ab
1. 7. 85, Raum Hamburg bevorzugt.

Angebote, erbeten u. T 127B8 an WELT-Vertag. Postfach 100864, 4300 Essen

Dotaetscher n. fometzw
(BDÜ-MltgHedl, L ± türk. Spreche,
staatL gepr- (FrikL: sehr mit) u. alle,

beeidigt, mehrjähr. Benrraerf. sowie
t>iyl tcrti [rt^rrTTtn

,
• Z iS UBgek-i

sucht neue Anstell, evtL auch]
irb. auf freSberufL Baris.

"

Angeb. a U 12788 an WELT-Verlag,
Postfach 10 OB 84, 4300 Essen

25 vieKSJüg interessiert, gute Eng-
frf"tmng«»bnrufl<»n |

mph| faste Anslelhmg.
Ang. unter W 13011 an WELT-Verlag.

Postfach IQ OB 64, 4300 Essai

Verantwortungsbewußter
Marni

35 J.. ortsungebunden, mit Abitur,
breiter Allgemeinbildung und guten
ir.nglicphkt-TmTTrigggn Erfahrung im 1

Korrekturlesen, graphisch begabt,
sucht feste Anstellung und wurde

sich gerne einarbeiten lassen.

Ang. unter A 13 015 an WELT-Ver-
lag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Dr. rer. pol.
Geschäftsführer, Vorstand, Unternehmer im Bereich Wohnungsbau,
Grundstücksgesellschaft, Kapitalanlagen. Projektierung. Vertrieb,
Abwicklung von großen Bauvorhaben bis zu 100 Mio. DM Jahresvo-
himen, besondere Kenntnisse im Bereich Modellkonzeption (Bau-
herren-, Bauträger- u. Beteiligungssysteme) sowie Baureifmachung
großer Grundstücksareale, suchtleitende Tätigkeit (auch als Bera-
ter) im Bereich Grundstücksakguisition, Projektvorbereitun^. Kon-
zeption, Vertrieb, möglichst mit interessanter Erfolgsbeteiligung,

bevorzugt im Rheinland.
Angeb. u. P 13005 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Versierter Verioufeielter
38 J, Imp.-Exp.-Kfm, Hambarger,
lang], ln- und Außendienstpraxis, ver-
wert im Umgang mit anspruchsv.
Kundschaft des Zn- u. Auslands, ver-
handlungsgewandt. abscblußsidier.
wendig, räomikäi mobil, gute Kontakte
zu Großverbrauchern d. Handels
(Non-Eood) wßnadit neue kreative
Aufgaben ab Februar 1985 zu tibemeb-

Angeb. unter C 13 017 an WELT-Ver-
bg. Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Kaufra. FGhrungskraft
mit Format

Alger 42 J, Ausländserfahrung in
Südafrika, Saudi-Arabien, Irak,
Ägypten u. Nigeria sucht verant-:
wortungsvollenAuslsndseinsatz.
Zuschriften erbeten unter V!
13 010 an WELT-Verlag, Postfach

10 08 54, 4300 Essen

Abteilungsleiter (Prokurist)
4 1 J, imGroß- u. Emzelhandä f. Elektrogeräte,Werkzeuge,Pumpen u.

Gartengeräte tätig, sucht z. L 7. neuen verantwortungsv. Wirirängs-

kreisin Dauerstellung.RaumSchleswig-Holstein, Lübeckö.Hamburg
bevorzugt. Auch Vertretung m. Auslieferungslager angenehm.

Angeb, u. F 12778 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Emen

VERKAUFSLEITER einer Ladenkette
40 J_ Umsatzverantwort. 45 Mio., in ungekündigt. Stellung, beste

Erfolgsnachweise, sucht verantwortungsv. Position.

Angeb. unt. D 12776 an WELT-VerL. Postl 100864, 4300 Essen.

Kaufmann
50 Jahre, Erfahrungen im Ein- u. Verkauf Werbung, Personal,

langj. GF-Tätigkeit im Freizeitbereich u. Vereinssport (BL), sucht

per 1. 7. neuen Wirkungskreis oder tätige Beteiligung.

Angeb. erb. u.U 13 009 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Ass. d. Geschäfts!. GH/EH
DipL-Kfm M. A., 41 J., mehrjährige erfolgreiche Berufserfahrung im
Elektro- u. Elektroniksektor mit bisherigen Schwerpunkten Ver-
trieb. Marketing, Außenhandel sucht nicht branchengeb-, interes-
santen neuen Wirkungskreis auch in Industrie od. Dienstteistungsbe-

reich. Sprachkenntnisse: EngL Spam, ItaL Portug.
Angeb. erb. unL Z 13 014 an WELT-Verlag, Postt. 10 08 64. 4300 Essen.

Dipl.-Ing. (BMT)
an J..m »rmfangr Ir^rftn AmblkfamguJ
Erfahr^ vertraut m. Statistik, VerwatL,
Personalorga, Weriamg, Oäentlich-
kettsarb, sehr fh»ribri. schnelle Auf-
fassung. kreativ u. konstruktiv, keine

Vertmerposftion.

Angeb. üb. EinstlegamOglidiheHen,
GroSraum Hamburg unt. E127T7 an
WELT-VerL Postf. 10 08 64. 4300 Essen.

TROPEN-
HOLZKAUFMANN

Ende 30, EK/VK Rund- u. Schnit-
tholz. vieljShrige Erfahrung mit
Schwerpkt Westafrika, auch für]

Fernost/USA, * mehrsprachig,
sucht verantw. ausbaufähige Pos.

in Industrie/Handel/Agentur.

Angeb. u. R 13 0Ö6 an WELT-Ver-
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen

nPLOM-UBERSETZQUIV
20j. BerufserL, AusL-AnfenthJ
fertigt Übers. Reinschr. durckti
Deutsch/EngL - EngL/Dentsch.
Literatur (Romane. Kurzgesch.),
Technik (Ptosp, Gehr. AnL etc.L

wissenschaftliche Arbeiten.

Ang. u. S 13 007 an WELT-Vertag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen

StaatL gepr. Betriebswirt
32 J, mehrj. Erfahrung ab Ass. d. Ver-

kanfslU Absatzkaml SB-HanM.1
HeimwerVermarkte, VeraasdhandeLl
jetzt Vertrlebrietter tomlttelB. Unter-

nehmen. möchte sich nach Söd-
deutsdihnd veräödarti und sudit neue,

.
Herausforderung, ab L 4.(1. 7. BÖ.

Ang. unt. X 12770 an WELT-Verlag.
Postfach 1008 84, 4300 Essen

Verfallrens-Ing.
(mit Schlnaserküre). 31 J-, »7- Beruf-

serf, davon 3 7. im Ausland, Spezfal-

hnnntnlBsn: regenerative Energien,

Sprachen: u. Arabisch, sucht
Mi«»« Wirkungskreis Im nomdeot-

•
. «ffiw» Baum.

'

Angeb. u. N 13004 an WELT-Verlag,
Postfach 100884. 4300E»n

MANA&ER AUF ZEIT
BMiwcnrc, 41 Jan

frei für

. • Sanierungen
• Sonderaufgaben
• Ubergangslösmigea

TJntemdunensberatum
Hermann-W. Jacobs

Klrchseelter StraJSe 4

2885 Stuhr 5
Telefon 042 05/ 76 79

Bauingenieur

29 J-, FiuAltochschulstadhirn, Ver-
tiefung Wasserbau, z. Z. tätig in kl
Unternehmen des • Spesiai-Was-

apfhfma, Erfahrung in SausteU<
abwiddung u. -Betreuung, sucht

neue verantwortungsv.'Aufgabe als

Bauleiter, auchAusland.

Zuschr. unt. E 12887 an WELT-Ver-
lag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

42, Osten-, HjsJPSSi hn MwvL .

meer, Werkzeug- u. Maschinenbamrt
«rin für *85 Veränderung, evU wai

Amäeigef,

in Wartung«- u. Repanrtanuhej. ’

J. Berimcb, A-6U Ueserirnftn le
TeL abends »f 43 / 47GM»If *

Verkaufsprofi
38 J- m. nadxwefab. Erfolgen in der!

Unterhaltungselektronik. Jetzige

Stpflnng Verioarfslelter, ungekün-l

digt, sucht aeue leitende Stelhiruz Inl

einem T
zogt MR
Zuschr. c v

Verlag, Postf. 10 08 64, 43 Essen.

Wetebes Unternehmen
-im Maricanartftailboraich such:

vwalart»AuBandanakoftatboftMtn?

Gablet FL SL+ NF.
Roaamaria Vogel
TM. 04 81/361 2T

VeiMexter

Zeotral-Elnkfiufer
Food, 17 J. ln Mmhaftiwn deutsdien

' Ämtern, m. veraefa. Wa-
erfolgr. Uitig, sucht neuen
Ms (Konferenzerfahrung).

Zuschr. erb. u. M 13047 an WELT-
Verteg. Postfach 10 08 64, 4300 Emen.

DipL-Kfm. ...

31 J~ unabhängig, flexibel, gL &«.
llBchk-, bisher J. Berufaerfafta
WP/Stb-Gereiischaft, sucht, oji-,
wicklungsfähige Stelle im Stibri*-
rekrfa m. breitem Aufgabenfeld
Unteratützung/Assistenz der Ge-|
schfiftsführung. auch Aualandm_l

tigkeit. (

Angeb. erb. u. H 12780 an WELT-
Verlag. Postf. 1008 64. 4300 Essen

2 jxrasdaerfahresM!

Maurermeister
irhGw npUM ttfttBHgiinintfaM im \

Hoch- u. Induatriebflnberelch. I

POHL. Nonnenerien 11. 4350 Redding-f
TeL 0 2361/7 13 17

FOfmmgskraft (Vertrieb)

suchtna» Aufgabe fas den USA. .

Angebote n. S 12765 an WELT-Verlag,
Postf. 10 08 64. 4300 Essen

Versierter «fhtsctatlsIwW
38 I.. 4 J. Rechtsanwalt, knapp 3 J.

Industrie, sucht neue, anspruchs-
volle Tätigkeit.

Angeb. erb. u. G 12779 an WELT-
Verlag, Poatf. 10 08 64. 4300 Essen.

Auslandserfahrener

Maschinenschlosser'
;

35 J., fließend EngL. Grund-'
ftpmitn. in Spanisch, z. Z. Moa- ‘

teur (Maschinenbau. Neueinrich-j

tung u. Reparatur) Schweiß-

1

kenstnisse, sucht Dauertüügfcei;;
in Südamerika, Afrika ijder'

Asien. -

j

Zuschriften erb. unt. L 13048 an!
WELT-Verlag. Postfach 1008«,!

Essen.

BescbSftsfähBr, Dipl.-Kasfi^-

40 J-, techn. Groflh, Sanierungs-p
^rfnhrnng

, nngek. Position, ezigL

;

franst, sucht anspruchsvolle Auf-
gabe (möglichst NRW, nicht!

Bedingung).

Zuschr. u. G 12801 an WELT-Ver-
lag, Postfach 10 08 M. 4300 Essen >

Maschinenbau-Techmter :

36 sucht neuen Wirkungskreis :

15 J. Berufserfahrung ln Konstr.
von LKW-Aufbauten, Aggrega- 1

ten, Sondermasclu, Rührwerken. 1

Behältern u. Filtration von Hydr
Komponenten.

Zuschriften erbeten unter M*
13 003 an WELT-Verlag. Postfach

'

100804,4300 Essen.

DipL-Kfm.
30, Examen gut, seit 18 Mart, im;
Versieh.-Außendienst, sucht iw*
autwartungn-. Aufgaben Im Market*

tmg-Controlimg.
j

unt.W 12 780 an WELT-Verlag. 1

'
‘ 100B64.4300 Essen

[

Stellengesuche
in der WEIT
Ein bewährterWeg zum
beruflichen Erfolg.

Ups für den Anzeigentext, technische

Infonnationen und die Grundregeln für Ihre

Bewerbungen finden Sie in unserer kosten-

losen Stellengesuchbroschüre.
Wir schicken sie Ihnen gerne zu.

Schreiben Sie an:

DIE®WELT
l'NABHA>G!GE TAGESZE

G

Ff» DElTbLHLXM;

Anzeigenabteilung, Stellen- Service,

Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36,
Tel.: C040) 34743 18,-1.

Für unsere Betriebsstelle in Hamburg sowie für spätere zu
errichtende weitere Betriebsstellen im norddt. Raum suchen wir

Schuhmachermeister
welcher in unserer Hamburger Betriebsstelle mind. 4 Stunden
täglich aktiv tätig ist.

Gutes Gehalt und soziale Leistungen sind gewährleistet. Bitte
bewerben Sie sich bei

Mutti-Express, Service-Einrichtungen GmbH
Malmedyer Str. 18a, 5108 Monschau 7, Tel. 0 24 72 / 20 31

Wir- suchen für unsere Telefon- und Telex-Zentrale zum nächst-
\

möglichen Termin eine
[

Sachbearbeiterin für
j

franz./engl. Korrespondenz
mit guten SchrelbmaschineiWStenokenntnissen zu guten Bedin- •

gungen {auch Ausländerin).
;

Bewerbungen, erbeten unter S 13012 an WELT-Verlag Postfach \
t

10 08 64, 4300 Essen.

Vertriebs-

repräsentant
für den Verkauf von Bilderrah-

men u. leisten zum 1.4.1985
gesucht Gesamt-PLZ-Bereich 6.

Bewerbungsunterlagen - -mit

Lichtbild an:-

HWP Handelsgesellschaft Köln
mbH, Unter-Sachsenhausen 35,

. 5000 Köln 1

Wfr vergrößern unseren Au*5
Seadfenst u. bieten unserenf

S

ffitarbtttern/innea zwischen

5 ¥ 45 Jahren, die gewohnt r
riöd, selbständig zu arbeiten. ®
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res ffWdnÄ dafiMosifc-'ntel zu

Jazz-Loäien umflmktioniert wer-

den, dfejduichdas enthusiastische

Sddagzeögspid Ge» Krapas zu ei-

na Attraktion wniden“j wie es hier

gpyhtrir» Anch daß.leider so man-

ches in <to schönen Buch nicht

nuf prt^flggprochen schlecht son-

dern wwfaeh falsch übersetzt wur-

de, muß man hnrnehmpn. Der
dünnbrüstige Abschnitt über Ben-

ny Goodmans Reise in die Sowjet-

union im Jahr 1962 ist aber etwas

Besonderes. Denn ganze 18 Zeilen

berichtenm derdeutschen Ausgabe

recht nichtssagend über dieses

denkwürdige Ereignis in Good-

mans Biographie.
'

Und sieheda:dieOriginal-Ausga-

be (Thnmes and Hudson, London)
wrthaft mehr und ganz anderes.

Darin bst man von den Schwierig-

keiten des Musikers im Lande der

Sowjets, von dem psychologischen

Druck, der dort an Auftrag von NL
kha Chruschtschow Goodmans
GoodwfltToumfie begleitete. Und
einBhckinden aufKunstdruckpa-
pier gedruckten fflustrationsteü

zeigt;Äh dort wurde etwas ge-

rügt. die treffende .Karikatur mit

Goodman' und Chruschtschow.

Weiß ggnat die leere fläche

Weshalb wohl darf der Leser in

Deutschbmd nicht alles wissenoder
sehen? Das kleingedruckte Impres-

sum verrät es. Nicht die Vergeß-

lichkeit des Übersetzers ist der

Grund. Wie in George Orwells

„1984“ mußte auch aus diesem
Buch Mißliebiges getilgt werden,

um eine neue „Wahrheit“ zu schaf-

fen. Die aus dem Englischen über-

setzte Biographie ist „für die Bun-
desrepublik Deutschland und
Westjfezfin* eine Parallel- und Li-

zenzausgabe vom Ostberliner Ver-

lag NeueMusik. „Copyright 1984“ -

Ifs Orweß-Time.
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Nlch streichle eine alt* Kreter und verweile“. Albumbkitt voe U Zai aus einerSammlung von Zeichnungen Ober die Heimkehr desTaoYuanmlng foto. Katalog
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»Im Schatten hoher Bäume^Die Kunsthalle Baden-Baden zeigt Malerei der Ming- und Qing-Dynastien (1368-191 1)

Die dreifache Meisterschaft chinesischer Gelehrter
Tausend Gipfel und unzählige die sich gleichwohl mit hohem male- nicht als Abbild der Natur, sondern Dichter Liu Yuxi (772-842) hat diese in Baden-Baden die „Tausend Gipfel

Schluchten1
* sind in Baden-Ra- rifif>h*n tmH IrnTüprn'nhicrhpn Knnruan als Gleichnis vnller literarMphpr An. Mntrop in pinpm Gedinht Tiisammon. und zehntausend Taler“. Bei Xiao1 Schluchten“ sind in Baden-Ba-

den zu besichtigen. Man kann teilha-

ben an der „Erkundung des Weges
zum Pfirsichblütenquett“ oder an
„Der Fahrt zur Roten Wand“. Dennin
der Kunsthalle ist „Im Schatten ho-
her Bäume“, Malerei der Ming- und
Qing-Dynastien (1368-1911). zu be-
trachten. Es sind achtzig Alben, Fä-
cherbilder, Quer- und Hängerollen
aus dem.Museum der Provinz Liao-
ning in der nordchinesischen Stadt

Shenyang, das die wichtigste Samm-
lung klassischer Malereien außerhalb
der Hauptstadt Peking beherbergen
soll

Die Auswahl beschränkt sich auf
die sogenannte LiteratenmalereL In

der Theorie sind das Werke, die von
hochgebildeten Männern, die die

.dreifache Meisterschaft“ (wie es der
Tang-Kaiser Mmg-hnan nannte), also

Dichtkunst, Kalligraphie und Male-
rei, beherrschten. Diese drei Künste
wurden seit dem zehnten Jahrhun-

dert bei der sogenannten Beamten-
prüfung, die die Voraussetzung für

ein hohes Amt war, gefordert In der
Piartaitohton HipgpMännerallwdings
oft genug, weil sie nicht als Beamte
dienen konnten oder wollten, oder

weil sie in Ungnadegefallen «nd ver-

bannt worden warm, von ihrer Male-
ret Aber das ist pieht das entschei-

dende. Es kommt vielmehr auf die

Haltung des Unprofessionellen an.

die sich gleichwohl mit hnh»m male-

rischen ijrid lcaTligraphifiphpn Können
verbindet Die Rflrigr sollen mühelos,
wie aus einer Laune entstanden wir-

ken. Das gibt ihnen Leichtigkeit

selbst bei tragischen Themen.

Es and sehr schöne Bilder, die in

Baden-Baden gezeigt werden. Wobei
es pinpn besonderen Genuß bereitet,

Haft dieQuenoHen in Tnptorlangpn Vi-
trinen oft in ihrer ganran Tjngp 211

sehen jyfnd. So kann der “Retraeh+er

den Weg des Fischers in jenes reiche

und friedliche Pfinriehhliitenland

verfolgen, seine Rurirlrehr in die Hei-

mat und den vergeblichen Versuch,
erneut den Zugang zu entdecken.

Wen Zhengming (1470-1559), einer

der .vier Großen" der Mmg-Malerei,

hat diese Querrolle mit ihrem verwir-

rend dichten Wald-Berg-Geflecht,

durch das g»eh der Fluß und schmale
Pfade giphi»n

i
gemalt

Die Ausstellung gliedert sich in
arbt. Xaprtpi die weitgehend der

Chronologie felgen. Sie beginnt bei

den „Eiben der Vergangenheit“ und
endet mit der .orthodoxen“ und
„akadpmigöhpn“ Tradition. Dazu
kommen .Die literarische Land-
schaft“ oder .Lokalschulen und In-

dividualisten“. Aber im Prinzip mei-

nen diese Kapitel alle dasselbe.

Die Tradition, insbesondere die der

Malerei der südlichen Song (1127-

1279), waren zu jeder Zeit verpflich-

tendes Vorbild. Und die Landschaft,

nicht als Abbild der Natur, sondern

als Gleichnis voller literarischer An-
spielungen, stellte das bevorzugte Su-

jet der Literatenmalerei dar. .Blu-

men, Vögel, Figuren“, denen eine ge-

sonderte Abteilung eingeräumt wur-

de, bilden deshalb eher die Aus-
nahme.

Da die Kalligraphie »nri die dichte-

rische Aufschrift als anspielungs-

reiche Variation des Thpma< öder als

Paraphrase über die Situation, in der

der Maler mm Pinsel griff, ein we-

sentlicher Bestandteil der Bilder

sind, erschließt sich dem europäi-

schen Betrachter eigentlich nur die

schöne Oberfläche. Da helfen auch
die Interlinear-Übersetzungen der

Aufschriften nur bedingt weiter.

Die Hängerolle vonYuTai mitdem
„Abendlichen Regen über Xiao und
Xiang“ (1502) will nicht nur den Zu-

sammenfluß der beiden Ströme in

Hunan mit dramatisch überhöhten,

nebelverhangenen Bergen, einer stei-

nernen Bogenbrucke und dem obli-

gaten Pavillon am Ufer zeigen und
Hamit das Vorbild von Juran,«inexn
Maler der frühen Song-Zeit, (wie die

Aufschrift verrat) variieren. Die bei-

den Flüsse erinnern an den Tod des

legendären Kaisers Shun, der auf ei-

ner Reise starb, ehe ihn seine beiden

Frauen erreichten. Sie weinten am
Zusammenfluß von Xiao und Xiang

so sehr, daß derBambus dort seitdem

durch die Tränen gepunktet ist Der

Dichter Liu Yuxi (772-842) hat diese

Motive in einem Gedicht zusammen-
gefeßt Seitdem sind der gescheckte
Bambus wie das Xiao/Xiang-Motiv

ein Topos für Melancholie und
Herbst, der gelegentlich sogar aufdie
Darstellung von Bambus und Orchi-

dee Cz. B. bei Wen Zhenming) redu-

ziert wird.

Ähnlich bedeutungsvoll ist der
Pfirri^»hhHrtonqiie11

t
denn er erinnert

an das .Westliche Paradies“, wo im
Garten der Xiwangmu, der westli-

chen Königin, die Pfirsiche der Un-
sterblichkeit aüp dreitausend Jahre

blühen und affe dreitausend Jahre

reifen. Der Pfirsich symbolisiert des-

halb T jiTiglehiglfpTt- Und die Ge-
schichte vom Pfirsichblütenquell, die

auf eine kurze Prosaerzählung von
Tao Yuanmmg (365-427) zurückgeht,

wurde wiederholt gemalt

In der Ausstellung erscheint sie

noch aufeiner Hauptrollevon Fan Qi
(1689), mit einer sich in die Höhe staf-

felnden Fluß-Berg-Landschaft Auch
Qiu Ying, von dem in Baden-Baden

„Die Fahrt zur Roten Wand“ (eine

Erinnerung an den Untergang der

Han-Dynastie Anfang des 3. Jahrhun-

derts) zu sehen ist, hat den JPfirsich-

blütenquell“ gemalt, oder Daoji, des-

sen Gebirgslandschaft mit einpm

Tempel am Fluß (1691) in Baden-Ba-

den hängt

Wie unterschiedlich dasselbe The-

ma dargestellt werden kann, belegen

in Baden-Baden die „Tausend Gipfel

und zehntausend Täler“. Bei Xiao
Yuncong (1658) ist es eine Querrolle

mit eckigen, kargen Bergen, verstreu-

ten Häusern und einigen Figuren.

Fünfzig Jahre zuvor malte Wu Bin
dasselbe Thema archaisierend mit ei-

nem Gebirge, das sich wie die be-

rühmten durchlöcherten Steine aus

dem Trihu-See in dieHöhe recktund
auf den kleinen Plateaus Tempel auf-

nimmt Und Qpng Xian (ca. 1618-

1689), von dem in in der Ausstellung

ein recht düsterer JTrühlingsquell“

gezeigt wird, benutzte es bei einer

Handrolle als ftlpichnis aufden Sturz

der fhinPRisplwn Ming-Dynastip 1644
HiiTph die Mandschus, ödem er eine

zerklüftete Landschaft mit einigen

wenigen kahlen Baumen in satter

HiinkTwTiigfhp pifllfy
.

Dieser schwermütige Ton ist in der

Ausstellung flnpnriingg die Ausnah-

me. Dazu trägt bei daß die chinesi-

schen Literaten die Natur stets als

eine Landschaft des Menschen mar
len, aufdessen Gegenwart zumindest

eine Hütte oder eine Brücke deuten,

wpnn «dp nicht in H»n klwnm Figuren

eines Gelehrten odereines Literaten-

kreises präsent sind.

Es lohnt also, sich aufden schwieri-

gen Pfad durch die .Gemalte Lyrik“

zu begeben, auch wenn manches am
Wege fremd bleibt

PETERDITTMAR
Bis Wl M5rc Köhu 28. MärzWs 19. Kai;Ham-
burg: 7. Juni bis 4. August ; Katalog; 23 Harte.

„Gestern war heute“ von I. Drewitz auf der Bühne Ponnelle inszeniert Hindemiths „Cardillac“ Peter Herbolzheiraers „Music for Swinging Dancers“

Mechanische Konflikte Wenn Kulissen tanzen Auf Goodmans Spuren
Draußen vor der Tür schreit die

jeweilige Wirklichkeit ihre Slo-

gans. Vom arischen Supermann, vom
Endsieg, später vom Gleichgewicht
des Schreckens und der Macht des
Kapitals. Drinnen hinter der Tür ku-
scheln ach Menschen ohnmächtig
aneinander, wollen nichts wissen,

flüchten zu Sauberkeit und Ordnung
und verdämmern in mutlo-
ser Geöchtslosigkeit

Solch resignierten Befund stelltdie

Berliner Schriftstellerin Ingeborg
Drewitz in ihrer Szenenfolge „Ger

stem war heute" von Sie erhöht die

private Geschichte einer Mutter (Ur-

sula) und ihrer Tochter (Cornelia)

zum exemplarischen Fall Ob in der
Diktatur oderin der Demokratie: Das
Gefalle zwischen Hoffnung und Er-

fahrung, zwischen Traum und Wirk-

lichkeit öffnet immer wieder einen
Abgrund zwischen den Generatio-

nen. Auf die hysterischen Fragen der
Jungen wisset die Alten oft nur apa-
thische Antworten. Das allerdings ist

keine sehr originelle Wahrheit mehr.

Sie könnte aber eine durchaus tmh-
nenwiiksamesem. Doch dieInszerfas

rurig-im neuen Frankfarter Goethe-
Theater unter Konrad Göke riskiert

zu wenig, um aus Beweisführerri ei-

ner dramatischen These dramatische
Figuren zu machen. Da spielt man
brav vom Blatt, das wiederum seine

epische Herkunft nicht verleugnen
kann. Denn das Stück ist, auch wenn
das Programmheft diesen Verdacht
beiseite schieben möchte, eine Kurz-
Collage des gleichnamigen Romans
der Autorin.

Man beginnt mä dem Schluß. Ur-
sula trifft nach lange* Zeit ihre Toch-
ter in einer Kneipe neben dem Ge-
richt Cornelia ist sdjpn lange aus
dem Haus, im außerparlamentari-
schen Untergrund, 3ufem Freund
wird gerade der PiwpAgemacht. Die
Wiederbegegnung ist trostlos wie das
Rattern des Geldautongfen im Hin-

tergrund: Vorwürfe der Tochter,

Sprachlosigkeit der Mutter. Sie schie-

ßen mit lauten und stummen Erinne-

rungen aufeinander.

Dann Rückblende. Erst zu den An-
fängen, als Ursula selber noch ein

Kind war und plötzlich ihrjüdischer

Fremd deportiert wurde. Damals
hatte sie die gleiche Empörung und
Wut im Leib wie ihre Tochter jetzt

Damals wie heute hatte die Mutter
keine Antwort, nur ihren stummen
Schoß für dieTränen. Schließlich die

Nachkriegszeit, das Erwachsenwer-
den, der Wiederaufbau, Familie, das

Kind. EinmelancholischerWiederho-

lungszwang: die Alten drucken sich

vor der Wirklichkeit, die Jungen träu-

men an ihr vorbei

Dem ist sicher eine Portion ergrei-

fendes Pathos nicht abzusprechen.

Doch die zehn Bilder mit Prolog und
Epilog verkürzen den großen Bogen
zu einer Addition von Momentauf-
nahmen. Die Logik der Konfliktwie-

derholungwird nichtaufgeschiusselt
Sie gerät allzu mechanisch, behaup-
tet mehr, als daß sie wirklich gelebt

würde. Dem Stück fehlt -die Tragik

der Personen. -

.

." Das war mit Goethes „Stella“ noch
anders. Mit ihr hatte das von Boris

von "RrndA und Penny McLean gelei-

tete 99-Plätze-Eaus Ende letzten Jah-

res einen respektablen, ja, geradezu

frechen Einstand- Ohne Subventio-

nen, aber xmtdem Finanzpolsterihres

Münchener „Theaters am Einlaß“

wollen die Verantwortlichen in Zu-
kunft Theater der großen und der

kleinen Form wagen. Borcherts

„Draußen vor der TlS“ sowie Stücke
von Cocteau, Ne&roy, H. Müller, Th.

Bernhard und B. Strauß wären gerar

dazu „maBgeschnägfet“
,
so vonEm-

20 En-suite-Vbra^^^m^o Stück

mit 70 Prozent Zuschaiikauslastung

aus d«»*« finanyjgTlpn Schneider wäre.

CLAÜOTOISANI

KÄEÜRNOTIZEN
Plastiken von Eraest BE^aeigt

bis 10. März die Galerie der Bära Yi-
schering in Lüdinghausen-

rungsreferat über
Weite“ bei einem

Stiftung ^

^ Brnstifftens Boswü vomf
20. bis 2i Marz. unter -dem Thema''
„1985: Jahr der Musik -Jahr derMe-
dien“.

Ja Zeichen det Zeit" laibet das
Wettbewatstbeow für die ersten

Duisburger Amateuifilintage vom 7.

bis 9. Juni .

Der Komponist Isa&g Tun erhielt

die Ehrendoktorwürde der Universi-

tät Tübingen.

Die Ausstellung «Der junge Picas-

so“ im Kunstmuseum Bern wird we-

gea ihres großen Erfolgs bis zum 3.

Mm verlängert

60 Sold&tengnber haben chine-

sische Archäologen im Nordosten.

• Chinas gefunden.

Simone Signorei wird in diesem

Jahr der Verleihung der „Gösar“-

Fflmpreise präsidieren (2. März).

Hans Holbein d. List eine Sonderr

schau aus den Bestandendes Louvre

in Paris gewidmet (bis 15. April).

Noch immer, fast 60 Jahre nach
seiner Uraufführung in Dresden,

wirkt „Cardillac“ knak-
kig und rabiat Er scheint wie mit
aufgekrempelten Hemdsärmeln nie-

dergeschrieben. Er gibt sich nüch-

tern, distanziert, dem aber eine

Kunstemsigkeit widerspricht die

sich gar nicht genügtenkann ankon-
trapunktischen Umtrieben und Be-
schwörungen der alten komposito-

rischen Formen, denen Hmdemith
weniger anhängt als Cardülac,

der mörderische Goldschmied, an sei-

nen Geschmeiden.
Dabei ist es eine sehr laute, bläser-

freudige Musik, die den kompakten
Krachnicht scheut Das kleine Orche-

ster (Sawallisch hat daraufhingewie-
sen, daß es Straussens „AriadBe“-Be-

setzung kaum übersteigt) bläht sich

gewissermaßen zur musikalischen

Dampfwalze. Heldentenöre, gleich

zwei an der Zahl, müssen her, die

musikalisch geballte Ladung, die aus
item Orchestergraben tönt lauthals

zu übersingen. Dennoch versteht

man kein Wort. Münchens National-

theater hätte Hindemiths „Cardülac“

auch auf chinesisch geben können,
qFitm» zusätzliche Einbuße an Ver-

ständlichkeit.

Sawalüschund Ponnelle, beide No-
vizen im Hindemith-Dienst, haben
sirh für das Original aus dem Jahre
1926 entschieden. Hindemiths späte,

aftmeisteriiehe Revision schien ihnen

das Werk nur zu verbiedem, seiner

geradezu wurstigen, dabei rasanten

Interesselosigkeit zu berauben.

Tatsächlich beschäftigtsich Hinde-
mith im „Cardülac“ einzig mit seiner

Musik und nicht mit der Psychologie

derOpemfiguxen. Herzlich gleichgül-

tig sind flan die Geschehnisse aufder

Bühne, mir im apotheotischen Chor-

finale wird ex, von Tradition über-

mannt, ein bißchen schwach. Da.
weht die gute, alte Kunstieramantik;

der Hmdemith zwei Stunden lang

dm Garaus zu machen versucht hat-

te, unversehens zurück.

. Sawallisch gab ach große Mühe,
die kunstreiche Motorik der Partitur

straff laufen zu lassen. Er strebte

Nüchternheit an, wohl auchTrocken-
heit des .Klangs. Die Akustik seines

Hauses spielte dabei jedoch nicht

recht mit Es ist immer, als läge seit

Jahrzehnten zu viel Richard Strauss

in der Münchener Luft, um sch von
Hmdemith im Handstreich wegventi-

Keren zu lassen.Das Orchester spielte

dennoch schlagkräftigund mitentsa-

gungsreichem Elan. Hervorragend

saugen die Chöre.

Das vorsätzlich karge Stück wird

von Jean-Pierre Ponnelle erstaunli-

cherweise szenisch großzügig ver-

opert; zwar aufdie geschmackvollste,

aber auch überflüssigste Art Gleich

im ersten Büd tanzen sogar die Häu-
ser Ballett. Sie flitzen hin und herwie
riesige graue Fledermäuse. Das
macht ohne Zweifel Effekt, nur taugt
es zu nichts anderem, als den Opero-
hausbüfettiers statt einer Pause nun
gleich zwei zuzusrhanzen Zwischen
„Coppelia“ und „Hoffmanns Erzäh-

lungen“ gruselt Ponnelles schiefgie-

beliges „Cardillac“-Dekor hin und
hier. Der Verweis auf die Bauten des

expressionistischen deutschen
Stummfilms der „Caligari“-Zeit ist

nicht stichhaltig. Es spukt in Ponnel-

les „Cardillac“ eher luxuriös wie in

Disney-LandL

Donald Mclntyre singt machtvoll

die Titelpartie. Nur mit der Dämonie
hapert es sehr. Maria de Francesca-

Cavazza gibt, mit Besorgnis in der

Stimme, die Tochter des Mörders.

'Wie bei einer Hmdemith-Inventur
teilt sie laut und vernehmbar die An-
zahl derNoten mit,und alle sind treff-

lich sauber. Robert Schunk ist der
tenorale Glückspilz, derdemMordan-
schlag des Goldschmieds lebend ent-

geht. Doris Soffel gibt vibratoreich

die Dame, Josef Hopferwieser

stemmt sich in die Rolle des Kava-
liere. Der treffliche Nöcker als Gold-
händler sah aus wie Doktor Mirakel
Das Publikum tobte vor Begeiste-

rung. KLAUS GETTEL

Musik mache er nicht nur für den
KopL sondern auch für den

Bauch, ist ein vielzitierter Ausspruch
vom Posaunistenund BandleaderPe-

ter Herbolzheimer. Mit seiner jüng-

sten Produktion hat der wohlbeleibte

Musiker („Old Kugelbauch“) nun
n\»ph die Füße berücksichtigt- Mit
„Music for Swinging Dancers“ (Tel-

dec 6.25643, 6.25867/68) bittet das „Pe-

ter Herbolzheimer Orchestra“ die

Paare aufs Parkett

Mit diesem Dreieralbum beweist
TTerbnlzhpimer pinmal mehr

,
daß Jazz

keine Angelegenheit für eine auditiv

belastbare Minderheit sein muß
(„Ach, all das elitäre Gerede überden
Jazz“, äußerte er einmal ahfälljg in

einem Interview), daß der gute alte

Swing, mit dem schon Benny Good-
man und Tommy Dorsey vor einem
halben Jahrhundert die Sale füllten,

entsprechend aufpoliert, immernoch
hörenswert ist

Die. dreißig Titel, von JMbonglow“
aus den Dreißigern bis hin zu Bifly

Joels „Just the Way you are“ aus

jüngster Zeit (das in der Swing-Fas-

sung übrigens arg an Substanz ver-

liert, wobei man sich streiten kann,

ob’s an der Komposition oder am Ar-

rangement liegt), bieten sauber und
präzis Musiziertes - stellenweise

schon fast etwas zu sauber, was dann
gefährlich nahe an denRand der Ste-

rilißt gerät - Studioatmosphäre ist

nicht unbedingt inspirierend.

Aber die Platten richten sich ja in

erster Linie an Tänzer, und die wer-

den - eingedenk der metronomhöri-

gen Starrheit mancher „Tanzplatten“

- dankbar zu den mit blitzbank po-

lierten Oldtimern nostalgisch aufee-

machten Hillen greifen. Diese ver-

zeichnen lediglich auf „Vol3“ ver-

schiedene Arrangeure neben Her-

bolzheimer, woraus man wohl schlie-

ßen darf, daß der Träger des Bundes-

verdienstkreuzes (verliehen für die

Komposition des Einzugsmarsches

der Olympischen Spiele 1972 in Mün-
chen) das tönende Gewand derersten

zwanzig Titel selbst geschneidert hat

Zugegeben: es ist nicht einfach,

dem Rodgere & Hart-Ohrwurm „The
Lady is a Tramp“ noch eine Version
hin^iwifTigpn, die alle Vorgänger
übertrifft; und wenn sich bei „Moon-

glow“ etwa die Geigen plötzlich ein-

Tpischen, dann hört man auf einmal

nur noch „Musik zwischen Tag und
Traum". Dafür entschädigen dann In-

terpretationen des Manrini-Hits „The

Day oi Wirte and Roses“ ebenso wie
die swingunüblichen Bigbandtöne ei-

ner Querflöte zu „Love isjustaround

the corner“ und „I won*t dance“.

Bei Erroll Garoers JMIsty“ schließ-

lich, bei dem ein hervorragend ge-

spieltes Saxophon - dem erotisie-

rendsten Instrumentüberhaupt- auf-

horchen läßt, werden auch die pas-

sioniertesten Quickstep- und Slow-

foxtänzer aus dem hundertfach geüb-

ten Wechselschritt geraten und ver-

zückt lauschen. RAINERNOLDEN

JOURNAL

F. V. S.-Preis for Aale

Tynni-Haavio
dpa, Hamburg

Der Henrik-Steffens-Preis der

Hamburger Stiftung F- V. S. ist für

das Jahr 1985 der Lyrikarm und

Übersetzerin Aale Tynni-Haavio

aus TTplsiniri zuerkannt worden. Die

Stiftung vergibt den mit 25 000

Mark ausgestatteten Präs zur Aus-

zeichnung von Persönlichkeiten
ans skandinavischen Ländern für

kulturelle
.
oder wissenschaftliche

Leistungen von europäischer Be-

deutung. Aale Tynni-Haavio, Mit-

glied der Finnischen Akademie, hat

eine Reibe von Gedichtsammlun-

gen veröffentlicht, in denen sie das

Schicksal der Frau beschreibt Als

Übersetzerin ist sie durch eine An-
thologie europäischer Lyrik be-

kannt geworden.

Jahrbuch der Stiftung

Preußischer Kulturbesitz

DW. Berlin

Aufsätze über den Fontane-Nach-
laß Julius Petersens (Hermann Ku-
niach) und „Hegels Rechtsphiloso-

phie und dieTradition des branden-

burgisch-preußischen Naturrechts“

(Siegfried Detemple) bilden die wis-

senschaftlichen Beiträge in dem
neuesten „Jahrbuch Stiftung Preu-

ßischer Kulturbesitz (Gebr. Mann
Vertag, Berlin, 352 85 Abb., 40

Märte). Ansonsten referiert der Prä-

sident der Stiftung, Werner Knopp,
in der 20. Ausgabe des Jahrbuches
über die Arbeit der Stiftung 1983,

stellen die Direktoren dereinzelnen

Museen neue Forschungsergebnis-

se und Neuerwerbungen ihrer Häu-
ser vor. Eine Übersicht mit Jahres-

chronik, AussteQungs- und Ausleih-

verzeichnis sowie einer Liste der

Publikationen schließt den Band
ab.

Erhaltung der

Peking-Oper
dpa, Peking

Eine Vereinigung zur Erhaltung
der Peking-Oper ist gegründet wor- ,

den. Die seit 200 Jahren beliebte
!

chinesische Oper, die Gesang, Tanz,
Musik, Pantomime und akrobati-

sche Kunstin sich vereinigt, verliert
|

neuerdings iwmw mahr an Pu-
j

blikum.Vor allemjunge Leute blei-

ben aus. Die 14 Bühnen Pekings, in

denen diese Kunstform gepflegt

wird, sind im Durchschnitt nur
noch zur Hälfte ausverkauft. Der
Vizepräsident des neugegründeten

Vereins, Zhong Hong, erklärte, die

Peking-Oper sei „ein wertvolles Er-

be der chinesischen Kultur“, und
forderte ihre Einbeziehung in die

Lehrpläne der Konservatorien.

Bremer Literaturpreis

an Haufs und Müller
dpa, Bremen

De- Bremer Literatmpreis 1985

sowie der Förderpreis sind dem Ly-

riker Rolf Haufs (49) und der
deutschstämmigen Rumänin Herta
Müller (31) verheben worden. Die
Jury erkannte Haufs den mit 15 000

Marie dotierten Preis für seinen Ly-

rikhand „Juniabschied“ zu. Darin

antwortet der Lyriker, wie es in der

Begründung heißt, „auf die Beun-
ruhigungen unserer Zeit und seines

Lebens mit beunruhigt gerafften

Gedichten“. Herta Müller erhielt

den Förderpreis für ihre - inzwi-

schen sehr erfolgreiche - erste

Buchveröffentlichung „Niederun-

gen“, in der sie „von den Ängsten
und Verletzungen einer dörflichen

Kindheit“ schreibt

Rudolf Gamsjägerf
dpa. Wien

Derehemalige Direktor der öster-
reichischen Staatsoper, Rudolf
Gamsjäger, ist am Montag im Alter

von 75 Jahren gestorben. Gamsjä-
ger, der seit 2945 Generalsekretär

der Wiener Gesellschaft der Musik-
freunde war, übernahm von 1972

bis 1976 die Direktion der Wiener

Staatsoper. Von 1935 bis 1939 stu-

dierte er Gesang, zuvorjedoch Che-
mie und Mathematik, bevor er sich

ganz der Musik verschrieb.

„Einsatzkommando Seewölfe“ - Ein Film des Australiers Peter Maxwell

Tödliche Kriegsehren im Fernen Osten
Wer in diesen Film geht, ' muß um den Zusammenprall von Kultur- Der Tod nach dem Bushido-Ritus be-

zwangsläufig enttäuscht wer- Vorstellungen höchst unterschied- deutet Anerkennung der Feinde als

Donald Mclntyre und Maria de
Fftmcosta-Cavazza In der Münch-

ner lMZMHOrang von tßndemiths

Oper „Cardillac* fot&rasanus

VV zwangsläufig enttäuscht wer-
den—unangenehm oder angenehm,je
nach Erwartung. Denn Titel, Plakat-

sowie die Plazierung in Action-Kinos

lassen wieder einm jener un-

säglichen Soldnerfilme erwarten.

Und um das Maß derTäuschung voll-

zumachen, fangt es auch genauso an:

1942 - die Japaner haben Singapur

fiberrannt, im Hafen der Stadt landet

ein australisches Spezialkommando,
um einejapanische Transportflotte in

die Luft zu sprengen. Das tollkühne

Unternehmen gelingt, aber ein weit-

aus gewagteres wird gestartet: mit

noch mehr Männern und einigen

Kkinst-U-Booten. Nun ist man sich

vollends sicher, was folgen wird.

Doch weit gefehlt Dem australi-

schen Regisseur Peter Maxwell geht

es in «*inem halbdokumentarischen

Strafen um etwas ganz anderes, um
eine Geschichte von Irrtumem und
daraus felgenden Verstrickungen,

um den Zusammenprall von Kultur-

vorstellungen höchst unterschied-

licher Völker, um den verzweifelten

Versuch, über die Gräben des Krie-

ges hinweg «mm Rest menschlichen
Anstands zu 'retten. Man merkt es

spätestens dann, wenn der Klm aus
seinen scheinbar vorgezeichneten

Bahnen ausbricht Etwas geht schief

bei dem Koxxunandountemehznen,

sein Führer trifft eine Fehlentschei-

dung, und wenig später fallt er, der

schier Unbesiegbare.

Die überlebenden Männer geraten

in japanische Gefangenschaft, und
zwischen einem von ihnenund einem

Japaner entspinnt sich eine Freund-

schaft Ihr Schicksal aber ist unab-

wendbar: das Todesurteil wegen
Kampfhandlungen außerhalb des

Kriegsrechts. Was die Männer aber

empört, ist die Art ihres Todes: Ent-

hauptung. Dochwas ihnen als Angriff
auf ihre Menschenwürde voikommt,

ist von den Japanern anders gemeint:

Der Tod nach dem Bushido-Ritus be-

deutet Anerkennung der Feinde als

Helden. Und daß der Freund den
Freund hinrichtet, ist „Die höchste

Ehre“ - so der Originaltitel des Films.

Peter Maxwell ist ohne Frage ein

nobler FOm, wenngleich kein Mei-
sterwerk gelungen. Dazu ist er in der
Wahl seiner filmi schen Mittel viel zu
undifferenziert Die Japaner sind

überwiegend eine uniforme Masse,

und auch die Geschichte der Freund-

schaft wird psychologisch eher ober-

flächlich abgehandelt

Im Jahre 1983 übrigens, dem Jahr,

in dem dieser Füm entstand, hat der

Japaner Nagisa Oshima offenbar un-

abhängig von Maxwell genau diesel-

be Thematik - freilich wesentlich

subtiler - behandelt in seinem Film
„Furyo“, in dem David Bowie und
der japanische Popstar Sakamoto
sich alsPartnerkongenialgegemiber-

standen. SVENHANSEN
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Kunstfehlcn Millionen

nicht nur für Patienten
Arzte verweigern Eingriff ans Angst vor Eafbmgsprozessen

DW. Washiagton/Boim

ln den USA werden ärztliche

Kunstfehler immer häufiger ein Fall

für clevere Rechtsanwälte. Wie aus

einem jetzt veröffentlichten Bericht

des amerikanischen Medizmerver-

bandes AMA hervorgeht, ziehen im-

mer mehr Patienten nach Operatio-

nen mit bösen Folgen vor Gericht Oft

bekommen sie recht und erhalten ho-

he Abfindungen. Diese Entwicklung

hat dazu geführt, daß viele Ärzte Ein-

griffe mit hohem Risikofaktor ableh-

nen und beispielsweise nicht mehr
als Geburtshelfer tätig werden wol-

len. Die Versicherungen reiben sich

die Hände: Die Prämien, gegen
Kunstfehler sind in astronomische
Höhen geschossen.

Nach dem AMA-Bericht werden
die amerikanischen Ärzte von ihren

Patienten heute dreimal so oft vor

Gericht zitiert wie noch vor zehn Jah-

ren. Allein im Jahr 1982 haben 250

Kläger Entschädigungssummen von
jeweils einer Million Dollar oder dar-

über zugesprochen bekommen. Nach
AMA wurde ausgerechnet daß bei-

spielsweise ein junger Patient, der
nach einem ärztlichen Kunstfehler

querschnittgelähmt bleibt etwa fünf

Millionen Dollar braucht um sein Le-
ben als Körperbehinderter einigerma-

ßen in den Griffzu bekommen.
Als besonders „gefährdet“ gelten

Frauenärzte: Dem Bericht zufolge

wurden sechzig Prozent aller ameri-
kanischen Gynäkologen und Ge-
burtshelfer bereits mindestens ein-

mal gerichtlich belangt 20 Prozent

sogar mehr als dreimal „Die Eltern

glauben einfach, daß ihr Kind perfekt

sein muß. Und wenn dies nicht der
Fall ist ziehen sie vor den Kadi“, so
ein AMA-Mitglied. Die Folge: Gynä-
kologen wollen sich nicht mehr als

Geburtshelfer betätigen.

Gewiß sind alle Ärzte gegen Mißge-
schicke dieser Art versichert doch
sieht es heute so aus. daß die großen

Gesellschaften an Kunden, die sie

teuer zu stehen kommen könnten,

nicht mehr interessiert sind. Dadurch
entstanden speziell auf Mediziner zu*

geschnittene Versicherungsunter-

nehmen, deren Prämien schwindeler-

regende Höhen erreichen. Im Bun-
desstaat New York liegen sie bei

12 500 Dollar im Jahr, von Gynäkolo-
gen oder Chirurgen werden sogar

schon 70 000 Dollar verlangt

Die Situation in den USA hat eine

ähnliche Entwicklung in der Bundes-

republik Deutschland zur Folge. „Die

Bereitschaft des Patienten, gegen sei-

nen behandelnden Anzt zu klagen, hat

;

in den letzten Jahren auch bei uns
erheblich zugenommen“, erklärte der
Justitiar der HunHrtSHTztekaniiripr in

Köln, Bösche.

Die Zahl der Prozesse wegen eines
j

Behandlungsfehlers und auch die

Streitsummen sind jedoch ver- !

gleichsweise niedrig. Der Grund da-

für liegt zum einen in der Tatsache,

daß deutsche Rechtsanwälte nicht

ausschließlich auf ein Erfolgshonorar

angewiesen sind, zum anderen darin,

,

daß es in Deutschland eine Einrich-

tung gibt die berechtigte Schadener-

1

Satzforderungen klären kann, bevor 1

es zu einem Prozeß kommt Gemeint
sind die Gutachter- und_ Schlich-

tungsstellen, die bei den Ärztekam-
mern angesiedelt sind und sich aus
unabhängigen Juristen, Aßgemein-
und Fächmedizmern zusammen-
setzen.

Diese Kommissionen, denen 1983

(für 1984 liegt noch keine Statistik

vor) 2850 Fälle vorgelegt wurden, ent-

schieden in immerhin 492 Fällen für

den Patienten und seine Forderung.
Erfahrungsgemäß akzeptiert die je-

weilige Haftpflichtversicherung des
Arztes diesen Spruch. Bei abgewiese-

nen Fällen oder negativen Beschei-

den der Schlichtungsstelle bleibt

dann immer noch der Weg vor die

Schranken des Gerichts.

Seit 275 Jahren im Dienst der Mildtätigkeit

LEUTE HEUTE
Überraschung
Der weltbekannte Unterwasserfor-

scher Jacques-Yves Cousteau hat

französischen Winzern eine große

Enttäuschung bereitet Der vor allem

durch TV-Filme bekanntgewordene
Wissenschaftler will ein Geschenk
der Weinbauern nicht akzeptieren.

Der Grund: Cousteau ist vor einiger

Zeit zum Islam übergetreten und
trinkt seitdem keinen Alkohol mehr.

Die Winzer aus der Gegend bei Li-

boume (Bordeaux) hatten den For-

scher vor kurzem zum Ehrenmitglied

ihrer Genossenschaft ernannt Alsdie
Weinbauern ihm jetzt eine Kiste Wein
an seine Pariser Adresse schicken

wollten, bekamen sie die Absage.

Vaterfreuden
Der nordrhein-westfälische Mini-

sterpräsident Johannes Ran (54) ist

zum zweiten Mal Vater geworden.

Seine Frau Christina (28) schenkte

jetzt einem Sohn das Leben. Der
jüngste Rau-Sproß wog bei der Ge-
burtsieben Pfimd und ist52 Zentime-

ter groß. Ihr erstes Kind, Anna-Chri-

stina, hatte vor 13 Monaten das Licht

der Welt erblickt CDU-Oppositions-

führer Bernhard Worms gratulierte:

„Möge der neue Erdenbürger zur

Freude seiner Eltern prächtig gedei-

hen.“

HANS-R. KARUTZ, Berlin

Die weißen Kittel der noch immer
berühmtesten deutschen Klinik and
für viele „DDR“-Patienten oft die

letzte Hoffhung. In den vergangenen
Jahren fand sie wieder Anschluß ans
verlorene Weltniveau - die „Charite”

in Ost-Berlin. Seit zwei Jahren mit

einem für 800 Millionen Ost-Mark er-

richteten und mit West-Technologie

befrachteten Super-Neubauturm mit

1000 Betten versehen, beging das alte

Mekka der deutschen Mediän jetzt

seinen 275. Geburtstag.

Allein die Ortslage symbolisiert,

worunter das einstige Lazarett „wider

die gefährlichen Pest-Läuffte in Stät-

ten und Dörfern” leidet Das mar
gische (Gelände-)Dreieck der Medizin
liegt direkt an der Sektorengrenze
vis-ä-vis vom Reichstag (aus Zim-
mers mit West-Blick schaut man hin-

über zur Siegessäule). Der rötlich

schimmernde Neubau mit seinen 23

Etagen liegt inmitten der weinlaub-
umrankten Backsteingebäude aus
der preußischen Hoch-Zeit des Hau-
ses. Umrandet von Mauer und Po-
stentürmen.

Die Grenzlage behinderte nach
dem Mauerbau neben dem Aderlaß
von nahezu 200 geflüchteten Ärzten

das Niveau: Die Charite litt ange-

sichts der weltweit stürmisch
fortschreitenden Hochleistungs-Me-

dizin an Atemnot Herztransplanta-

tion, künstliche Niere, Computer-To-
mographie, Retorten-Babys lauten
nureinige Stichworte, die drüben erst
allmählich buchstabiert werden.

Spät entdeckte die SED-Fühmng
den Nutzen des noch immer vorhan-

denen Rufe der Charite fürs eigene

Image: Nach dem Kriege richtete

man das zu zwei Dritteln zerbombte
Areal für rund 100 MTllinnpn Ost-

Mark wieder her. Später flössen die

Millionen dann reichlicher. Die ehr-

würdige Anstalt rückte per Polit-

büro-Beschluß auf die Liste der „Son-
derbauvorhaben Berlin”.

Der Dank der mpdiäniacbpn

JDDRU
-Spitzenklasse blieb am Wo-

chenende nicht aus: Von einem Fest-

akt zum 275. Jubiläum des Hauses
sandte man Erich Hbriecker eine Er-

gebenheitsadresse. Was immer die

hochspezialisierten Fachkräfte über
derlei „Adressen“ denken mögen -
sie können auf ihre Arbeit stolz sein:

der Neubau mit seinen24 Operations-

sälen ließ 86M mehr behandelte Pati-

enten zu. Pro Jahr werden 850000
Besucher ambulant versorgt Für
viele Kranke in mitteldeutschen Be-
zirksstädten ist die Charite das er-

sehnte Ziel, wenn das bürokratische
Etoweisungsvgfehren pndiirh zu. ei-

nem Termin am Robert-Koch-Platz

führt

Wenn hier keine Heilung erfolgen
kann, helfen mitunter die guten |

ohne
Aufsehen funktionierenden Verbin-

dungen der Ost-Ärzte zu ihren

West-Kollegen: So gibt es Drähtezum
Herzspezialisten Professor Emil Bü-
cher! im Klinikum Charlottenburg,

nur wenige KraTiWoTmjagP'iT.MinntPTi

im Westen entfernt 1981 rettet Bü-

&Tf:

Die Einweihung der new
preußische Ministorpräs

Klinik 1929.Vom im Sesselder
FOTO: UUSTBN

eher! das Leben ptops 20jährigen

Schlossers aus Cottbus. Die Charite

hatte ihn geschickt.

Auch der West-Ost-Weg ist intakt

West-Kinder bekommen bisweilen in

der Charite eine heüende Augenope-
ration. Auch fl^fihrandpatipntpn mit

West-Berliner Ausweis «hielten, was
der Name verspricht - „Mildtätig-

keit“.

Der Weg vom unscheinbaren Fach-

werkhaus unter Soldatenkönig Fried-
rich Wilhplm L bis äF1 Klinik, flfo als

erste im Ostblock schon mehrere
„Retorten-Babies“ auf die Wett ver-

half — drüben „Reaganzglas
i

‘-Babies

genannt - begann 1710.

17 Jahre später ‘vermerkte der Kö-
nig auf seiner Akte. ... es soll das
Hauss die charite heißen“. DerKom-
fortwarunvorstellbar: „ . . . hatjeder

seine besondere Bettstelle,in welcher
außer dem Strohsack und derglei-

chen Kopfküssen und weiße wollene

Decke befindlich ist“, berichtete

Leibarzt EDe 1730.

Zu den Männern, derenNamen mit
der Charite verbunden sind, zählen-

Rudolf Virchow, Albrecht von Grae-

fe, Robert Koch und Ferdinand Sau-
erbiuch. Er operierte noch immer
seelenruhig, wenn die Bomben fielen.

Um ihn, den letzten Großen da-Cha-
rite, ranken sich die Anekdoten. Zu-
letzt bewältigten wohl schon die OP-
Schwestem in seinem Team einen

„normalen" Blinddarm.

Heute pflegt die Klinik Ver-
bindungen bis in die USA und wid-

met sich dem Ressort der Zukunft,
der Organtransplantation. Nur ein

Sauerbruch - der ist noch nicht wie-

der in Sicht

wetter: Regen und mild Suzy Wong wagt sich wieder aufden Laufsteg
Wetterlage: Die Ausläufer eines Tief-
druckgebiets über der Nordsee über-
queren heute Deutschland von Nord
nach Süd. Sie lenken milde Meeresluft
heran.

Vorhersage für Mittwoch

:

Im Norden und Westen anfangs noch
bedeckt und Regen. Temperaturen
tagsüber und nachts um 5 Grad. Im
Süden vormittags rasch zunehmende
Bewölkung und einsetzender Nieder-
schlag. der bis in Höhen um 1500 Meter
in Regen übergeht. Temperaturen von
Frühwerten um minus 2 Grad auf plus
8 Grad ansteigend, nachts bei 3 Grad.
Schwacher bis mäßiger Südwestwind.

Weitere Aussichten:

Weiterhin unbeständig und mild.

Temperaturen am Dienstag , 13 Uhr:

F

«5 Ar

awwi *2» Ktafafc.MaSuteS VC. A
aNebri. *5cniKpn. »Regen. ftSdneU. VSdaua

Cd— EQRqBL S3 Schnee. [^MkL jufaMptoBL

H-Hnrt- T-riddn«fcgdM& LntoMmu« =$wmi. 4^
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Berlin 0" Kairo 19*

Bonn 5" Kopenh. -1“

Dresden 0° Las Palmas 21*

Essen 4° London io*

Frankfurt 3° Madrid 3°

Hamburg 1° Mailand 4a

List/Sylt 1" Mallorca 15"

München 5* Moskau -14"

Stuttgart 6" Nizza 11*

Algier 9“ Oslo -2"

Amsterdam 3° Paris 7®

Athen 13° Prag -3"

Barcelona 13° Rom io-

Brüssel 5* Stockholm -5*

Budapest T Tel Aviv 18°

Bukarest -2° Tunis 11°

Helsinki -r Wien 1*

Istanbul 6° Zürich I“

Sonnenaufgang* am Donnerstag: 8.02

Uhr, Untergang: 17.10 Uhr; BEondanf-
ganjp 1 1.56 Uhr, Untergang: 3.40 Uhr
ain MEZ, zentraler Ort Kassel

CONSTANCE KNITTER Paris

Allereden von Kalte und Krise, nur
die 24 Pariser Couturiers nicht
Frankreichs Nobelschneider befin-

den sich im Rennen um den „Golde-

nen Fingerhut", die Trophäe für die

beste Kollektion der Sommer-Saison.
Zum ersten Mal hat sich der Pariser

Bürgermeister Jacques Chirac in das

Modegeschehen eingefädelt Er wird
die von Helena Rubinstein und der

Pariser Zeitung „Quotidien de Paris”

gestiftete Trophäe morgen persönlich

im Festsaal des „Hotel de VUle“ von
Paris an den Sieger übergeben.

Die Pariser Haute Couture, längst

totgesagt, befindet sich „en hausse“.

Die Modehäuser verkündeten für ’84

eine Umsatzsteigerung von 35 Pro-
zent Insgesamt verzeichnet« die

Branche einen Jahresumsatz von 90

Millionen Mark. Das Erfolgsergebnis

ist dem starken Dollar zu verdanken.
Die rund 3000 superreichen Frauen,

die sich pro Jahr mehrere Luxus-Mo-
delle für Preise bis zu 30 000 Mark
leisten, kommen wohl eher aus Ame-
rika oder den arabischen Emiraten
denn aus Frankreich.

Immerhin gibt es auch dort noch
Stars, von deren Image sich die Cou-
turiers für den Sommer *85 inspirie-

ren ließen. Für Marc Bohan, Coutu-
rier bei Christian Dior, sind es Prin-

zessin Caroline und Rocksangerin
Sylvie Vartan. Für seine Fans, die

wahrend der Dior-Schau im Napo-
leon-Saal des Grand Hotels in der er-

sten Reihe saßen, entwarfBohan eine

junge Mode mit schönen Kostümen
und Hosenanzügen aus Giencheck
oder grauen Streifen, kleinen Westen,

geblümten Blusen und weiten
Trenchcoats. Star auf dem Lau&teg
war die blonde Jerry Hall, im Privat-

leben Ehefrau von „Rolling Stone"

Mick Jagger. Sie sah bezaubernd aus

in Diors Baskenmützen, geblümten

seidenen Tahitihemdpn, die man über
kurzen Röcken oder Hosen trägt

Zwischen kniekurz und knöchellang

kann die Dame bei Dior wählen.
1

Bei Jean-Louis Scherrer tauchte

die Frage auf, ob Madame Anne-Ay-
mone Giscard dTüstaing demnächst
wie eine Geisha aussehen wird. Die
Einstige „First Lady” Frankreichs ist

ihrem Schneider treugeblteben. Frü-

her ließ sie sich die Scherrer-

KoUektionen im Elysöe-Palast vor-

& '•>

’X w

Ein Schneider und sein treuester Farn lean-Louis Scherrer und MadaM
Gisccnrd cfEstaieg. roros: ap

Impfaktion der

UNICEF in

El Salvador

Dos Mekka der deutschen Medizin: die „Charitä" im Jahre 1910. Rechts der Hochhaus-Neubau von 1982, ein WahrzeichenOst-Berti«.
FOTOS:UUSTBN/AP

DW.San Salvador

Eine der größten; Impfkampagnen

der letzten Zeit beginntam 3. Februar

im mittpiamerikanlsclaai Staat El

Salvador. 400000 Kinder, vom Saug,

lingsalter biszum Alter von drei Jah- -

ren, das sind so gut wie alle Kinder

der Altersstufe, sollen Impfstoffe ge-

gen Masern, .Diphterie, Kinderläh «-

mnn^ Keuchhusten Und Tetanus er- -

halten. Auch 400 000 schwangere

Frauen werden gegen Tetanus

geimpft Das Kindertülfewerk der

Vereinten Nationen, UNICEF, sfceüt

für diese Kampagne 4,5 Millionen

Ampullen Impfstoff zur Verfügung.

Die Gesamtkosten der Aktion, an der

12 000 freiwillige Helfer mit 700 Fahr-

zeugen atitwirken, betragen etwa ei-

ne halbeMühen Dollar. Möglich wur-

de die Kampagne durch die Initiative

des Erzbischofs von San Salvador,

Rivera y Damas, dem es gelang, für

den 3. Februar und für die Termine

der Wiederholungsimpfungen einen.

Waffenstillstand mit der Guenüla zu

vermitteln. Die Schirmherrschaft'

über die Aktion hat Präsident Duarte

selbst übernommen, der erklärte, Un-

terernährung und Infektionskranfc.

heiten seien „eine andere Form von
Gewalt und ein Nebenprodukt sozia-

ler Ungerechtigkeit". Weiter sagte er

„Wir wollen den Haß ausschalten, der

die Herzen so vieler von uns ergriffen
;

hat.“ J1

In der Zelle erbangt
AP, Düsseldorf

Wenige Stundenhach seiner Vernr-

teflung im sogenannten „Sex-Folter-

Prozeß“ hat rieh der 46jährige Kabel-

febrikant und mehrfache Millionär

Dieter Engelbrecht mit einem in

Streifen gerissenen Tischtuch in der

Gefängniszelle der Düsseldorfer Ju-

stiz-Vollzugsanstalt erhängt Wie die

Polizei mitteilte, wurde der am Mon-
tag vor dem Düsseldorfer Landge-

richt zu einer Freiheitsstrafe von zehn

Jahren verurteilte Unternehmer aus

Korschenbroich (Kreis Neuss) unmit-
j

telbar nach dem Urteilsspruch in sei-

ne Zelle zurückgebracht wo er sich

zweieinhalb Stunden langmit seinem
4

J
.

Psychologen über private und beruf-
h

lieh* Zukunftsplane unterhalten hat-

te. Gestern morgen wurde er von Zel-

lengenossen in seiner Zeile aufgefun-

den: Ärztliche Wiederbelebungsver-

suche an dem Strangulierten hatten

zunächst Erfolg versprochen.

Brand in Ausländer~Imb&
dpa, Bochum

Zum zweiten Mal innerhalb weni-

ger Tage ist in Bochum eine von ei-

nem Ausländer geführte Grillstube

niedergebrannt In der Nacht äöh
Montag wurde ein griechischer Imbiß
ein Raub der Flammen, zwei Tage
zuvor ein türkischer Kleinbetrieb.

Die Polizei geht von Brandstiftung

aus. Der Sachschaden betrug jeweils

mehr als 100 000 Marie Menschen
wurden nicht verletzt

führen. Jetzt betrachtete sie am Ran-
de des Laufstegs des Meisters asia-

tisch wirkende KLeider.

Der Modeschöpfer brachte aus
Japan ein neues Material mit, das wie
Lackleder aussieht Rot und schwarz

i

sind seine neuen Liebhngsfarben. Die
Mannequins trugen kurze, seitlich ge-

schlitzte Chinesenkleider wie einst

Suzy Wong, dazu bestickte Tuniken,
j

Pierre Cardin amüsierte bei seinen i

310 neuen Modellen mit ebenso vie-

:

len neuen Ideen. Der Modeschöpfer
will demnächst eine Hut-Boutique

;

eröffnen. Kein Vunder, wenn seine i

Mannequins zjl Trapezhemden mit
Bubikragen über Hose*, bauchfreien,

schmalen Leinenkleldem, asymme-
trisch geknöpften Mantelkleidem
oder Plisseemänteln über seidenen
Sackkleidern aufregende Kopfbe-
deckungen trugen. Mal sehen sie aus
wie Arbeitsschutzhelme, mal wie
ägyptische Perücken.

Königlich wirkten die kostbar dra-

pierten Abendkleider aus Gaze oder
besticktem Satin, mit Spiralen-Vo-

knts, Plissees oder großen Schleifen
bei Baimain. Königlich? Bei ihm läßt

Königin Sirikit von Thailand im Jahr
immerhin 120 Modelle arbeiten.

(SAD)

Unfall mit 80 Autos
dpa, Mailand

Bei einem Auffahrunfall im dich-

ten Nebel sind gestern auf der Auto-

bahn bei Lodi südlich von Mailand

drei Menschen ums Leben gekom-
men. Aus 80 am Unfell beteiligten

Fahrzeugen wurden 30 Verletzte ge-

borgen.
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ZU GUTER LETZT
J2r gestand, den fänQährigep

Säugling in der Nähe von Paris aus-

gesetzt zu haben. “Aus einerMeldung
der französichen PresseagenturAFP<
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